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Aeuralh über die Ziele der deutschen Außenpolitik
Keine Beeinträchtigung der deutschen Souveränität

Oie Gaarfrage kein politisches Problem / Ostpakt und Gleichberechtigung
) : ( SB er Ii « , 19. September .

Reichsaußeuminister Freiherr v . Neu -
rath hielt anläßlich der Schlußsitzung des
Internationalen Straßenkongresses am Mitt -
wochnachmittag in der Krolloper eine große
außenpolitische Rede , in der er u. a
ausführte :

Die Reichsregierung hat es lebhaft begrüßt ,
daß der 7. Internationale Straßenkong -reß in
Deutschland stattgefunden hat und daß daran
so viele hervorragende Persönlichkeiten aus
den wichtigsten europäischen und außereuro -
Peuschen Ländern teilgenommen haben . Wir
glauben ein gutes Recht zu haben , zum Be -
weis der Richtigkeit der Praxis unserer
Staatssühruug auf die bisherigen Erfolge der
nationalsozialistischen Regierung hinzuweisen .
Niemand kann an der einfachen Tatsache dre -
hen und deuteln , daß rund Millionen Ar¬
beitsloser nach jahrelanger Arbeitslosigkeit
wieder an die Arbeitsplätze gebracht worden
sind .

Mit anderen Worten : Unser Binnenmarkt ,
d. h. die deutsche Wirtschaft , soweit sie von
uns selbst abhängt , ist jetzt in Ordnung . Nicht
in Ordnung ist freilich unser Außenmarkt ,
d. h. die deutsche Wirtschaft , soweit sie nicht
von uns allein , sondern mit vom Ausland ab-
hängt . Wir sind überzeugt , wir werden auch
die Schwierigkeiten auf diesem Gebiet des
Außenmarktes überwinden . Wir haben die
Behandlung dieser Fragen planmäßig in die
Hand genommen.

Oie deutschen Forderungen
Auf diesem Programm stehen im Grunde

nur zwei Punkte , in denen wir mit positiven
Forderungen an die anderen Regierungen
herantreten und auf deren Erfüllung wir
bestehen müssen. Jene beiden Punkte sind

die Forderung , in der Frage der militä -
rischen Rüstungen als gleichberechtigtes
Land behandelt zn werden , und sodann
die Forderung , die bevorstehende Rege -
lung der Saarsrage so durchgeführt zu
sehen , wie das dem Gebot politischer Ver -
uuust und den geltenden Vertragsbestim -

mnugen entspricht .
Zwei Forderungen , die das gemeinsam
haben, daß sie nicht auf neuen äußeren Macht -
und Besitzerwerb, sonder » lediglich ans die
Schließung offener Wunden am deutschen
Staats - und Volkskörper gerichtet sind.

Wen» diese oder jene Regierung die
Gleichberechtigung Deutschlands noch glaubt
in Zweifel stellen oder von besondere« Bor -
leistungen und Garantien abhängig machen
zu können, so ist das für uns ein u n d i s -
kutabler Standpunkt . Er läuft daraus
hinaus , daß man Deutschland noch immer als
einen Staat minderen Rechtes behandeln will
und daß man ihm letzte « Endes das Einge -
ständnis zumntet , durch seinen bloßen Willen
zux Gleichberechtigung ein Herd der Unruhe
und womöglich der Kriegsgefahr zu sein.

Genau umgekehrt: Ein Staat , der seine
Grenzen nicht verteidigen kann , ist nicht nur
kein selbständiger und unabhängiger Staat ,
sonder » ist, weun er mit ringsum ossenen
Grenzen inmitten hochgerüsteter Staaten liegt ,
gerade dadurch ein Anreiz für eine ge -
sährliche Politik der anderen Lä «-
der .

Als die Reichsregierung vor einem Jahr
den Entschluß zum Austritt aus dem Völker -
buud faßte , hat sie das getan , weil das unent -
behrliche Fundament ber Zusammenarbeit , die
Gleichberechtigung , fehlte . Deutschland steht
wohl nicht allein mit der Ansicht, daß die In -
stitution des Völkerbundes durch ihr völliges
Versagen in der Abrüstungsfrage in ihren
Grundpfeilern erschüttert worden ist . Wir
glauben , daß es einschneidender Reformen be -
dürfen würde , um den Völkerbund zu dem zu
machen, was er nach seinem Statut sein sollte,
zu einem wirklich brauchbaren Friedens -
iustrument . Durch die bloße Rückkehr früherer
oder dem bloßen Beitritt neuer Mitglieder
werden sich seine schweren Mängel nicht heilen
lassen. Das gilt auch von dem jetzt vollzogenen
Eintritt der Sowjetunion .

Die Frage des Ostpaktes
Der grundlegende Gesichtspunkt der Gleich-

berechtigung hat der Natur der Sache nach
seinen Einfluß auch aus unsere Stellung¬

nähme zu einem anderen Problem gehabt , das
in der letzten Zeit viel erörtert worden ist.
Es ist das französifch- sowjetrussische Projekt
des Ostpaktes oder , wie manche ihn zu nennen
wünschen, des Nordostpaktes . Wenn auch in
diesem Falle unsere Auffassung als Anlaß zu
Angriffen gegen Deutschland und zu Verdäch -
tigungen seines Friedenswillens benutzt wor -
den ist , so wird es uns schwer , das noch auf
einigermaßen sachliche , geschweige denn objek-
tive Erwägungen zurückzuführen .

Man schlägt uns die Beteiligung an einem
Paktsystem vor , durch das 10 Staaten ver -
pflichtet werden sollen , sich im Kriegsfall so -
fort mit allen militärischen Kräften zu unter -
stützen .

Gleichzeitig erklärt ma« i« aller Offen-
heit und Bestimmtheit , daß unser Reitritt
zu diesem Paktsystem natürlich nicht etwa
die Anerkennung der Gleichberechtigung
Deutschlands auf dem Rüstungsgebiete in
sich schließe , sondern, daß man höchstens
nach Inkrafttreten des Systems über-
legen könne, ob und in welcher Weife es
etwa möglich sei . die internationale Be -
Handlung der Nüstungsfragen Wiederaus -

zunehmen.
Man verlangt also von uns unter Ueber -
»ahme weitgehender Verpflichtungen in eine
besondere polititische Gemeinschaft mit ande -
reu Mächten einzutreten , während man nnS
gleichzeitig in einer Frage , die mit dem Zweck
dieser Gemeinschaft aufs Engste zusammen -
hängt , nämlich in der Frage des militärischen
Riistnngstandes , den Anspruch auf Gleichbe-
rechtigung ausdrücklich bestreitet. Konnten die
beteiligten Regierungen wirklich im Ernst /in=
nehmen , daß Deutschland in der Lage sei , sich
aus eine solche Zumutung einzulassen ?

Auch bei der internationalen Diskussion
über die

Regelung der Gaarfrage
scheint man vielfach den Ursprung und Kern
des Problems aus den Augen verloren zu
haben . Man spricht darüber zuweilen so , als
ob jetzt ein zweifelhaftes politisches Problem
aufgetaucht sei , für das eine Lösung zu finden
wäre , die recht komplizierter und reiflicher
Ueberlegung bedürfe . Als Frankreich 1919,
mit seiner Forderung nach Annektion des
Saargebietes bei seinen Verbündeten nicht
durchdrang , erreichte es doch, daß das Gebiet
für fünfzehn Jahre von Deutschland ge -
trennt , und dast die Kohlcnaruben ^ ran ^ ' cich
übereignet wurden . Man stellte dafür in Ver -
failles die doppelte Begründung auf , daß im
Saargebiet eine gemischte Bevölkerung wofine,
und daß die Zerstörung ber nordsranzösischen
Gruben im Krieg es notwendig machte, Frank -
reich Ersatz durch die Saarkolilc - n geniäüren .

Es ist heute wohl nicht mehr nötig , über den
Wert dieser Gründe noch viel Worte zu ver -
lieren . Im Saargebiet wohnt

seit mehr als 1200 Jahren eine rein deut-
sche Bevölkerung

und , was die Kohle betrifft , so genügt die
Feststellung , daß die nordfranzösischen Gruben
schon im Jahre 1925 mehr als in der Zeit vor
dem Kriege fördern konnten , und daß Fxank -
reich — ganz abgesehen von den über Repara - !
tionskonto laufenden deutschen Mhlenliese -

rnngen , die schon allein einen mehr als vollen
Ersatz des ganzen Forderungsausfalles der
nordfranzösischen Gruben darstellten — aus
den Saargruben von 1920 bis heute

rund 80 Millionen Tonne «
beziehen konnte , während sein durch den Krieg
verursachter Förderuugsaussall nur 70 Mil -
lionen Tonnen betrug .

Die Volksabstimmung , die in wenigen Mo -
naten stattfindet , wird es ohne allen Zweifel
für alle Welt offenkundig machen, wie unge -
recht und «»natürlich die Regelung von ISIS
war . Der gesunde Sinn der Bevölkerung hat
von Anfang an erkannt , daß die Wiederver -
einiguug mit dem deutschen Mutterlande die
einzig mögliche Lösung ist , und daß alles an-
dere nur eine Wiederholung und Verschlim -
merung der verhängnisvollen Fehler von 1919
sein würde . Im Zusammenhang mit der Ab-
stimmung und der Beendigung des gegenwär -
tigen Regimes wird eine Reihe von Einzel -
fragen zu regeln sein , wie zum Beispiel die
Rückübertraguug der Kohlengruben an
Deutschland , die Währungsfrage , die Wieder -
einsetzung der deutschen Verwaltungen usw.
Das sind rein technische Fragen , die das poli -
tische Grundproblem und eine Lösung nicht
berühren und daher lediglich sekundäre Be -
deutung haben . Wenn man jetzt versucht , alle
möglichen Schwierigkeiten in den Vordergrund
zu stellen, die mit der Rückgliederung des Ge-
bietes an Deutschland verbunden seien , so
sollte man doch bedenken , baß diese Schivierig -
leiten nur eine Folge des unmöglichen , nicht
von Deutschland und nicht vom Saargebiet
verschuldeten bisherigen Zustaudes und seiner
endlichen Beseitigung sind . Im übrigen sind
aber alle diese Schwierigkeiten schon deshalb
leicht zu überwinden , weil der Versailler Ver¬
trag selbst die klaren Richtlinien zn ihrer Lö-
snng enthält .

Angesichts gewisser in letzter Zeit laut -
gewordener Anregungen möchte ich nur aus
einen Punkt mit allem Ernst und Nachdruck
hinweisen : Man sollte sich nicht Regelnngen
dieser oder jener Art in die Gedanken kom-
men lassen , die aus eine Beeinträchti -
gnng der deutschen Souveränität
in der Zukunft hinauslaufen würden . Dafür
bietet der Versailler Vertrag keinerlei Hand-
habe . Es würde vielmehr dem Wesen und
dem Sinn der Volksabstimmung widersprechen,
wenn man im Saargebiet ei » anderes
Regime ausrichten wollte als das , für das
die Bevölkerung sich entscheiden wird . Ich
hoffe , man wird auch bei den anderen beteilig -
ten Stellen erkennen, daß solche Pläne , denen
wir niemals unsere Zustimmung geben könn -
ten, nicht nur dem Bertrag widersprechen,
sondern daß ihre Verwirklichung auch e i »
politischer Fehler wäre , der sür die
künftige Entwicklung der internationalen Be -
ziehungen die nachteiligsten Folgen habe »
müßte.

ck
Die stellenweise mit starker Betonung vor -

getragene Rede des Reichsaußenministers
machte sichtlich auf die Kongreßteilnehmer , ein -
schließlich der Diplomaten , außerordentlichen
Eindruck . An dem Beifall beteiligten sich auch
ausländische Mitglieder des Präsidiums , zum
Teil auch die Insassen der Diplomatenloge .

vMtw
Reichsbischof Müller sprach am Dienstag in

Hannover über Kirche «nd Nationalsozialis -
mus .

*
* Der Präsident des Volksgerichtshofes , Dr .

Reh» , ist im Alter von 62 Jahren verstorben.

* Die der Arbeitsgemeinschaft Katholischer
Deutscher überwiesenen Aufgabe» werden in
die Reichsparteileitnug einbezogen . Die Ar-
beitsgemeinschaft löst sich daher aus .

ck
Wie die Deutsche Arbeitsfront mitteilt » ist

die Amtsenthebung des Pg . Busch weder aus
ehrenrührige Machenschaften , noch auf ein
Versagen i« de« Leistunge« zurückzuführen.

* Vor dem Völkerbundsrat wurde am Mitt -
woch die Beschwerde des Prinzen Pleß wegen
der von Polen durchgeführten Zwangsver -
steigernng behandelt. Die Angelegenheit wird
vorerst einem Dreierausschuß überwiesen.

*
Die Zahl der Unterstützung empfangenden

Arbeitslose « in Frankreich ist vom 1. bis 8.
September «m 8366 auf 329 021 gestiegen.

* Der japanische Mariuemiuister hofft hin-
sichtlich des Flottenvertrages mit England und
den Vereinigten Staaten zu einer Verein -
barung zu gelangen . Man erstrebe die Rü -
stungsbegrenznng im Rahmen der Gleich-
berechtignng zu erreichen.

Siehe an anderer Stelle des Blatte?.

Bolschewismus
und Völkerbund

Der kommende Katzenjammer
Ein Mann , der sich vor kurzem verheiratet

hatte , wurde von seinem Freund gefragt ,
wann er eigentlich seine Frau kennen gelernt
habe . Und er antwortete : „Gleich nach den
Flitterwochen habe ich sie kennen gelernt ! "
Wir befürchten , daß es dem Völkerbund bei
seinen Erfahrungen mit Sowjetrußland ahn -
lich ergehen wird wie diesem Ehemann : auch
der Völkerbund wird den Bolschewismus erst
nach seinem Eintritt richtig kennenlernen .

Selten hat es eine politische Handlung ge -
geben , die auch von denen , die ihr schließlich
zustimmten , mit ' so gemischten Gefühlen be-
gleitet worden ist, wie die Aufnahme Sowjet -
rußlands in den Völkerbund . Nicht einmal
dem quecksilbrigen Herrn Barthou kann wohl
zumute sein , wenn er liest , wie sehr ernsthafte
Blätter seiner Heimat über dieses Experiment
denken , und wenn er erfährt , daß die Kom -
munisten in Algier und Tunis sich gerade
diese Zeit ausgesucht haben , um der französi -
schen Verwaltung durch Tumulte , Ausruhr -
versuche und wüste Verhetzung die größten
Schwierigkeiten zu bereiten .

Und wie ist es in England ? Auch dort ist
die Stimmung der überwiegenden Mehrheit
der Bevölkerung gegen den Eintritt Sowjet -
rußlands gerichtet . Schon allein aus reli -
giosen Gründen fühlt man sich durch das Er -
eignis peinlichst berührt , wenn man auch
politisch geschult genug ist , um der englischen
Regierung nicht gar zu offen in den Arm zu
fallen . Nur die konservative „Morning Post "
hat sich nicht gescheut, scharf vom Leder zu
ziehen . Sie bezeichnet die Genfer Vorgänge
als „organisierte Heuchelei " und meint , daß
durch den Eintritt Sowjetrußlands lediglich
neuer Grund zur Zwietracht entstanden sei.
Sie erinnert mit Recht an die Erfahrungen
Macdonalds vor einigen Jahren , als er die
Verhandlung mit den Kommunisten abbrechen
mußte , weil sie , während sie vornherum mit
ihm unterhandelten , hinter den Kulissen
gegen ihn arbeiteten . Auch das britische Ar -
beiterblatt , der „Daily Herald ", übt Kritik :
er schreibt, „die Hotelintriguen und das Bit -
ten um Unterschriften seien dem Ansehen des
Völkerbundes ebenso abträglich gewesen, wie
Litwinows geheimnisvolles Lauern an der
Schweizer Grenze dem Ansehen der Sowjets
geschadet habe .

"
Wenn man in Moskau wirklich soviel Ge-

fühl für nationale Würde gehabt hätte , wie
man es zu haben vorgibt , dann hätte man
das Aufnahmeersuchen nicht abgesandt , nach-
dem man wußte , daß ungefähr ein Drittel des
Völkerbundes gegen die Ausnahme war . Wer
Selbstachtung besitzt , besucht nicht eine Gesell-
schaft , von der er weiß , daß eine starke Min -
derheit ihn ablehnt . Und diese Ablehnung
geht bei einzelnen Staaten so weit , daß sie es
sich überlegen wollen , ob sie nach dem Ein -
tritt Sowjetrußlands überhaupt noch im
Völkerbund bleiben . In der Schweiz besteht
bekanntlich der Plan , das Volk zu befragen ,
ob es noch länger Mitglied des Völkerbundes
sein will oder nicht.

Man sagt , das britische Auswärtige Amt
habe deswegen den Eintritt Sowjetrußlands
hingenommen , weil man jetzt die beste Ge-
legenheit habe , den unartigen , bolschewisti-
schen Rangen zu einem lieben und frommen
Kinde zu erziehen . Nun , die Antwort auf
solche Wahnideen hat bereits die „Morning
Post " in dem eben erwähnten Artikel erteilt .

,
Der bolschewistische Wolf wird sich natür -

lich in Genf gelegentlich das Lammfell um -
hängen . Aber er wird wohl nur die ganz
Dummen damit täuschen oder diejenigen , die
nicht sehen wollen . Die kommunistische Pro -
paganda , die ja nicht abgeblasen werden kann ,
wenn nicht Sowjetrußland sich selbst ausgeben
will , wird schon dafür sorgen , daß man im
Völkerbund allenthalben einzusehen beginnt .
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daß Sowjetrußland nach Maßgabe der Kräfte ,
die dieses staatliche Gebilde ins Leben riefen
und erhalten , den im Statut übernommenen ,
internationalen Verpflichtungen gar nicht
nachkommen kann . Wie man hört , ist die
bolschewistische Propaganda zur Zeit beson -
ders rege . Es ist vielleicht ein Znsall , dann
aber doch ein recht merkwürdiger Zufall , daß
sich diese Propaganda gerade die französischen
Kolonien als Betätigungsfeld erkoren hat .
Denn neuerdings kommen auch aus Fran -
zösifch -Jndo -China sehr beunruhigende Mel -
düngen .

Und Polen ? Für die polnische Regierung
ist der Antrag aus Verallgemeinerung des
Minderheitenschutzes Inbegriff seiner ganzen
Stellungnahme zum Völkerbund und zu Sow -
jetrußland . Wie ueuerdings aus Warschau
berichtet wird , ist Polen entschlossen , bei sei -
nem Antrag zu beharren und die nötigen
Schlußfolgerungen zu ziehen , d . h . also unter
Umständen dem Völkerbund den Rücken zu
kehren , wenn der Antrag nicht angenommen
wird . Die französische Politik wird durch diese
polnische Haltung vor eine sehr ernste Frage
gestellt .

Sie hat , wie auch diefer Fall zeigt , mit
ihrem Liebeswerben um Sowjetrußlaud bis -
her wenig Freude erlebt . Das sichtlich ver -
stimmte Japan mußte durch höfliche Erklärun -

gen offizieller Natur beschwichtigt werden ,
durch Erklärungen , die dann , wenn die fran -
zösisch- sowjetrussische Entente einen Sinn
haben soll , wiederum in sich sinnlos sind . Und
in Tokio wird man das auch sicherlich begris -
fen haben . Entweder steht man au der Seite
Sowjetrußlands oder man steht an der Seite
Japans . Man fern » hier nicht „zween Herren
dienen "

. Und in Tokio wird man deshalb den
französischen Versicherungen nur den Glau -
ben beimessen , Len sie verdienen .

Daß die französisch - sowjetrussische Entente
auch auf Polen zurückwirken mußte , ist jedem
nüchtern denkenden Politiker von vornherein
klar gewesen , nur nicht Herrn Barthou und
seinen Freunden . Polen spielte ohne Sowjet -
rußland im Völkerbund eine bedeutende
Rolle , es war der wichtigste Bundesgenosse
Frankreichs . Es konnte Großmachtstellung er -
ringen und doch in einem freundschaftlichen
Verhältnis zn Frankreich bleiben . Hsrriots
und Barthous Russenpolitik hat dies alles
zerstört . Sowjetrußland wird im Völkerkunde
Polen überschatten , und der Bolschewik wird
für Frankreich der wichtigere Bundesgenosse
sein . Daß Polen sich danach richtet und nun -
mehr seine eigenen Wege geht , wird jeder
verstehen , der überhaupt imstande ist , die
Politik der Völker und Staaten zu begreifen .

»KT «

„ Arbeitsgemeinschaft Katholischer
Deutscher " löst sich auf

) : ( Berlin , 19. September .
Die Reichsparteileitnng gibt bekannt : Nach -

dem die Reichsparteileitnng durch ihre Abtei -
lung von Staat und Kirchen betreffende Fra -
gen in zunehmendem Matze nun unmittelbar
bearbeiten lätzt , erscheint es im Interesse einer

Htod) strafferen Zusammenfassung dieser Ar -
beitsgebiete nunmehr geboten , auch die zu -
nächst der Arbeitsgemeinschaft katholischer
Deutscher überwiesenen Aufgaben in diejenigen
der Reichsparteileitung einzubeziehen .

Die Arbeitsgemeinschaft katholischer Deut -
scher stellt daher im Reichsgebiet mit dem
heutigen Tage ihre Arbeit ein und löst sich
auf . Sie hat im Laufe ihrer Tätigkeit in dem
ihr zugewiesenen Bereich wirksam zu einer
Versöhnung beigetragen . Für diese Arbeit
wird der Reichsleitung und allen Beauftrag -
ten hiermit der Dank der Partei ans -
gesprochen .

Veginn der denisch-britischen Mrischasis-
Verhandlungen / MÄ "

W . Pf . Berlin , 13 . Sept .
Am Mittwoch ist eine englische Delegation

unter Führung des bekannten britischen
Wirtschaftssachverständige « , Sir
Frederick Leith - Rotz , in Berlin ein -
getroffen , um mit verschiedenen deutschen
Stellen Fühlung über die künftige Gestaltung
der deutsch -englischen Wirtschaftsbeziehung zu
nehmen . Bon interessierter Seite sind diese
Besprechungen der englischen Delegation be -
reits als Vorverhandlungen für ein deutsch -
englisches Handelsabkommen bezeichnet wor -
den . Eine derartige Behauptung ist zwei -
fellos übertrieben .

Die englische Delegation hat in erster Linie
die Aufgabe , sich über den künstigen Wirt -
schaftsknrs der Reichsregiernng zu unterrich -
ten . Die britischen Vertreter werden daber
vor allen Dingen mit dem Reichsbankpräsi -
denken und Leiter des Reichswirtschaftsmini -
steriums , Dr . Schacht , zusammentreffen , nm
sich über den allgemeinen Kurs der deutschen
Wirtschaftspolitik wie auch über gewisse Ein -
zelheiten des neuen Schacht 'schen Wirtschafts -
Plans Aufklärung zu verschaffen.

Dr . Schacht hat wiederholt betont , daß eine
derartige Aussprache mit den Vertretern
anderer Mächte das beste Mittel ist . um Ver -
ständnis für die kandelspolitische Lage
Dentschlands zu erwecken . Der Reichsbank -
Präsident wird daher sicherlich mit Vergnügen

bereit sein , den englischen Vertretern offen
Rede und Antwort zu stehen . Es ist möglich
daß sich aus diesen Erörterungen Ansätze für
eine Belebung des deutsch - englischen Handels -
Verkehrs ergeben . Aus deutscher Seite würde
mau eine Wetterführung dieser Verhandlun¬
gen jedenfalls nicht ablehnen . Es kommt aber
nicht darauf an , datz Sir Frederick Leith -Roß
die gewünschten Auskünste erhält , sondern
daß er ebenso bereitwillig auf die Darlegungen
der deutschen Stellen eingeht . Die Auskünfte
die die englische Wirtschaftssachverständigen zu
erlangen wünschen , werden sich vor allen nm
die Frage drehen , ob Deutschland absichtlich
in eine Autarkie hereiusteuert , eine Anssas -
snng , die im Ausland sehr weit verbreitet ist .
Zweifellos ist für viele Wirtschaftsgruppen
im Ausland wichtig , sich darüber Klarheit zu
verschaffen , um Entschlüsse über ein weiteres
Verbleiben im deutschen Geschäft zu fassen .

Von verschiedenen deutschen amtlichen Stel -
len ist wiederholt betont worden , daß Deutsch -
land keineswegs sich absichtlich von der Welt -
Wirtschaft abschnürt . Man wirb auch der eng -
lischen Delegation wieder vor Augen halten ,
daß die Bezahlung der deutschen Warenschul -
den vollkommen getrennt zn betrachten ist von
der Frage der deutschen Einfuhrbeschränkung .

Die englische Delegation hat die Möglich -
keit , sich an Ort und Stelle ein richtiges Bild
von diesen Zusammenhängen zu machen .

Ansklang des Intern. Siraßenkongresses
Festakt in der Berliner Krolloper / Tee- Empfang bei Dr. Goebbels

) : ( Berlin , 19 . September .

Im festlich geschmückten Reichstagssitznngs -
faal in der Krolloper fand am Mittwochnach -
mittag , nack Beendigung der großen Rund -
reife durch Deutschland , die feierliche Schlutz -
fitzung des 7 . Internationalen Straßenkon -
greffes statt . Die diplomatischen Vertreter
aller Länder nahmen daran teil , desgleichen
Vertreter der Reichsregiernng , der Länder -
regiernngen n . a . Das Präsidium führte der
Präsident des ständigen Internationalen
Straßenkongresses , M . Mahieu , dem der Ge -
neralinspektol des deutschen Straßenbau -
wesens , Dr . Todt , zur >-- eite satz . Für die
Reichsregierung war Reichsantzenminister
Freiherr von Neurath an der Spitze zahl -
reicher hoher Beamter der verschiedenen
Ministerien erschienen , der in einer Rede die
Ziele der deutschen Außenpolitik darlegte ,
über die wir auf der ersten Seite des Blattes
berichten .

Worte des Dankes für die herzliche Auf -
nähme in Deutschland sprachen die ausländi -
sehen Vertreter aus . Der Generalsekretär des
ständigen Internationalen 'Straßenkongresses ,
Le Gavriaut , sprach Worte höchster Anerken -
nnng sür die Leistungen des neue » Deutsch -
landS aus . Generalinspektor Dr .-Jng . Todt
gab in seiner Schlußansprache auf dem Kon -
greß einen Rückblick anf den produktiven Ver -
lanf des Kongresses . Unter lebhaftem Beifall
gab er der Hoffnung AnSdrnck , daß sich daraus
eine dauernde Zusammenarbeit nicht nur in
fachlicher Beziehung ergeben »verde , sondern
auch eine Vertiefung der persönlichen Be -
Ziehungen .

Oer Tee-Empfang
Im Anschluß au die Schlußsitzung hatte

Reichsminister Tr . Goebbels zu einem Tee -
empfang im Park des . Charlottenburger
Schlosses gebeten . Sämtliche .Äongretzteilneh -
mer hatten der Einladung Folge geleistet . In
dem herrlichen Park versammelte sich eine

Gesellschaft von fast tausend Köpfen , die sich
aus 56 Nationen zusammensetzte .

Reichsminister Dr . Goebbels begrüßte die
Gäste aus der ganzen Welt im Namen der
Reichsregierung . „Sie nehmen "

, so sagte Dr .
Goebbels , „am heutigen Abend Abschied von
Berlin und damit von Deutschland . Tie haben
Gelegenheit gehabt . Land und Leute kennen
zu lerne » und auf einem Spezialgebiet die
großen Aufgaben , die das junge Deutschland
sich gestellt bat , zu studieren . Ich glaube nicht ,
daß Sie dabei zu dem Eindruck gekommen
find , daß das Deutfcke Reick und Volk Re
vancke - oder Kriegsgelüste hat, ' ick glaube , datz
Sie im Gegenteil sich durch Augenschein davon
überzeugen konnten , daß alle Deutschen den
frieden wollen und die Absicht baben , in
Ehren und Aleiß ihrer Arbeit nachzugehen .
Ich hoffe , daß Sie mit großen Eindrücken un
fer Bolk verlassen . Wir wünschen Ihnen sür
die Arbeiten anf dem Gebiete des Stratzen -
banes in Ihren Ländern das Allerbeste und
sind der Ueberzeuaung , datz wenn Sie in den
nächsten Iahren wiederum nach Deutschland
kommen . Sie in dieser Beziehung vorbildlich
Neues antreffen werden .

Die Worte des Reichsministers wurden mit
lebhaftem Beifall und Händeklatschen anfge -
nommen .

Vizepräsident Professor Le Gavriant dankte
im Namen des Kongresses Dr . Goebbels und
der Reichsregierung für den grotzartigen
Empfang , der den Kongreßmitgliedern im
Charlottenburger Schloß bereitet worden fei .
Jeder Kongreßteilnehmer nehme einen tiefen
Eindruck von dem . was er in Deutschland ge -
sehen und erlebt habe , mit nach Hause .

Englisches Echo
# London , 19 . September .

Die Rede des Reichsautzeuministers von
Nenratb vor den Delegierten der Jnternatio -
nalen Stratzenkonserenz in Berlin wird von
der Abendpresse viel beachtet und eingehend
geivürdigt .

Tänze im Freien
Bad . Staatstheater -Ballett im Schloßgarten

An einem faisonmäßig unfaßbar schönen und
noch beinahe hochsommerlichen Abend schenkte die
staatstheaterliche Tanzgruppe auf dem freilich
doch schon leicht herbstlich betauten Spielpodium
des Schloßgartens den Freunden Terpsichores
anderthalb Stunden besinnlicher Freude und hei-
teren Erlebens . -Es ward zugleich ein verhei -
ßungsboller Auftakt ihrer kommenden Tanzver -
anstaltungen , obwohl das Programm selbst eigent -
lich kaum Neues bot . Aber das brauchte auch
gar nicht verlangt werden , denn rn „ Les Petit
riens " von Mozart etwa sind Grazie und musi -
kalischer Gehalt so stark^ miteinander vereinigt ,
daß man gerade dies Stückchen immer wieder
sehen und hören kann . Auch in der zweiten Hälfte
der Tanzfolge , wo nach diesem Liebesidhll dann
mehr die Maske des Komischen durchstrahlt , be -
wirkt ein gesunder und lösender Humor , daß all
die hübschen Bewegungen spiegelhaft bei den Be -
schauern eine Frohlaune erzeugen , die diese mit
herzlichem Dank unter Beifall zum Ausdruck brin -
gen und dadurch sogar die eine oder andre Wie -
derholnng erzwingen . Solche Nähe zum Beschauer
gelang der vorzüglichen tänzerisch - pantomimischen
Gruppe ebenfalls . bei der wohl einzigen Neuheit
des Abends , den deutschen Tänzen von Mozart ,
mancher hätte da am liebsten gleich mitgetanzt !

Außer einem Gesämtlob für alle Tänzerinnen
und Tänzer verdienten sich mit amüsanten Klei -
nigkeiten noch Sonderapplaus Elfriede Kuhlmann ,
Irmgard Silberborth , Margot Hermes und Irma
Kitz . Für die choreographische Durchführung der
dienstagabendlichen Veranstaltung zeichnete Va -
leria Kratina , den musikalischen Teil leitete Wal -
ter B - rn . H . Sch.

Kunst und Wissenschaft
Zum dritten deutschen Bolkskundetag in Heidel -

berg versammelten sich die Vertreter des Verbau -
des der volkskundlichen Vereine , die zahlreich ans
dem Jn - ûnd Auslande gekommen sind , am Mon -
tag im Senatszimmer der neuen Universität zu
einer ersten Sitzung . Die Arbeitssitzung gestal -
teje sich zu einer Ehrung für den Leiter der Ta -
gnng , Professor John Meier -Freiburg i . Br ., der
seinen 70. Geburtstag feierte . Für die deutsche
Wissenschaft sprach Professor Lauffer . Die Glück-
wünsche der Schweiz überbrachte Professor Hof-
inann -Grayer , die Wünsche der österreichischen
Volkskundler Professor Helbock -Jnnsbruck .

Aus den Ausführungen der Redner ging die
grundlegende Bedeutung der Volkskunde für den
Bestand und das Wachstum des Volksdeutschen
Gedankens hervor . Den ersten Vortrag hielt
Professor Helbock - Innsbruck über „Siedlung und
Hans im Leben des Bauern " . Darauf sprach
Konservator A . Laemnile - Stuttgart über „Wesen
und Bedeutung von Sitte und Bräuchen im Le -
be» des Bauern " . Am Nachmittag setzten die Be -
ratungen ein , die sich im wesentlichen mit der
Stellung der Volkskunde in der Schule befaßten .
An die Vorträge schloß sich eine rege Aussprache ,
an der sich vor allem auch der führende schwedische
Volkskundler Shgow Lund beteiligte .

Beim Festakt in der Aula der Universität be-
grüßte Professor Meier - Freiburg die Vertreter
des badiscken Kultusministeriums , der Univer -
sität , der Partei und der Stadt sowie die aus
Oesterreich , der Schweiz und Schweden erschie-
nenen Vertreter . In längeren Ausführungen
über Sinn , Bedeutung nnd Aufgabenkreis des
Verbandes der deutschen Volkskundevereine unter -
strich der Redner besonders die Tatsache , daß der
Verband seine Tätigkeit auf den gesamten deut¬

scheu Kulturboden ausdehne . Der Beifall für die
Ausführungen des Vorsitzenden steigerte sich noch ,
als Professor Spahn -Berlin in warmen Worten
John Meier als Forscher würdigte und dadurch
ehrte , daß er ihm als Dank der Wissenschaft die
neugeschaffene W . H . Riehl - Medaille überreichte .

Es folgte ein Vortrag von Ministerialrat Pro -
fessor Dr . Eugen Fehrle - Karlsrnhe über das
Thema „Antike und Christliches im deutschen
Volkstum "

, in dem er das deutsche Volkstum anf
seine drei Bestandteile , das Germanische , Christ -
liche nnd Antike , zurückführte . Das Germanen -
tum , so fübrte der Referent aus , sei als Wurzel
vorherrschend und maßgebend aufzufassen , wäh -
rend Anti ^ und Christentum fremde Aufpfrop -
fungen seien .

Eine Neuorganisation des Denkmälerwerkes
wurde jetzt, wie das Zentralblatt der deutschen
Stadt - , Kreis - nnd Landbauämter mitteilt , vor -
aenommen . Es bestehen folgende zehn Ausschüsse :
Baukunst : Mittelalter : Geh . Reg .-Rat Clemen
und Prof , ^ antzen : Neuzeit : Prof . Brinkmann
nnd Dr . Pfister ; Skulptur : Mittelalter : Geh .
Reg .-Nat Binder und Prof . O . Schmitt ; Neuzeit :
Prof . Brnbns nnd Dr . Fenlner ; Malerei : Mittel -
" lter : Prof . Stange nnd Dr . Boeckler ; Neuzeit :
Geh . Reg .-Rat Zimmermann und Prof . Kauf -
mann * K » » staewerbe : Meli . Reg .- Rat von Falke
und Dr . Robert Schmidt : Ornamentgeschichte :
Prof , ^ edlmaier und Prof . Graf Vitzthum ; Gra¬
phik : Dr . Winkler nnd Dr . von Manteuffel ; Zeich -
nungen : Dr . Schilling und Dr . Halm

Zum Abschluß des Internationalen Mufikfestes
hatte in Venedig die durch die Wiener Staats -
oper erfolgte Aufführung der »Frau ohne Schat -
ten " von Richard Strauß einen triumphalen Er -
folg . Das begeisterte italienische Publikum brachte
dem deutschen Mester noch auf dem Platz vor der
Oper begeisterte Huldigungen dar .

Heß über eine deutsch -französische
Verständigung

dnb . Paris , 19. September
Der „Jntranstgeant " veröffentlicht heute in

großer Aufmachung eine Erklärung , die der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Hetz, dem
Vertreter des Blattes auf dem Nürnberger
Parteitag gegeben hat . Diese Erklärung ist
von Rudolf Heß persönlich gegengezeichnet .

Rudolf Hetz erklärte dem Vertreter des
Blattes u . a. : „Die Liebe Hitlers für den
Frieden ist durch die Grötze seiner moralischen
Persönlichkeit gesichert . Unsere Verständigung
mit Frankreich ist bei gutem Willen auf bei »
den Seite « meines Erachtens unbedingt möa »
lich . Und es ist unbestreitbar , datz das deutsche
Volk diese Verständigung wünscht . Es ist be -
zeichnend , daß kein anderer Teil der Rede des
Führers so starken Beifall bei den Zuhörern
ausgelöst hat , als der Hinweis auf den
Wuufck nach einer Verständigung mit Frank -
reich , dem er in seiner kürzlichen Rede in
Koblenz Ausdruck gegeben hat . Hitler ist in
seinen Reden das Sprachrohr Deutschlands .
Ich weiß sehr wohl , daß das französische Volk
in seiner Mehrheit jedenfalls eine Verstän -
digung wünscht . Ich möchte aber , daß sich auch
die französische Regierung , wie es die deutsche
Reichsregierung getan hat , sich sobald wie
möglich für eine Verständigungspolitik aus -
spricht , um praktische Verwirklichungen mög -
lich zu machen .

Präsident Dr. Rehn +

Der Präsident des Volksgerichtshofs
Dr . Rehn

ist am Dienstagnachmittag nach kurzem Kran -
kenlager an den Folgen einer Gallen »-
entzündnng im Alter von 62 Jahren gestorben .

'

Dr . Rehn wurde im März 1933 zum Vorsitzen -
den des Berliner Sondergerichtes ernannt
und behielt diese Tätigkeit auch bei , als er
als Senatspräsident an das Kammergericht
berufen wurde . Bei der Gründung des Volks -
gerichtshofes wurde ihm am 16. Juli d . I . die
Leitung dieses Gerichtes übertragen . Dr .
Rehn hat als vorbildlicher Richter stets in
Hohem Ansehen gestanden und hat insbeson -
dere als Vorsitzender des Berliner Sonder - ,
gerichtes Gelegenheit gesunden , den neuen
Staat gegen heimtückische Angriffe zu schützen .

Vorerst keine Vollversammlung
des Völkerbundes

: : Genf , 19. Sept .
Die Vollversammlung des Völkerbundes

wird voraussichtlich einige Tage lang nicht
mehr einberufen werden , nachdem sie ihre
Hauptaufgabe , die Aufnahme der Sowjet -
uuio » , erfüllt hat . Statt dessen werden die
andereil Organe des Völkerbundes , der Völ -
kerbundsrat und die verschiedenen Komi ^sio -
nen der Bölkerbundsversammlung arbeiten .
Dabei muß bedacht werden , daß in der sechsten
lpolitischen ) Kommission eigentlich alle Völker -
bnndsstaaten vertreten sind wie in der Völ -
kerbnndsversammlung selbst . So kommt es ,
daß Aussprachen in dieser Kommission häufig
die der Völkerbundsverfammlung an Beben -
tung übertreffen .

Neue Memelbeschwerde
den Gignatarmächten überreicht

! ! Genf , 19 . Sept .
Unter den vielen ungelösten Minderheiten -

fragen ist auch die Memelfrage wieder tn
Genf aufgetaucht . Der Vizepräsident des
Memelländischen Landtages , Schulrat Meyer ,
ist dieser Tage in Genf eingetroffen . Er hat
den Unterzeichnermächten des Memelstatuts
eine Beschwerde übermittelt , in der die Lage
im Memelgebiet eingehend geschildert wird .
Die Ausübung des Beschwerderechts ist sür
die Bewohner des Memelgebiets zur Zeit da -
durch erschwert worden , daß sie Gefahr laufen ,
wegen einer solchen Handlung mit 4 Jahren
Zuchthaus bestraft zu werden .

Der „Berner Bund " schreibt am Mittwoch
zu dieser Frage : „Es wäre dringend zu wün -
schen , daß die für die Durchführung der Auto -
nomie im Memelgebiet verantwortlichen
Großmächte ben gesetzwidrigen Zustand mit
allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln bal -
digst beseitigen ."

Die französische Presse , soweit sie mit dem
Eintritt Rußlands in den Völkerbund eiuver -
standen ist , wertet ihn als Friedenssaktor . Ab -
lehnende Blätter wie das „Journal " verwei -
en darauf , daß die Sowjets der Bevölkerung

ihres Landes den Beitritt zum Völkerbund
als eiue Schutzherrschaftserklärung über de»
Bölkerbuud dargestellt hätten .
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Der Tod rettet über die Große Bauer
Von R . S . Strunk

„Es geht los"
Die Japaner , die gleich hinter dem Bahnhof

lagen , sollen damals geglaubt haben , es ginge
los . Als wir im Morgengrauen schlafen gin -
gen . zogen sie ihre Feldwachen wieder zurück.

Spät nachmittags , die zugefrorenen Fenster
waren schon dunkel , weckte mich Klopfen . Mc -
Leod schickte seinen Boy mit einem Brief .

„Es geht los ! Kommen Sie in meinen Wa -
gen ! Hurry up !"

Draußen war es totenstill , Panadoloupos
schleppte sein Barinventar in den Keller und
verrammelte die Türen mit Tischen.

„Der Franzose läßt grüßen , er ist abgereist .
Mister Mills ist in der Stadt . Sie sollen
Mister Leod sagen , daß Mills den Stations -
telegraf benötigt .

„Was ist denn los ?"
,Flrieg "

, sagte Panadopoulos und im selben
Moment schmiß er uns an die Wand . Einige
Tonnen platzten irgendwo in der Nähe , in
einer Hölle von Lärm quoll Rauch durch die
zerklirrenden Scheiben , das Haus wankte .

Huiiiih ! ! Rrrrrammmmmmm ! !
„Das sind die Panzerkreuzer draußen !"

schrie Panadopoulos und verschwand in der
Kellertüre . Ich kletterte über die Tische, holte
meine Kamera , stülpte mir die Pelzmütze
über die Ohren und ging hinten herum über
den Kohlenplatz gegen den Bahnhof . Es war
stockfinster, aus der Stadt scholl tausendstimmig
das Geschrei flüchtender Chinesen , der nerven -
zermürbende schrille Diskant der Weiber , das
Gebrüll hysterischer Massen sägte zwischen den
dumpfen Detonationen des Minenwerserseu -
ers . Die Krone der Stadtmauer glühte all -
mählich im Widerschein eines Brandes auf .
Der Kohlenplatz war leer . Drüben , wo die
Japaner standen , ratterten Maschinengewehre ,
platzten Handgranaten . Dreißig Meter vor
mir , gleich hinter den dunklen Bauten der
Station , war die Hölle los . Wahrscheinlich
war ein Transport eingelaufen , die Japaner ,
dte sich nach alter Taktik zuerst den Bahnhof
holten , waren mit den Ankommenden zusam -
mengeplatzt , in der Dunkelheit gab 's Zunder .
CS stimmtel Als ich , vorsichtig von Deckung
zu Deckung pirschend hinter dem Wasserturm
stand , sah ich die Bescherung . Eine lange
dunkle Schlange sperrte die Gleise , manchmal
zuckte bleich ein ferner Scheinwerfer drüber
weg , dann tauchten , aus der Nacht gerissen,
ganze Bündel laufender , stürzender Chinesen
auf . die aus den Waggons gegen die Gebäude
flohen . Die Luft war voll Zischen, überall
kletterten die Spitzgeschosse der Japaner in
Ziegel . Erde , Schotter und Metall . Darüber
heulten die Ekrasitkosser schweren Kalibers
der Kreuzer , wummerten hinten in die Stadt .
Die brannte bereits lichterloh .

Atemlos keuchte an mir ein Haufen Soldaten
vorbei , man wußte nicht, wo Freund und
Feind ist . Das Gewehrfeuer rauschte nunmehr
in einer Dicke . Immer aber konnte man das
entsetzliche Geschrei der Weiber hören, ' kein
Mob schreit so wie chinesischer,' drinnen in der
überfüllten Stadt , in deu engen , bergigen
Hutungs , in einer Finsternis , die nur Brand -
schein zerriß , mußte die Hölle los sein.

Kailan Mining Company ! dachte ich und
schob mich vorsichtig längs leerer Wagen um
den Kampfplatz herum . Im Norden mußten
die Japaner jetzt wohl mit Minenwerfern und
Feldgeschütz angehen , die Chinesen schienen am
Nordtor heftigen Widerstand zu leisten . Un -
weit von mir hörte ich die mir vertrauten ja -
panischen Kommandos , dann raste ein Ma¬
schinengewehr ganz in meiner Nähe los , be -
strich die Gebäude . Die Chinesen aus dem
Transportzug hatte die Erde verschluckt, weiß
Gott , wie die sich verkrümmelten . Ums Ende
des letzten Zuges herum , vorbei au einem
Bündel , das still zwischen den Gleisen lag ,
daneben zwei andere . Knapp neben mir gur -
gelt ein angeschossener Infanterist Blut in
seine hohlen Hände , seine entsetzten Augen
blicken mich starr an .

Suuitt . . . suittt ! Zwei Schüsse, ich stolpere
über Gleise , falle über Packsättel , Munitions -
kisten. weggeworfene Gewehre , krieche unter
einem Waggon durch, in dessen Holzwände
splitternde Schüsse sausen , rolle einen ver -
schneiten Hang hinab und liege neben einem
rasend feuernden Maschinengewehr . Hoppla !
Das ist zwar sehr interessant , aber unnötig !
Es sind zwei Chinesen , ihre Patronengürtel
leuchten blaß im Schneelicht , darüber dunkel
die Gesichter, keuchend , wortlos . Sie sind so
ins Visier verbissen , daß sie mich gar nicht
bemerken . Die dunkle Kuppe über uns zit -
tert vom Ballern der Explosionen , die Grana -
ten weinen im hohen Bogen vom Meer her -
über nach der Stadt - Als ich mich eben aus
dem Staub machen will , meckert rechts von uns
ein japanisches Kommando , drei — fünf — acht
dunkle Schatten stapfen schweratmend heran ,
die Chinesen heben die Hände , einer blabbert
atemlos seine Gnadesprüchlein , — eine Faust
reißt mich zur Seite .

Glück muß man haben , der Mann vor mir
ttt Pelzmütze und Brille leuchtet mir blendend
mit einer elektrischen Lampe ins Gesicht . Ne¬

ben mir werden die beiden MG .-Leute umge -
legt , dann sagt der Mann vor mir , dessen Ge-
ficht mir bekannt scheint:

„Who are you ?"
„Deuts schinbuu kischa !" Das habe ich im

Panzerzug Tanakas gelernt , und das heißt —
deutscher Berichterstatter .

Der Offizier gibt Befehle , seine Leute gehen
weiter vor , ein Mann bleibt zurück, Glück
muß man haben , mein Visavis ist Oberleut -
uant Hasegawa . Wir haben uns vor Mona -
ten im Dairenexpreß kennengelernt , haben in
Tsitsikar eine Nacht zusammen verbummelt
und Eitaro , „die" Heischa von Tsitsikar , mutzte

mir zu Ehren Lieder singen . Hasegawa
schenkte mir damals beim Abschied eine ja -
panische Flagge und malte seinen Namen
darauf .

„O ! Captain Strunk ! sagte er .

„Ja , so trifft man sich wieder !"
Mißtrauisch wendet er sich nochmals an mich .

„Was machen Sie hier bei den chinesischen
Truppen ?"

lFortsetzung in der morgigen Ausgabe .)

^ KurzberichteausafferWelt
Die Himalaja-Heimkehrer in München

Am Dienstag sind die Ueberlebenden der deut¬
schen Himalaja - Expedition in München eingetrof¬
fen . Dem Ernst des Ereignisses entsprechend ,
hatten die Expeditionsteilnehmer ausdrücklich ge-
beten , von einem feierlichen Empfang abzusehen .
Neben den Angehörigen der heimkehrenden Teil -

Schrecken der Wüste auch für Flieger
Fliegergefahren / Wüstenkoller / Nachtfiug und Lösegeld

Nicht klein ist die Zahl der Flieger , die beim
lleberguereu der Sahara und anderer Wüsten
abstürzen und so den Tod erlitten . Warum
aber stellt sich gerade der Flug über die Wüste
als so besonders gefährlich dar ?

Der englische Forschungsreisende William
I . Makin , der einen Flug von etwa sünsnnd -
zwanzigtausend Kilometern über die asrikani -
schcn Sandöden ausführte , versucht jetzt eine
interessante Erklärung — : er weiß zunächst
von einer Art „Wüstenkoller " zu berichten , der
dann und wann den Flieger überfüllt .

„Viel habe ich von diesem Schrecken der
Wüsten kennengelernt und Erfahrungen ge¬
macht, die mir die meisten Wüsten - Flieger be -
stätigen werden . Die plötzliche Tollheit , die
einen da ergreifen kann , wird in Nordafrika
„Cafard " genannt und ist unter den Soldaten
der Fremdenlegion wohlbekannt .

So hat zum Beispiel Sir Claytcn , der bei
einem Flug über die lybische Wüste zugrunde
ging , noch vor seinem Tode ausgesagt : in dem
stundenlangen Flug in blendender Sonnen -
glut , in der man öie ganze Aufmerksamkeit
zusammennehmen muß , verliert man jeden
Begriff von der Höhe, der Schnelligkeit uud
der Lage : mein Kopf begann beim letzten
Flug zu dröhnen : es packte mich eine fast
unwiderstehliche Begier , mit der Maschine
in die Tiefe zu stoßen und so ein Ende zu
machen . . .

Hochachtung drum vor den französischen
Fliegern des Luftpostdienstes , die regelmäßig
die Post von Dakar nach der westafrikanischen
Küste bringen .

Ihnen drohte übrigens noch eine andere Ge-
fahr der Wüste : Flintenkngeln der Araber !
Vcn Marokko an werden nur Postsachen und
keine Passagiere befördert . Die meisten Flüge
werden in der Nacht ausgeführt , da die räu -
berischeu Araberbanden dann weniger Aus -
ficht haben , die Flugzeuge aus der Luft herun -
terzuholen .

Man hat alles getan , um diesen Luftweg
über die Sahara sicherer zn gestalten . So
wird nicht mehr verlangt , daß jedes Flugzeug
Nahrung und Wasser für zehn Tage mit -
nimmt , sondern ausländische Flieger müssen
mxist auch hunderttausend Franken vorher
deponieren zu treuen Händen , damit die
Kosten einer Hilfsexpedition wenigstens zum
Teil gedeckt sind, wenn eine solche sich als not -
wendig erweisen sollte.

Muß ein Flieger des Luftdienstes in der
Sahara niedergehen und wird er von Arabern
gefangen , dann besteht die Aussicht, daß er
gerettet wird — man liefert ihn an einer der
Luftftationcn der Sahara gegen Lösegeld ab.
Der Preis steht genau fest , die Araber ver -
langen ihn — und die Flugpostqesellschast
zahlt ."

Die deutschen Europaflieger wieder in Berlin

Die deutschen Teilnehmer am Eurovasluae nach ihrer Landuna auf dem >> luavlav Tempelhos lvon
links ! : Morzik : Wolf Sirth : l ^ iinster von links ! Osterkam » , der Führer der deutschen Mannschaft :
Hubrich : Major von Kehler . der Präsident des Aeroklubs von Deutschland : Hauptmann Seidemam .

der erkolareichste deutsche Teilnehmer und der Dritte !>eä Wettbewerbs : Rrank .

Ehrung derdeutschen Europaflieger
) : ( Berlin , 19 . September .

Der Aeroklub von Deutschland versammelte
am Dienstagabend zur Verteilung der Preise
des Europa -Rundfluges die Mannschaften der
am Rundflug beteiligten deutschen Flugzeuge ,
sowie zahlreiche Angehörige des deutschen
Flugwesens , Vertreter der Luftfahrt und der
Industrie . Man sah u . a. Fliegerkommodore
Christiansen und die Flugzeugkonstrukteure
Fieseler , Direktor Schwarzkops von den Baye -
rifchen Flugzeugwerken und Siebel von der
Firma Klemm . Die Gäste wurden von dem
Präsidenten des Aeroklubs , Major a . D . von
Kehler . willkommen geheißen .

Staatssekretär Milch überbrachte die Grüße
des Reichsluftfahrtministers und teilte mit ,
daß Major a . D . von Kehler den Posten des
Präsidenten des Aeroklubs niederzulegen
beabsichtige, um jüngeren Kräften Platz zu
machen. Gleichzeitig machte er Mitteilung
von dem Wunsch Major von Kehlers , daß
Herr von Gronau an seiner Stelle die Präsi -
dentschast übernehmen möchte . Staatssekretär
Milch wies weiter darauf hin , daß im Anschluß
an die Verteilung der Gaben für die an dem
Europa - Ruudflug beteiligten Mannschaften
auch Flugzeugkonstrukteur Fieseler der Preis
sür die Weltmeisterschaft im Kunstflug über -
reicht werden svlle . Der französische Aeroklub
hatte dem Aeroklub von Deutschland den
Preis mit der Bitte übermittelt , diesen bei
einer passenden Gelegenheit zu überreichen .

' nehmer und den trauernden Eltern Welzenbachs
und Drexels hatten sich nur der Präsident der
Reichsbahndirektion München und ein Vertreter
der Reichsbahndirektion Berlin am Bahnsteig ein -
gefunden . Einem Pressevertreter gegenüber be-
richteten die Fahrtteilnehmer von den Schicksalen
der Expedition seit den verhängnisvollen Juli -
tagen . Sie teilten mit , daß , als der Abmarsch
begann , nicht der geringste Unfall mehr zu be-
klagen war . Sehr anerkennend äußerten sich die
Teilnehmer über die freundliche und tatkräftige
Unterstützung der englischen Behörden in Darjee .
ling . Andererseits erklärten auch die britischen
Behörden die Form und Art der Abwicklung , wie
sie von der Expedition mit den Trägern vorgeturnt «
men 'wurde , als beispielgebend . Nicht genug tun
konnten sich die Teilnehmer der Expedition im
Lob der Darjeelingleute . Die wissenschaftlichen
Ergebnisse der Expedition sind , unabhängig vom
unglücklichen Ausgang des Unternehmens , bedeu¬
tend .

Flucht aus Cayenne sühnt ein Ver -
brechen vor Deutschland nicht

Das Essener Schwurgericht verurteilte am Mon --
tag den 43 Jahre alten Paul Schenk wegen Tot »
schlagS zu zehn Jahren Zuchthaus unter Anrech-
nuug der bereits in der französischen Strafkolonie
Cayenne verbüßten Strafhaft . Der Angeklagte
Schenk wanderte im Jahre 1922 nach Frankreich
aus . Dort geriet er mit seiner Haushälterin im
Februar 1930 in einen heftigen Streit . Er habe
ihr während des Streits einige Ohrfeigen verab -
folgt . Hierauf habe sie versucht , aus dem Fenster
zu springen . Er habe sie beim Halse zu fassen
bekommen , und im nächsten Augenblick habe die
Frau leblos am Boden gelegen . Das französische
Gericht verurteilte seinerzeit Schenk wegen Mor -
des zu lebenslänglicher Strafverschickung nach
Cayenne . Nach 17monatigem Aufenthalt gelang
es ihm , aus der Strafkolonie Cayenne zu ent -
fliehen und auf Umwegen nach Deutschland zu -
rückzukehren , wo er von der Polizei festgenommen
und schließlich unter Anklage gestellt wurde . Die
deutsche Staatsanwaltschaft griff nach den inter -
nationalen Rechtsbestimmungen den Fall aus , weil
ihrer Ansicht nach die Tat des Angeklagten keine
entsprechende Sühne gefunden hatte .

Grammaphone spielen nicht —
Spritkocher explodieren . . .

Die Volkskommissariate der russischen Schwer -
und der Leichtindustrie hatten einen besonderen
Ausschutz zur Prüfung der heimischen Waren ein -
gesetzt. Nach umfangreichen Untersuchungen wird
festgestellt , datz verschiedene Erzeugnisse von so
mangelhaftem Wert sind , datz die sofortige Be -
fchlagnahme und rücksichtsloses Eingreifen not -
wendig war und wird . So hat der Ausschutz die
Verantwortlichen einer Leningrader Gramm » -
phonfabrik wegen Lieferung minderwertiger Ware
gematzregelt . Die Leiter mehrerer Fabriken der
Gummi - , Schuh - und Textilwarenindustrie sowie
anderer Zweige der Herstellung von Verbrauchs -
gegenständen wurden ihrer Aemter enthoben und
in Haft genommen . Weiter sind z . B . Spiritus -
und Petroleumkocher beschlagnahmt worden , deren
mangelhafte Herstellung die Gefahr von Explosiv -
nen befürchten ließ . Durch die Erzeugung dieser
minderwertigen Garen sind dem Staat Millionen -
Verluste entstanden .

Was die explodierenden Kocher anbetrifft , so
dürften sie allerdings im Hinblick auf die vor -
machtlichen politischen Allüren der Sowjets , die
explosiven Umgang gewohnt sind , ihre Besitzer
eigentlich nicht wesentlich beunruhigen . . .

Im Hochverrats - und Giftprozeß gegen die 17
vor dem Berliner Voltsgericht angeklagten Kom -
munisten aus Döbeln ( Sachsen ) und Umgebung
wurde Mittwoch das Urteil verkündet . Der 44-
jährige Hauptangeklagte Robert Wölsel erhielt
insgesamt zehn Jahre Zuchthaus und zehn Jahre
Ehrverlust . Außerdem wurde die Sicherungs -
Verwahrung gegen ihn angeordnet . Weitere An -
geklagte erhielten wegen Beteiligung an der Zyan -
kali - und Waffenbeschaffung sowie an der Vor -
bereitung der Sprengstoffdiebstähle Zuchthaus -
strafen von 3 bis IM Jahren neben entsprechen¬
den Ehrenstrafen .

Von einer schweren Brandkatastrophe wurde
die Holzwollesabrik Gebrüder Winterling in Re -
genstauf bei Regensburg heimgesucht . Neben dem
Maschinenraum hatte ein grotzer Holzstotz Feuer
gefangen . Nach und nach standen zusammen rd .
2000 Raummeter Holz in Flammen . Den Be -
mühuugen von 13 Wehren gelang es schließlich,
das Feuer auf seinen .Herd zu beschränken . Ver -
nichtet wurden 2000 Raummeter Wollholz , 600
Zentner Wollholzabfall , 400 Zentner Holzwolle ,
ein Schuppen und der Holzwollefabrikationsraum
mit zahlreichen Maschinen .

In Tokio sind 11 000 streikende Straßenbahner
zur Arbeit zurückgekehrt . Die freiwilligen Not -
Helfer konnten infolgedessen aus dem Dienst zu -
rückgezogen werden .
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Muttur und Schrifttum
Wir haben alle Kraft genug , um an-

derer Mißgeschick zu ertragen.
La Rochefoucauld .

Struwwelpeters Vater
Zu Heinrich Hoffmanns 40 . Todestag

Es gibt in der deutschen Literatur eine
Reihe von Figuren , die nie oder immer , nir -
gends oder überall gelebt haben und leben
und zu einer einmaligen Berühmtheit gekom-
men sind , die sie fast zu Lebewesen macht.
Wobei nicht Dichter , sondern ihre Schöpfun -
gen gemeint sind. Wer etwa , der die deutsche
Sprache spricht, kennt nicht Onkel Bräfig ?
Er ist so eine Gestalt aus der deutschen Lite -
ratur . Ein naher Verwandter , nur jünger
und aus etwas anderem Holz , ist der
Struwwelpeter . Man frage einmal ein Kind,
ob es den Struwwelpeter kenne. Und wenn
es fast noch nicht sprechen kann , werden bei
Nennung dieses Namens die Kinderaugeu zu
blitzen ansangen, ' denn den Struwwelpeter ,
den kennt man natürlich .

Als Andersens Märchen einen so ungeahn -
ten Erfolg hatten und ihren Siegeszug durch
die Welt antraten , da war das seltsamerweise
ihrem Schöpfer gar nicht einmal recht. Er hat
es fast als Kränkung aufgefaßt , daß seine
Märchen eher gewesen wurden , als seine an -
deren Werke . Bei Wilhelm Busch war es zu-
erst haargenau so.

In Frankfurt a . M . wohnte um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts herum ein bekann -
ter Arzt namens Heinrich Hoffmann, der sich
durch Umgestaltung des Frankfurter Irren -
Hauses und ebenso durch die Umgestaltung der
Behandlungsmethoden der Irre » schon einen
gewissen Namen gemacht hatte . Auch er hat
es zeit seines Lebens fast als eine Kränkung
empfunden , daß viel berühmter als seine
wissenschaftlichen und medizinischen Werke der
— Struwwelpeter geworden ist. Heinrich
Hoffmann ist vor vier Jahrzehnten , am
20. September 1894, gestorben, und dieser Ge-
denktag mag Anlaß dazu sein , auch einmal des
Vaters jener Gestalt zu gedenken, die „aller-
lei Sprachen gelernt hat , die ich selbst nicht
verstehe".

Es ging Heinrich Hoffmann mit seinen
Schöpfungen genau so wie Wilhelm Busch.
Busch malte seine wundersamen Geschichten und
Histörchen mit Bildern nur deshalb , weil ihm
die Kinderbücher der damaligen Zeit für die
eigenen Kinder nicht lebendig genug waren .
Als Heinrich Hoffmann einmal seinem Söhn -
chen ein Bilderbuch kaufen wollte , fand er .
nichts , was ihm für sein Kind gefiel . Also
nahm er ein Schreibheft des Jungen und
kritzelte dort die Struwwelpetergeschichten und
- bilder hinein , und dieses Schulheft war der
Anfang des Struwwelpeter , den nicht nur alle
deutschen Kinder , nicht nur alle Kinder in
Europa , sondern weit darüber hinaus kennen .

Heinrich Hoffmann hat oft darüber geklagt ,
daß die Welt über dem Struwwelpeter , so
gern er diesen Sohn seiner Phantasie auch
hatte , seine wissenschaftlichen und ärztlichen
Verdienste vergaß . Das allerdings wäre un -
oerecht. Denn es wird in der ärztlichen Wis-
senschaft für alle Zeiten das Verdienst Hein -
rich Hoffmanns sein , die Behandlung der Gei -
steskranken auf eine ganz neue Grundlage ge -
stellt zu haben . Er war einer der ersten in
diesem Zweig der Medizin , der die Geistes -
kranken als Kranke uud nicht als Verbrecher
behandelte. Die Pflegeanstalt in Frankfurt ,

zu deren Leiter Hoffmann 1851 ernannt wor - j
den war und die er in ihren Grundlagen und
Gebäuden völlig neu gestaltet hat , ist immer !
sein eigentliches Lebensgebiet geblieben . Des -
wegen war aber der Siegeszug des Struwwel - 1

peter durch die Welt nicht aufzuhalten , und
eine schmunzelnde Zufriedenheit lächelte aus
seinen Augen , wenn er sagte : „Die böse » Bu -
beu sind eben doch weiter herumgekomme«
als ich ." F . L.

Sie Trümmer Karthagos / *« <
•»<«<.•

Trümmer ? Wie kannst du von Trümmern reden,
wo dein Fuß auf einem Schuttfelde steht , auf
Sand und zerriebener Erde ! Zählen diese paar
Säulen und Mosaike, Thermenmauern und Kloa¬
kengewölbe überhaupt ? Eine Stadt , von der die
Geschichte sagt , sie habe siebenmal hunderttausend
Einwohner besessen und habe die alte Welt be-
herrscht , und du stoßest den Fuß in den Hügel ,
daß der Staub stiebt!

O ja , Trümmer müssen nicht aus Steinquadern
bestehenI Es gibt Menschen, die sind Trümmer ,
und es gibt Gedanken, die zerfielen in unförmige
Brocken , und auS den einzelnen Worten liest man
die Geschichte der Völker.

Viele Male zerstört und immer wieder über-
baut wie die Feste Troja , das ist das Karthago
der letzten zweitausend Jahre . Phöniker waren
da und Römer , Vandalen und die Heere aus
Ostrom und die Führer des Islam , immer die
Starken ihrer Zeit . Immer die Stärksten ihrer
Zeit ! Und deshalb schauen wir , durch welche Macht
der Trümmerhügel heute gekrönt wird . Wenn
wir es klug überdenken, brauchen wir nicht zu
staunen : Oben auf dem Hügel Karthagos steht
die eine große Macht der Erde, die katholische
Kirche . Weit ist ihre Kuppel sichtbar , bis über die
Dämme und Buchten hinaus aufs Binnenland
und aufs Meer . Das Symbol nicht nur einer
religiösen , soqdern einer politischen Macht.

Und rings auf dem Hügelgelände Karthagos ,
wo die phönikischen Handelsherren einst herrsch -
ten und wo die Römer diktierten, wo die Stämme
der Germanen und der Berber hausten, liegt heute
das fruchtbare Besitztum der Juden . Reicher Acker-
boden und weite Getreidefelder einer zweiten
Großmacht der Erde : des jüdischen Geldes in der
Stadt . Tunis , hinter der Bucht Karthagos ge-
legen , blüht als nordafrikanische Handelsstadt , es
beherbergt die heutigen Besitzer und Pachtherren
Karthagos . Es klingt sonderbar : Karthago , das
stets den Stärksten zu eigen war , gehört heute
Sen Mönchen und den Juden .

Aber wir wollen den Rundgang machen und
nicht nur die Besitzer betrachten, sondern die Men -
schen des heutigen Karthago : die Nichtbesitzer . Auf
der Westseite des Hügels hausen sie , in der Nähe
des Amphitheaters , das als eines der wenigen
Baulichkeiten noch eine gut erkennbare Form ge-
wahrt hat . Dort , wo die Aquädukte, heute nur
noch im Innern des Landes erhalten , einst ihre
Wasser in die gewaltigen Gewölbe führten , haben
sich die Araber eingenistet und leben ein Dasein
unbekümmerter Armut . Die Ueberwölbungen der
Wasserhallen dienen ihnen als Wohnhöhlen . We-
nig Gerät ist darin , jedoch viel Rauch und an
Lebewesen etwa ein kleiner , borstiger und unge -
baldiger Hund , ein Weib und eine ansehnliche
Schar von Kindern . Diese haben das anmutig
schüchterne Gewerbe des Bettelns erlernt . Spüren
sie , daß ein Fremder durch die Gegend kommt, so
laufen sie aus ihren Höhlen , Hütten und Kakteen-

gehegen hinaus , um mit der geöffneten Hand und
dem bittenden , dunklen Blick am Wege zu stehen.

Mussolini sagte zu diesem italienischen Bettler -
volk : Die Nachkommen des mächtigen Rom bet -
teln nicht ! Das war ein Verweis , der das Ehr-

gesühls Italiens weckte . Wer aber sollte den Ära -
berkindern auf karthagischer Erde vom großen
Karthago erzählen ! Von all der versunkenen
Herrlichkeit wissen sie nur , daß da noch phönikische

und römische Münzen , Tonlämpchen und Scherben
verschüttet sind, und daß diese so wertvoll sind,
daß sogar fremde Gelehrte in weißer Gewandung
und unterm Tropenhelm darnach graben ; einige
verrichteten diese sonderbare Arbeit jahrelang , und
einige starben sogar darüber. Es mutz ein ver-
dienstbringendes Gewerbe sein , nach kleinen ver-
schmutzten und grünspanbelegten Dingen zu
graben !

Die arabischen Väter , diese dürftig bekleideten
Gesellen , tun es denn auch . Sie graben und schür -
fen dort weiter , wo europäische Forscher den Schät-
zen an Schmuck und Kulturgut nachspürten, dann
die Arbeit wieder liegen ließen , weil die Aus -
beute zu gering oder schon vollendet schien . Aus
solchen Schuttlöchern kommen Glasscherben , Mün -
zen und Tonlämpchen zum Vorschein und werden
— vielfach vermengt mit trügerischen Nachahmun-
gen — den Karthagoreisenden als Erinnerungs -
stücke an die einstige Weltstadt angeboten .

Anbieten — das geschieht anders als im ftädti-
schen Markt , wo die Gegenstände verlockend neben-
einander ausgebreitet sind : Aus dem Schatten der
Kirche oder eines Baumes oder Geheges läuft dir
die Schar der Araber entgegen , die stundenlang
auf dein Kommen gewartet ; und nun umringen
sie dich und wühlen aus ihren Taschen die Fund -
stücke und Kopien, entfalten lumpige Taschen-
tücher , darin sie ihre Kostbarkeiten eingeknüpft
haben, und das hundertfältige Angebot beginnt .
Nicht hundert Fundstücke , aber hundert Preise !
Trägst du wie der reisende Jungstudent aus dem
Norden die kurze Hose und den Proviantbeutel
am Gurt , so beträgt der genannte Preis nur ein
Zehntel desjenigen , den der weißgekleidete Luxus -

reisende zu hören bekommt.
Es schnattert und schmeichelt , kollert und drängt

eine Sprache aus dem geschlossenen Kreise auf
dich ein , daß dich nur ein zielbewutztes Wegtreten ,
ein energisches Weiterschreiten retten kann. Jetzt
wird es sich zeigen , welcher unter den Feilbieten -
den der bedürftigste — oder der gerissenste — ist ;
denn es folgen dir bald nur noch einige , nach
hundert Metern nur noch drei, dann noch zwei ,
und nach einem halben Kilometer läuft
jener Ausdauerndste neben dir her , den du eben
brauchst . Er wird einen halben Tag lang mit dir
über die Trümmer Karthagos wandern , zu den
Resten der Tempel , Thermen , Theater , See -
mauern , aber auch zu den Hütten seines Volkes
und in die breiten , fruchtbaren Felder hinein . Und
er wird dir beweisen , datz er dankbar ist , wenn
du für einen Tag die Kosten seines schlichten Le<

bensunterhaltes bestreitest.
Karthago besaß eine hochentwickelte Stadtkultur .

Weniger als das kriegerische Rom halte es den
Blick über die Grenzen und Meere hinaus gerich -
tet : der Handel galt nicht so sehr der Eroberung
fremder Erde , als vielmehr der Festigung , Berei -
cherung und Entwicklung der engeren Stadt -
gemeinschaft . Goldschmiedekunst und Heilkunst,
Künste des Aufbaus und der Erhaltung eigener
Kraft übertrafen die Kriegskunst , jene Kunst der
Zerstörung fremder Kraft . Und gerade deshalb
betrachten wir , was auf den Trümmern Kartha -

gos von den „selbsterhaltenden
" Künsten noch ge-

blieben ist : so gut wie nichts.
Der Araber , der neben dir herläuft und auf

jede Frage nach bester Möglichkeit Auskunft gibt,
besitzt eine linke Hand , die ihm am Gelenk senk -

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Europäische Pflanze « iu Argeutiuieu .
Botanische Untersuchungen hatten , lt .
„Koralle "

, das überraschende Ergebnis ,
daß die Pflanzenwelt bei Buenos Aires
zu etwa drei Vierteln aus eingewan -
derten europäischen Pflanzen besteht.
Die meisten Gräser und Blütenstauden ,
welche dort auf den Pampas wuchern ,
wurden nämlich im Laufe der Jahrhun -
derte aus der Alten Welt eingeschleppt.
Sie haben heute die ursprünglich hier
heimischen Arten fast völlig verdrängt .

recht vom Armstumpf weggewachsen ist . Er ist
einmal beim nächtlichen Graben nach karthagischen
Ueberreften in die Grube gestürzt , brach die Hand
und liefe sich von einem arabischen Arzte behan-
deln . Drei Monate lang trug er Gips und Ver -
band, und als er diesen entfernte , war die Hand
eine knöcherne Schaufel , starr und seitwärts cm
den Armstumpf gekeilt.

Und das Kunstgewerbe dieses Volkes ? In den
heutigen Städten der nordafrikanischen Küste, in
Algier , Tunis , Tripolis , ist es erhalten geblieben
und blüht in den Suks , den Gewerbe - und Markt»
hallen , den langen Handelsgassen von Juden und
Arabern . Doch die jetzigen Bewohner Karthagos
pressen mit bloßen Fingern eine unförmige Top-
ferei , sie ritzen Blech zu primitivster Zierat , sie
hängen kitschige Kalenderbildchen an die schmntzi -
gen Mauern ihrer Behausungen . Es sanken Kunst
und Macht und Reichtum auf eine Stufe , die
andere Völker ohne bedeutende Vergangenheit
schon längst überschritten haben.

Die Nahrung : Wo einst die Kunst der Fein -
schmecker, daS geheime Wissen fremder Köche und
das anmaßende Gebot reicher Gastgeber die raffi -
niertesten Speisen zusammenstellten , genügen
heute Mehl und Oel , die Früchte der Kakteen.
Kaffee und gelber Tee . Du sitzest tief in der duuk -
len Behausung eines Arabers , schlürfst diesen
süßen , nach einem Gebräu mit Kandiszucker
schmeckenden gelben Tee und unterhältst dich mit
dem stets freundlichen , doch wortkargen „Haus -
Herrn .

" Matten und primitive Polster laufen den
Mauern entlang . Und wie sich dein Auge nach
einer Weile an die Dunkelheit gewöhnt hat, be-
merkst du auf diesen Matten noch andere schweig-
sam hockende Männer , deren Figuren langsam
aus der Finsternis herauswachsen und immer
zahlreicher werden , bis du dich unversehens im
Kreise einer ganzen Schar von stumm zuhörenden
Männern siehst . Sie lächeln, wenn das Gespräch
mit dem Gastgeber die Lustigkeit trifft , sie lauschen
ernst wie sitzende Mumien , wenn die Rede die
Armut des Landes berührt . Menschentrümmer ,
arme Erben einer weltbeherrschenden Stadt . Ver -
stoßene, kleinlaute Menschentrümmer an der
Stätte zerschlagener Kultur .

Es ist nicht richtig, Spuren de ? Altertums im-
mer nur in Gebäuden und Dingen zu suchen .
Nicht weil Rom heute noch gewaltige Wahrzeichen
früherer Zeit besitzt , darf man nicht von Trüm -
mern der ewigen Stadt sprechen, sondern weil das
Leben durch alle Zeiten weiterflutete , Größe im
Mittelalter und in der Neuzeit besitzt , weil Mensch.
Handel , Kunst und Leben mit den Jahrhunderten
gegangen sind. Auch Byzanz , auch das jüngere
Paris und andere Städte der Großherrschaft
könnten heute Trümmer sein , selbst wenn die
alten Gebäude alle noch stünden . Aber wo das
Leben des Menschen langsam ausstirbt oder Plötz-

lich getötet wird wie in Troja oder Leptis Magna
oder Pompeji , da sind die wahren Trümmer unse -
rer Geschichte . Karthago , das vergessene, das
arme , das innerlich ganz zerfallene , gehört auch
dazu.

Kongreß der Naturforscher
und Aerzte

lVou uuserem Souderberichterstatterl
Hannover , 17. Sept .

Wir berichten nachstehend über einige
besonders wichtige und interessante Vor -
träge , die zu Beginn der S3 . Versamm -
lung der Gesellschaft deutscher Naturfor -
scher und Aerzte in Hannover gehalten
wurden .
Der Kampf gegen de« Schmerz

Wir finden es heute ganz selbstverständlich ,
daß jeder größere medizinischeEingriff schmerz-
frei durchgeführt wird — bei dieser „Selbstver¬
ständlichkeit" handelt es sich aber um einen der
größten Triumphe der modernen Medizin und
bis weit in das vorige Jahrhundert hinein gab
es keine wirklich brauchbare Narkose. Wie
Prof . Kirschuer , Heidelberg , in seinem Vor -
trage ausführte , begann die Entfaltung der
Chirurgie erst dann , als es im vorigen Jahr -
hundert gelungen war , zunächst durch Einat -
mung betäubender Gase (Aether , Chloroform ,
Lachgas usw . ) eine Allgemeinnarkose durchzu-
führen . Heute spielt daneben auch die örtliche
Betäubung eine fast ebenso wichtige Rolle , die
namentlich in Form der Riickenmarksbetäu -
b««g eine umfangreiche Anwendung findet.
Auch die Lokalanästhesie im engeren Sinne , bei
der eine nervenbetäubende Flüssigkeit in die
unmittelbare Nähe des Operationsgebiets ge -
spritzt wird , hat in letzter Zeit durch die Aus -
gestaltung zur Hochdrucklokalanästhesie eine
sehr erhebliche Verbesserung und Vertiefung
ihrer Wirkung erreicht .

Die moderne Medizin ist in der Lage , nicht
nur den Operationsschmerz auszuschalten , son-
dern auch den durch irgendwelche Krankheiten
hervorgerufenen Dancrfchmerz wirksam zu be -
kämpfen , der zum Beispiel durch Nervenrei -
zungen . große Narben usw . verursacht werden
kann . In solchen Fällen kann dem Kranken

durch Unterbrechung der im Rückenmark gele-
genen Schmerzbahnen jedes Schmerzgefühl ge -
nommen werden .

Die Revolutio « der Naturwissenschaft
Der berühmte Leipziger Physiker und Nobel -

Preisträger Prof . Werner Heisenberg hielt
am Montag einen Vortrags der in seiner ge -
radezu klassischen Formulierung unstreitig
einen der ganz großen Höhepunkt des gesam-
ten Kongresses darstellte . Prof . Heisenberg
sprach über das Thema „Wandlungen der
Grundlagen der exakten Naturwissenschast in
jüngster Zeit " und gab zunächst einen kurzen
Ueberblick über jene entscheidende Umgestal -
tung unseres physikalischen Weltbildes , die
durch die spezielle Relativitätstheorie und die
neueren Ergebnisse der Atomforschung hervor -
gerufen worden ist . Die Physik wurde bei der
weiteren Fortführung der von der „klassischen "

Physik begonnenen Arbeitsrichtung zu ihrer
größten Ueberrafchung vor die Tatsache gestellt,
daß bei gewissen grundsätzliche » Fragen die
bisherigen Vorstellungen unhaltbar geworden
sind ; die klassische Physik geriet in einen un-
lösbaren Zwiespalt mit sich selbst , der mit den
bisherigen Denkmethoden nicht zu lösen war .
Wir müssen den Glauben an den „objektiven ",
vom Beobachter unabhängigen Ablauf von
Raum und Zeit ausgeben und eine scharfe
Trennung zwischen der normalen Anschau -
ungswelt der täglichen Erfahrung auf der
einen , der Welt der Atome auf der anderen
Seite machen . Die Arbeitsweise des Physikers ,
seine Instrumente und die Methoden ihrer Ab-
lesung sind prinzipiell die gleichen geblieben
wie früher — aber die Geschehnisse im Atom
selbst werden durch die bloße Tatsache der Be -
obachtung und die dazu notwendigen Bedin -
gungen sBeleuchtung des Objekts usw .) so weit
„gestört "

, baß eine gewisse Ungenauigkeit ein -
kalkuliert werde« m«b, die auf keine Weise
auszuschalten ist . Die Geschehnisse innerhalb
des Atoms folgen nicht streng den Gesetzen der
klassischen Physik — sie entziehen sich auch einer
anschaulichen Darstellung , sondern sind ' ledig -
lich in Form mathematischer Bilder «»d For¬

mel» zur Darstellung zu bringen . Wir müssen
uns , so sagte Prof . Heisenberg , darüber klar
sein , daß dieser Verzicht auf Anschaulichkeit, die
Aufgabe des Glaubens an die „absolute " Zeit
und den „absoluten " Raum wohl endgültig ist
— aber diese Feststellung gilt nur für einen

Ana umschriebenen Teilbezirk der Physik , wäh -
rend sich auf de« übrige « Gebiete » nichts ver -
ändert hat. Die heutige Naturwissenschaft ist
bescheidener geworden , als die des IS . Jahr -
Hunderts : sie kennt keine einmalige Opera -
tionsbasis mehr , von der aus sich alle Erschei-
nungen der Welt erklären lassen, sondern sie
prägt ihre besonderen Denkformen und Ar -
beitsmethoden für die einzelnen Sachgebiete
aus , die jeweils eine besondere Behandlungs -
weise erfordern .

Eine technische Nutzanwendung der neuesten
physikalischen Erkenntnisse ist heute noch nicht
möglich , sie wird aber eines Tages Wirklich -
keit werden , wie noch jede große Entdeckung
der Naturwissenschaft schließlich für neue Fort -
schritte der Technik den Weg gebahnt hat .

Kultur uud Techuik
Der zuletzt erwähnte Gedanke Prof . Heifen -

bergs war der Ausgangspunkt eines sehr in -
teressanten Bortrages , den Prof . Zenuek , Mün -
chen , über das Thema „Kulturförderung durch
Wechselwirkung zwischen Wissenschaft und Tech-
nik" hielt . Die Wissenschaft bearbeitet zunächst
den Boden , sie schafft die Voraussetzungen
neuer technischer Möglichkeiten — und diese
wiederum greifen stärker auf das rein kultu -
relle Gebiet über , als manche Kritiker glauben
wollen . Wenn wir heute die wunderbarsten
Reproduktionen der Gemälde großer Künstle ?
in unsere Zimmer hängen , wenn der Bauer
draußen auf dem Lande gute Musik durch den
Rundfunk hören kann , wenn Zeitung und Kino
uns in Text , Bild und Ton hineinstellen in
das geistige Leben unserer Zeit — dann ist
das alles nur möglich gewesen durch neue wis-
fenschastliche Erkenntnisse , die dann von der
Technik den breiten Massen des Volkes zu-
gänglich gemacht wurden . Gewiß ist ein Origi -
nalgemälde schöner als die beste Reproduktion ,

eine Kammermusik besser als eine Rundfunk -
Übertragung , aber für weite Volksschichten ist
es eben »«möglich, die Originalgemälde in den
in alle Welt verstreuten Sammlungen und
Museen zu besichtigen und sich kostspielige Kon-
zertkarten zu kaufen . Die Technik versorgt
heute auch den Aermsten mit Kulturgütern ,
die ihm noch vor kurzem unerreichbar waren
— und darum ist sie sozial , darum ist sie zu be-
sahen , auch wenn ohne ihr Verschulden mit
den Möglichkeiten der Technik da und dort
Mißbrauch getrieben wird .

Wunder der Pflauze »zücht»»g
Am Montag hielt einer der Altmeister der

Pflanzenzüchtung , Prof . Nilson -Ehle , Lund ,
einen außerordentlich interessanten Vortrag
über das Thema .„Züchtuugssorschuug im
Dienste der Laudwirtschast" . Es gibt kaum
einen größeren Triumph des menschlichen Gei -
stes , kaum eine wichtigere Folgeerscheinung
neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse , als die
Tatsache , daß wir heute unseren Nutzpflanzen
alle möglichen Eigenschaften künstlich geben
können , die aus irgendwelchen Gründen er -
wünscht sind. Wir können die kernlose Pflaume
und den stachellosen Kaktus züchten, wir kön-
nen die Ergiebigkeit einer südfranzösischen
Weizensorte mit der Frosthärte einer nord -
schwedischen Weizensorte kombinieren und eine
neue Sorte herauszüchten , die weit höhere Er »
träge als die früher angebauten Weizensorten
liefert . Prof . Nilson -Ehle wies daraus hin .
daß wir in Zukunft auf diesem Gebiete noch
ungeahnte Erfolge erwarten dürfen — beim
Weizen beispielsweise gibt es Millioueu von
Kombinationsmöglichkeiten verschiedener Ei -
genschaften , die bisher nur zu einem winzigen
Bruchteil ausgenützt worden sind . Es gibt
eine ganze Reihe wissenschaftlicher Züchtungs -
methoben , mit deren Hilfe sich neue Sorten
von allen möglichen Nutzpflanzen züchten las-
sen — die praktischen Erfolge dieser Arbeit
haben sich beispielsweise in Schweden in Form
einer erheblichen Steigerung der Weizen -
ertrüge mit Millionensummen vielfach bezahlt
gemacht. Dr . Heinz Waltere ^
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Äus der Landeshauptstadt
Weiterwende

Uebergaug zu herbstlicher Witterung
Die Großwetterlage hat seit 24 Stunden

eine erhebliche Veränderung erfahren . Das
festländische Hochdruckgebiet , das Süddeutsch -
land und bevcrzugt dem Rheintal und
Schwarzwald bis zum Dienstag dieser Woche
Heiteres , sonniges und sommerlich warmes ,
dabei oftmals drückend schwüles Wetter beschie -
den hat , ist zusammengesunken . Die Nordwest -
liche Depression scheint nunmehr dafür an
Einfluß zu gewinnen , und mit ihr werden
kühlere und keuchte Luftmassen aus westlichen
bis nordwestlichen Richtungen vordringen

Am Montag und Dienstag wurden in vielen
Teilen der Rheinebene noch 26 bis 28 Grad
Wärme als Höchstwert gemessen . Jeder Tag
brachte einen weiteren „klimatischen Sommer -
tag "

, so daß Karlsruhe . Mannheim , Freiburg ,
und andere Rheintalstädte bereits auf die
Zahl von SS — 60 Gesamtsommertage gelang¬
ten . Auch im obersten Schwarzwald war es
sehr warm . Alpensicht im Gebirge und Föhn -
stimmung auf den Berqkämmen deutete am
Dienstag einen Wetterumschlag an . Jnzwi -
schen ist eine Regenfront am Mittwoch durch -
gebrochen und hat verbreitete Niederschläge
und langsamen Temperaturrückgaug gebracht .

Vermutlich wird der Einfluß des Tiefdruck -
gebiets stärker werden , so daß jetzt erstmals
Anzeichen für einen Uebergang zu herbstlicher
Witterung bestehen .

Aus Beruf und Familie
Hohes Alter , Mineralwasserfabrikant A.

Müller , Karlsruhe - Mühlburg , Rheinstr . 42 ,
vollendet heute in geistiger und körperlicher
Frische das 80 . Lebensjahr . Er steht immer
noch unermüdlich an der Spitze des Geschäfts .
Jahrzehntelang war er ehrenamtlich an her -
vorragender stelle in seiner Berufsorganisa -
tion mit Erfolg tätig . Auch am Vereinsleben
des Stadtteils Mühlburg hat er stets regen
Anteil genommen und jahrelang führende
Stellen bekleidet . Unsere herzlichsten Glück -
wünsche .

Dieustjubiläum . Berwaltungssekretär Andr .
Melzer konnte in diesen Tagen auf eine 40jäh -
rige Dienstzeit bei der Landeshauptstadt Karls -
ruhe blicken . Aus diesem Anlaß wurde ihm
in dankbarer Anerkennung seiner treugeleiste -
ten Dienste von Bürgermeister Dr . Fribolin
im Auftrag des Stadtrats ein Bild des Füh -
rers und Reichskanzlers überreicht .

Die Berliner Reichswehrmusiker
in Karlsruhe

Auf der Rückfahrt von ihrer erfolgreichen
Beteiligung an dem großen internationalen
Treffen der Militärmusiker in Turin wurde
am Mittwochnachmittag der Reichswehrkapelle
in Karlsruhe ein herzliches Willkommen be -
reitet . Von Freiburg her trafen die Musiker
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug kurz
nach Mittag unter der Führung von Ober¬
musikmeister Fritz Ahlers und dem Heeres
musikinspizienten Professor Schmidt auf dem
Karlsruher Hauptbahnhof ein . Oberbürger -
meister Jäger hatte sich zum Empfang per -
sönlich aus dem Bahnsteig eingefunden , ferner
sah man den Gauwalter der NS . - Gemeinschaft
.Lraft durch Freude "

, Pg . Steiger , und ein
zahlreiches Publikum , das auch auf dem Bahn -
Hofsplatz die Ankunft der Reichswehrmusiker
erwartete .

Beim Austritt aus der Halle intonierte die
Karlsruher PiO .-Kapelle einen schneidigen
Begrüßungsmarsch , worauf Professor Schmidt
herzliche Dankesworte für den freundlichen
Empfang dnrch die Stadtverwaltung richtete .
Ein Sonderzug der Straßenbahn , mit Fahnen
und Wimpeln geschmückt , brachte danach die
Musiker nach dem Stadtinnern ; später ver -
anstalteten diese ein Standkonzert auf dem
Stdolf - Hitler - Platz vor dem festlich beflaggten
und im Petunienschmuck prangenden Rathaus
im Beisein einer großen Menschenmenge , die
trotz des stärker werdenden Regens den vor -
züglich vorgetragenen Weisen bis zum Schluß
Gehör schenkte und die Kapelle mit lebhaftem
Applaus bedachte .

In den Abendstunden fand das Moustre -
konzert der Reichswehrmusiker in der Fest -
halle statt . Ueber den Verlauf des Konzerts
der Berliner Kapelle , die bekanntlich in
Turin mit ihrem Vortrag von Wagners „Ein -
zug der Götter in Walhall " und Webers
„Eurnanthe " vor erlesenem Publikum einen
gewaltigen Beifallserfolg erzielte , werden wir
noch berichten .

Fahnen heraus zum Heimattag!
Die groben Tage des Festes der Südwest -

mark am nächsten Samstag und Sonntag
werden eine außerordentliche Zahl Besucher
aus Nah und Fern nach Karlsruhe führen ,
und Karlsruhe muß sich ihnen im schönsten
Gewände darbieten , denn von dem äußeren
Eindruck hängt es wesentlich ab , mit welchen
Empfindungen der Besucher nach Hanse zu -
rückkehrt . An die Karlsruher Bevölkernng sei
deshalb die herzliche Bitte gerichtet , alle Hau -
fer zu beflaggen und möglichst zu schmücken,
namentlich die Kaiserstraße . die Karl -Fried -
rich - Straße und die Straßen am Festplatz
müssen ein einziges Flaggenmeer sein .

Fröhliche Zurufe sollen das alte Wort von
der Steifheit der Karlsruher gründlich wider¬
legen , und wenn sie gar noch Blumen haben ,
so werfe man sie den Gästen zu , denn sie
marschieren nicht als Schauobjekte auf , fou -
dern sie sind unsere Freunde , mit denen uns
ein inniger Strom desselben Empfindens ver -
bindet . Und ferner sei noch die herzliche Bitte
an die Karlsruher Bevölkerung gerichtet ,

unsere Gäste auch in den Quartiere » freund - 1erhärten . Ein jeder Karlsruher trage dazu
lich aufzunehmen , um die alte Gaftfreund - bei , daß das Fest zu einem unvergeßlichen Er -
schast Karlsruhes durch ein neues Beispiel zu " lebnis wird !

Zur Enthüllung des Alberi-Leo-
Gchlageier-Senkmals/SSS ««

Mit dem Gedenken für Albert Leo Schla -
geter , den Vorkämpfer des Dritten Reiches ,
wird , wie schon bekanntgegeben , der Heimat -
tag Baden —Pfalz —Saar eingeleitet . Die
schlichte Gedenkfeier für den ersten Soldaten
Adolf Hitlers , wie ihn der Führer selbst
nannte , wird unseres Schlageters würdig sein .
Oberbürgermeister Jäger hält die Ansprache ,
in der er auf die Größe und das reine Men -
schentum des Sohnes des badischen Schwarz -
waldes eingeht . Musikdarbietungen der Poli -
zeikapelle und Liedvorträge des Männer -
gesangvereius Liederhalle werden die Feier -
lichkeit umrahmen .

Das Sllbcrt -Leo - Tchlaaeter -Denkmal

Wie innig verbunden Schlageter mit den
Stämmen der Westmark ist , wie tief er im
Herzen jedes Deutschen ruht , wird die Feier
in bedeutungsvoller Weise kundtun . An dem
einfachen Ehrenmal im Beiertheimer Wäld -
chen werden nicht nur die Trachten aus der
Schwarzwaldheimat Schlageters und aus der
Pfalz , uicht nur die Bergknappen aus der
Saar und die Bürgerwehren und Milizen
aus dem ganzen badischen Lande und die
Militär - und Waffenvereine mit den studeu -
tischen Verbindungen angetreten sein , auch
die Ehrenstürme der SA . und SS ., die das
Erbe Schlageters übernommen haben , werden
Schlageter die Ehre erweisen . Es wird ein
ergreifender Angenblick sein , wenn sich die
Sturmfahnen des neuen Reiches und die
Kampffahnen der Schlageterbünde beim Lied
des Guten Kameraden senken werden , und die
Worte , die in den Stein gemeißelt wurden :

„Kämpfe für dein Volk , opfere für dein Land "
werden nicht mehr Appell fein , sondern zum
Schwur werden , in seinem Geiste zu kämpfen
und nach seinem Vorbilde zu handeln und sich
einzusetzen .
Die Kundgebung für Volkstum und Heimat
im Anschluß an die Morgenfeier des BdM .
im Hochschulstadion , wird noch einmal Sinn
und Gedanke des Volkstums herausstellen .
Ministerialrat Dr . Fehrle , der bekannte For -
scher und Vorkämpfer des Gedankens einer
echten Volkstnmspslege , wird Ziele und Auf -
gaben erschöpfend behandeln und darüber hin -
ans anch klare Wege weisen . Der Karlsruher
Lehrerdichter Heinz Willi Wagener wird die -
sen Gedanken dichterischen Ausdruck geben in
dem Sprechchor : „Die Volksstämme der West -
mark sprechen " . Volkslieder , von der Karls -
rnher Tängervereinignng vorgetragen , wer -
den mit den Darbietungen der Polizeikapelle
die Feier verschönen .

Zu dieser Kundgebung werden die Trachten
nnd Milizen , wie anch die Heimatvereine und
sonstigen Gäste geschlossen ausmarschieren . Es
wird ein stattlicher Zug sein , der sich vom
Mühlburger Tor aus durch die Kaiserstraße
über den Adolf - Hitler - Platz nach dem Hoch-
schulstadiou bewegt , denn neben den 14 badi -
schen Wehren , die vollzählig antreten , wer -
den etwa 3000 Trachten an dem Zuge teil -
nehmen . Nahezu alle heute noch erhaltenen
und zum Teil nen erweckten Trachten haben
zugesagt , so daß man mit einer geschlossenen
Trachtenschau rechnen kann , wie sie Baden
und Deutschland noch nicht gesehen hat .

Unter den zahlreichen weiteren Anmeldun -
gen , die in den letzten Tagen eingingen , seien
anch die der Badnervereine erwähnt . So wer -
den u . a . Abordnungen aus Saarbrücken . Düs -
seldors , Nürnberg , München , Essen , Leipzig
und Koblenz , sowie eine Abordnung des Buu -
des der Badnervereiue in Württemberg zum
Heimattag kommen . Ferner hat sich noch ein
Sonderzug aus Frendenstadt angemeldet .

Alle Veranstaltnnaen des Heimattages wer -
den in einem Tonfilm festgehalten , den die
Stadtverwaltung im Einvernehmen mit der
Reichsbahn ausnehmen läßt . Dieser Film
wird dann vielen Tansenden im In - nnd
Anstand ein lebendiges Bild vom Südwest -
deutschen Heimattag in Karlsruhe vermitteln
und hoffentlich dazu beitragen , daß die edeln
Kräfte des Volkstums in ihrer ganzen Tiefe
erkannt werden .

Deutschland braucht Kolonien
Veranstaltung des Reichskolonialbundes

Sechs Vereine sind dem Ortsverband Karls -
ruhe des Reichskolonialbundes angeschlossen .
Diese veranstalteten am Dienstagabend im
Künstlerhaus einen gemeinsamen Kolonial -
abend . Es war dies eiue eindringliche Wer -
bung für den Kolonialgedanken , der im deut -
scheu Volke nicht erlöschen darf , sondern mit
allen Mitteln wirkungsvoller Propaganda ge-
weckt nnd gestärkt werden muß , denn wir
brauche » Kolonie » .

Oberstlentnant Holtz begrüßte die zahlreich
erschienenen Gäste und erteilte dem Presse -
wart des RKB ., Geiser , das Wort . Der Red -
ner zeigte an Hand von Zitaten , wie große
deutsche Männer der Vergangenheit und Ge -
geuwart über .die Kolouialfrage dachten nnd
denken . Alle sind sich darin einig : Kolonien
sind für Deutschland brennende Notwendig -
keit , denn Hunderttauseudeu könnten sie Ar -
beits - und Lebensraum bieten .

Was habe » wir » u » aus kolonialem
Gebiet zu erwarten ?

Zur Beantwortung dieser Frage befaßte sich
Herr Geifer mit seinen Erlebnissen auf der
großen Kolonialtagung in Kiel und mit den
Referaten , die dort gehalten wurden . Erz .
Dr . Schnee , der Reichsführer des RKB . , hatte
vor der Tagung auf einer Reise nach Eng -
land die dortige Stimmung sondiert und war
zufrieden zurückgekehrt . Große Kreise setzen
sich heute in Euglaud dasür ein , daß Deutsch -
laud die Kolonien zurückerhält . Aber wir
müssen Gednld haben . Bon besonderem Jnter -
esse , so betonte der Redner , war das Referat
über die Stellung der HJ . zum Kolonial -
gedanken . Nach anfänglich zögernder Stellung -
nähme sei heute unbedingter kolonialer Wille
vorhanden , der dnrch Schnlungsbriefe und
sonstige Aufklärungsarbeit gestärkt wird . Bor -
läufig müssen wir zwar die praktische Gleich -
stellung Deutschlands in seiner Weltstellung
abwarten , noch stehen die Kolonialkämpfe im
Hintergrund , aber anch hier heißt es : „Die
Fahne hoch, die Reihen dicht geschlossen .

"

Dr . Sophie Beruthse « gab als Vertreterin
des Frauenbundes der RKG . die Eindrücke
wieder , die sie auf der Kieler Tagung gewon -
nen hat . Die große Beteiligung Und Begel -
sterung des Frauenbundes in Kiel zeige so
recht , daß der Frauenbund wie bisher seine
Aufgabe erfüllen will . Was alles von Frau -
euseite schon geleistet wurde , zeigte die Red -
uerin an Hand von vielen Beispielen . Auch
die Ausführungen von Frau v . Berg , der
Vertreterin des Frauenvereins vom Roten
Kreuz , ließen erkennen , daß die Frau es ist,

der hente ein Großteil kolonialer Arbeit zu -
fällt . ES arbeiten viele deutsche Franc » als
Krankenpflegerinnen über See . Sie sind Bor -
kämpferinnen für die Ziele des RKB .

Znm Schlnß der Veranstaltung hielt Post -
inspektor Mohr einen Lichtbildervortrag über
seine 20jährige Tätigkeit ans den Samoa - Jn -
sein . Er gab zuerst ein anschauliches Bild von
der Lage der Insel , von den Reisewegen , von
Klima und Lebensbedingungen . Dann er -
zählte er Vieles und Interessantes von den
dort lebenden Menschen nnd ihren Sitten . Die
persönlichen Erlebnisse des Redners gaben
dem Vortrag lebendige Farbe . So war der
Beifall reich und herzlich , und alle » wurde
beim Anblick der herrlichen Landschaftsbilder
und beim Gedanken an den wirtschaftlichen
Reichtum gerade dieser , einst deutschen Insel
so richtia klar , was der Reichskolonialbund
will und für was er kämpft . L . Klein .

Zum Erutedauktag
— .

Dieses Aestabzeichen ist lür den Erntcdanktaa ae -
schaffen worden . Es ist ein Stränhchen . das auS
einer Getreideälirc . einer Kornblume , einer Mohn -
blute , einer Weinbeere und einem Weinblatt bestebt .

Von der Grenzlandmesse
Ministerpräsident Walter Köhler , stattete

am Dienstagnachmittag , in der Begleitung
des Innenministers Pflaumer , und des Lan -
despressechefs Franz Moraller , der 2. RS .-
Grenzland - Werbemesse — Braunen Messe —
Deutschen Woche , einen Besuch ab . Mit gro -
ßem Interesse wurden die einzelnen Stände
besichtigt . Gleichzeitig fand am DienStagnach -
mittag , eine Pressebesichtigung statt , an der
Pressevertreter von Baden , Pfalz und Wiirt -
temberg teilnahmen . Allgemein wurde die
Vielgestaltigkeit und der gute Aufbau der
Veranstaltung anerkannt . Verschiedene Ver -
bände und Organisationen besuchten die Aus -
stellung geschlossen .

Bleiben die Angestelltenkrankenkassen?
In Kreisen der Angestellten ist vielfach die

irrige Meinung verbreitet , daß durch das Ge -
setz über den Aufbau der Sozialversicherung
die Ersatzkrankenkassen aufgehoben würden ,
den .

Die Arbeitsgemeinschaft der Berufskranken -
lassen stellt jetzt in der Zeitschrift der Berufs -
gemeinschast der Kaufmannsgehilfen fest , wie
die Dinge wirklich liegen . Es müssen zunächst
zwei Arten von Ersatzkrankenkassen für Ange -
stellte unterschieden werden : a) die Ersatzkassen
für Angestelltenversicherung und b ) die Ersatz -
lassen der KraNkeuversicheruug . Zu ihnen
zählen z. B . , die fünf Berufskrankenkassen der
Reichsberufsgemeinschaften der deutschen An -
gestellten . Richtig ist nun , daß nach dem Aus -
baugesetz die Ersatzkassen der Angestellten »« -
sichernng ausgehoben werden . Dagegen blei -
be» die Erfatzkassen der Krankenversicherung
nach wie vor bestehen . Sie erhalten sogar
durch das neue Gesetz eine wesentlich stärkere ,
rechtliche Grundlage als bisher . Die Stellung
der Ersatzkrankenkassen hat sich jetzt grund -
legend geändert . Sie werden zu vollwertige «
Trägern der Krankenversicherung erhoben .

Waren , die wir nicht bestellten
Wie ist die Rechtslage ?

Häufig werden einem Waren zugestellt , die
man gar nicht bestellt hat . Der Empfänger ist
dann oft im Zweifel darüber , was er in fol -
chem Fall zu tun hat . In der „Welt des
Kaufmanns " ivird jetzt die für solche Fälle
geltende Rechtslage auseinandergesetzt .

Geht aus der Rechnung oder anderen
Schriftstücken hervor , daß es sich nur um eine
Ansichtssendung handelt , so muß der Empfän¬
ger die Waren mit der gleichen Sorgfalt be -
handeln und aufbewahre » , die er auf eigene
Angelegenheiten zu verwenden pflegt . Er
braucht aber nichts von sich hören zu lassen .
Er kann ruhig abivarten , bis er eine Mah -
nung bekommt , denn Stillschweige » gilt
grundsätzlich als Ablehnung . Anders ist die
Sachlage , wenn Absender und Empfänger
durch geschäftliche Beziehungen verbunden
sind und die Zusendung im gegenseitigen ge-
schäftlichen Verkehr erfolgt . Dan » ist sie als
Auswahl oder Mustersendung zu werten . Der
Verkäufer hat in diesem Fall das Einver -
ständnis des Käufers stillschweigend angenom¬
men . Er hat ihn , die Ware unter der Bedin -
gnng geschickt, daß er annehme oder in ange -
messener Frist ablehne . Das wird unter
Kausleuten meist der Fall sein . Hier wird der
Empfänger gut daran tun , dem Absender mit -
zuteilen , daß er fein Angebot ablehne und die
Ware zu seiner Verfügung halte . Dieser ist
dann zur Abholung verpflichtet . Die Frist

ivird jeweils nach Treu und Glauben zu be -
stimmen sein .

Bei verderblichen Waren kann rasche Ant -
wort erwartet werden ? bei solchen , die kurz
vor Festen , Ausstellungen , Märkten zugehen ,
wird ein Bescheid nach diesen angemessen sein .
Denn man kann nicht verlangen , daß unan -
geforderte Ware zu Zeiten größten Verkehrs
geprüft wird . Solange die Sendung noch beim
Empfänger liegt , haftet dieser für jede Sorg -
falt . Um Schadenersatzsorderungen zu eutge -
heu , kann er die Sachen einem Spediteur oder ,
einem anderen Man » , der ihm zur Ausbewah -
rung geeignet erscheint , übergeben . Er kann
sie weiterhin an den Verkäufer zurückschicken ,
sollte sich jedoch bei wertvollen Gütern erst
mit diesem wegen der Transportversicherung
in Verbindung setzen . Porto , Fracht und an -
dere Aufwendungen hat in beiden Fällen der
Versender zu vergüten .
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Vom 9üm

Wirsaften u
Schauburg : Oie große Zarin

Marlene Dietrich — und dazu noch als
Katharina II . — das mußte von vornherein
besondere Zugkraft auslösen ! Und so war auch
die Schauburg am Premierenabend bis zum
letzten Platz besetzt .

Es ist schon an dieser Stelle gesagt worden ,
baß die halbdunkle , geheimnisvolle Geschichte
Rußlands unbegrenzte Möglichkeiten birgt ,
zur Bolkslegendenbildnng . Es ließe sich nun
im Fall „Die große Zarin " streiten , ob die
ersten segensreichen , aufbauenden Jahrzehnte
von Katharinas Regierung , die — sagen wir¬
ken zur Profilierung notwendigen sex appeal
keinesfalls entbehren — sich nicht besser und
zur ideellen Schöpfung eines Großfilms geeig-
net hätten . Indessen , man wählte die Russifi -
zierung der Anhalt -Zerbster Prinzesst »
und ihre kaiserlich- charakterltche Entwicklung .
Hier sticht allerdings der Vorteil hervor , ihren
Mann , den anormalen Peter III ., in Kontrast
zu dieser schönen Frau zu bringen .

Marlene Dietrich spielt sich mit dem gan -
zen Zauber ihrer Persönlichkeit , die in Groß -
aufnahmen besonders fasziniert , zur Wirkung .
Als Peter III . tritt aber Sam Iaffe beinahe
tiefer in die seelische Erfassung seiner Rolle
ein , er bietet nicht dar , er gestaltet , er packt .
Als dritter Großfaktor macht Louise Dresier
in der Rolle der Zarin Elisabeth , tempera -
mentvoll , mit Format und blutvoller Leben-
digkeit — man glaubt ihr ! — nachhaltigen
Eindruck . Was aber diesen Film zum Kunst -
werk macht, ist die meisterhafte , ganz selten
gesehene photographische Vertiefung . Die Ka -
mera arbeitet in überraschenden Blickstellun -
gen , imponierenden Montagen , verschwendet
sich in wundervollen Licht - und Schattenwir -
kungen , wozu die sorgsame Ausstattung und
stilechte Kleinarbeit die nötigen Voraussetzun¬
gen gibt .

Wenn auch hie und da im allgemeinen etwas
zu korrigieren wäre , so bleibt die photogra -
phische Behandlung , die kultivierte Gesamt -
ausstattung , das große ausgleichende Plus .

—hei.—

Zilmszenen , die man liebt
Von Sybille Schmitz

Sybille Schmitz spielt in dem Erich-Waschneck -
Film der Europa „ Musik im Blut " die Rolle
einer Meisterschlllerin am Dresdner Konser¬
vatorium .

Es ist nicht mehr an der Zeit , daß ein
Künstler einen Film nur von dem Gesichts-

punkt seiner Rolle aus sieht. Es darf nicht
mehr so sein , baß der in tragenden Rollen be -
fchäftigte Schauspieler über rein egoistischen
Interessen an der Gestaltung seiner eigenen
Rolle die notwendige Mitgestaltung am gan -
zen Film vergißt . Denn trägt er nicht ein
wenig Verantwortung um den ganzen Film ,
kann es im Leben kein ineinander aufgehen -
des Ensemblespiel geben , das zum Film
genau so wie zum Theater gehört .

Dessen ungeachtet , werben jedoch echte und
wahre Künstler immer und ewig eine ganz
bestimmte Liebhaberei und Leidenschaft in sich
tragen . Denn es wird in jedem Film eine
Szene geben , die ein Schauspieler ganz be -
sonders in sein Herz geschlossen hat , weil
eben dieses Künstlerherz immer und ewig
einen Hang zur Verspieltheit besitzt . Und in
dieser Szene , die ihm nun so ausnehmend ge -
fällt , will er sich ausspielen , in diese Szene
will er all seine Gedanken und Empfindungen
legen , diese Szene will er dann sozusagen für
sich umdichten .

So mutz ich eingestehen , daß es mir mit
einer Szene meiner Rolle in dem Kammer -
spielsilm „Musik im Blut " ganz genau so
erging . Und ich war glücklich , datz Erich
Waschneck , der Schöpfer und Regisseur dieses
Films , so bereitwillig und verständnisvoll auf
meine Idee einging . So änderte ich diese
Szene , in der ich einer Liebe entsagen mutz ,
um nicht das Glück zweier junger , sich innig
liebender Menschen zu zerstören , nach meiner
eigenen Auffassung um . Und ich muh sagen ,
daß ich mich in dieses kleine Spiel Hals über
Kopf verliebt hatte .

Diese Art der Ausarbeitung seiner eigenen
Rolle wird meiner Meinung nach nie mit der
eigentlichen Arbeit an der Gestaltung des
Films kollidieren . Sie muß sogar da sein,
denn in ihr offenbart sich ja erst der ganze
Enthusiasmus eines Künstlers .

Uniou -Lichtspiele . Am heutigen Donnerstag ge¬
langt der neue Europa -Mlm «Musik im Blut " zur
Erstaussührnn « . Dieser von der Reichsfilmprüs -
stelle als „ künstlerisch wertvoll " anerkannte Film
bringt in den Hauptrollen Sybille Schmitz . Leo
Slezak . Hanna Waag , Wolsgang Liebeneiner . Hans
Iunkermann u . a . Die Musik schrieb Professor
Clemens Schmalstich . Die Spielleitung hatte Erich
Waschneck, der auch das Drehbuch schrieb.

«ftwort Tuvne« rtMM
Kinnlands Abschied von Berlin

Der finnische Gesandte tn Berlin , Vevoll -
mächtigter Minister Exz . Wuorimaa , nebst
Gattin , hatten die Beteiligten am Länder -
kämpf Deutschland —Finnland am Dienstag
nachmittag zum Tee geladen . Ein Teil der
finnischen Mannschaft und der deutschen
Leichtathleten kamen hierbei noch einmal zu -
sammen , um das Band der Freundschaft zwt -
schen den beiden großen Sportnationen weiter
zu befestigen . Unter den Ehrengästen bemerkte
man u . a . Generalkonsul Grull vom Auswär -
tigen Amt .

Die erste Etappe der groben SA .-Fernfahrt
Berlin —München —Berlin führte am Diens -
tag über t7i,t Kilometer nach Magdeburg .
Als erster kam am Ziel der Sturm 1Ö/2 Ber¬
lin «ach einer Fahrzeit von 3 : 06 Std . vor dem
Sturm 10/8 Berlin und dem Sturm 12/11
Breslau an .

*
Reichsinnenminister Dr . Frick sandte au de«

Reichssportführer von Tschammer und Osten
anläßlich des deutschen Leichtathletik - Tieges
über Finnland ein Glückwnnsch- Telegramm .

*
Oblt . Brandt Wurde am Schlußtage des

Haunoverschen Landes - Turniers Doppelsieger .
Im Wotan - Preis , der Hauptkonkurrenz des
Tages , belegte er mit Tora und Baron IV
vor Baeearat lRittm . Mommj die beiden er -
sten Plätze .

Die Amateur -Boxstaffel des Gaues West-
salen wird am 9 . nnd 12 . Oktober zwei Starts
in der siumschen Hauptstadt Helsiugfors absol¬
vieren .

Englischer Sie « im erste » Renneu NM de»
Amerikapokal

Die englische Jacht „Endeavour "
, die die erste der

sieben Seaelreaatten um den Amerikavokal mit
einem Vorsvrun « von 2 Min . 9 Sek . aeivann .
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Verlegung des Erzb .Oberstiftungsrats
Wie wir hören , findet der Umzug des Erz -

bischöflichen OberstiftungsrateF , sowie der
Katholischen Stiftungsverwaltung und Allge-
meinen Katholischen Kirchensteuerkasse nach
Freiburg , in den letzten Septembertagen
statt . Da ein großer Teil der Beamten erst
nach dem 1. Oktober umziehen kann , wirb der
Geschäftsbetrieb in vollem Umfang erst gegen
Mitte Oktober aufgenommen werden können .
— Das Erzbischöfliche Bauamt Karlsruhe ,
befindet sich jetzt in der Bahnhofstraße Nr . 16
in Karlsruhe .

Kaufmännisches Ehrengericht
Das vom Präsidenten der Badischen Jndu -

strie - und Handelskammer , Dr . Kentrup , im
Vorjahre eingesetzte Kaufmännische Ehrenge -
richt hat bereits in mehreren Fällen zur
Durchsetzung der Grundsätze des ehrbaren
Kaufmanns eingegriffen . Es hat sich bei sei -
ner Tätigkeit gezeigt , daß es eine für die
Wirtschaft notwendige Einrichtung ist. Da das
Gericht jeweils mit S Mitgliedern besetzt ist .
ist es erforderlich geworden , noch einige stell -
vertretenden Mitglieder zu ernennen .

Das vom Kammerpräsidenten berufene
Ehrengericht der Badischen Industrie - und
Handelskammer setzt sich nunmehr wie folgt
zusammen :

Vorsitzender : Generaldirektrr Dr . Ruh ,
Karlsruhe . Stellvertretender Vorsitzender :
Geschäftsführer Oskar Huber . Karlsruhe .
Mitglieder : Fabrikant Arthur Barth , Pforz -
heim , Oberbürgermeister Renninger , Mann -
heim , Kaufmann Julius Ruef , Freiburg
i . Br ., Kaufmann Adolf Wilser , Karlsruhe .
Stellvertretende Mitglieder : Kaufmann
Albert Baumann , Karlsruhe . Fabrikdirektor
Hans Berblinaer . Karlsruhe , Bankdirektor
Dr . Richard Betz, Karlsruhe , Kaufmann
Robert Hauschild , Pforzheim , Kaufmann
Stadtrat Fritz Mannschott , Karlsruhe , Direk -
tor Dipl .-Ing . Heinrich Moninger , Karlsruhe .
Direktor Dr . h . c . Ottc Nagel , Durlach ,
Fabrikant Dr . Fritz Reuther . Mannheim ,
Generaldirektor A . Samwer , Karlsruhe ,
Direktor Karl Schindler , Karlsruhe .

Hermann -Löns - IHedenkfeier im Arbeiterbildnnas -
verei » . Am Montan , den 24 . September , abends
20.15 Uhr . veranstaltet der Arbeiterbildungsverein
Karlsruhe im Saal seines Vereinsbauses , Wil¬
helmstraße 14, eine Hermann -Löus - Gedcnkseier aus
Anlaß des 20. Todestages des Heidedichters . der
im Weltkrieg am 27. September 1914 aesallen ist .
Die Gedenkfeier wird gestaltet und durchaesührt
von ftrifc Becker . Dramaturg des Bad . Staats -
theaters . der den Vortrag über „Hermann Löus
und sein Leben " halten wird und aus dessen Wer -
ken vorliest . Kammersänger Karl -Seinz Löser
weiht dem Abend seine Kunst , am Flügel begleitet
Konzertpignist Heinrich Petri . Werner wirkt mit
der Männerchor des ABB . unter Leitung seines
Chormeisters Aran , Müller . Den Besuchern des
Abends steht eine wllrdiae . künstlerisch gestaltete
Feierstunde bevor . Alle Volksgenossen sind als
Gäste srem glichst eingeladen .

Weiiernachrichiendienst
der Württembergischen Landeswetterivarte

Stuttgart
Im Bereich des allmählich zusammensinken -

den hohen Druckes dauerte bis heute morgen
die heitere und warme Witterung noch an , so
datz in Stuttgart am Dienstag der 60. Som -
mertag dieses Jahres verzeichnet wurde . Doch
geht nunmehr die sommerlich warme Witte -
rung zu Ende . Auf der Rückseite von Rand -
störungen des bei Island liegenden Tiefdruck -
gebiets werden zunächst noch mäßig kühle,
ozeanische Luftmassen , später jedoch solche po -
laren Ursprungs nach dem Kontinent geführt .
An ihrer Grenzfläche kommt es zur Ausbil -
dung einer Regenfront , die auch unser Gebiet
überqueren wird . Anschließend steht nnbestän -
dige u . verhältnismäßig kühle Witterung bevor .

Voraussichtliche Witterung für Württemberg
uud Badeu bis Donnerstag abend : Zunächst
meist bedeckt und Durchzug einer Regenfront ,
später unbeständiger Witterungscharakter ,
kühler .

«Setterdienst deS Frankfurter Universität ?-
Instituts fiir Meteorologie und Geophysik

Voraussichtliche Witterung für Freitag : Bei
Luftzufuhr aus West wechselhaftes Wetter mit
Neigung zu einzelnen Niederschlägen .

Rhein -Wasserstände , morgens 6 Uhr
Nheinselden . 19 . Sept . : 288 cm : 18 . Sept . : 289 cm .
Breisach . 19 . Sept . : 211 cm : 18 . Sept . : 220 cm .
Kehl . 19. Sept . : »12 cm : 18 . Sept . : 322 cm .
Maxau . 19 . Sept . : 471 cm : 18 . Sept . : 474 cm .

mittags 12 Uhr : 474 cm , abends 6 Uhr : 475 cm .
Mannheim . 19 . Sept . : 363 cm : 18 . Sept . : 363 cm .
Eanb , 19. Sept . : 280 cm ; 18. Sept . : 239 cm .

Siandesbuch 'Auszüge
Todesfälle . 18 . Sept . : Katharina Felix . Witwe

von Adam Felix , Büroassistent , 82 Jahre alt .
Hubert Siebold , 1 Jahr 10 Mon . alt . Vater Rn -
dols Siebold . Orthopäde . Gustav Seiler , Schlosser ,
ledig , 31 55ahre alt . «Rüppurr . ) Babette Gritsch ,
Witwe von August Gritsch . Wachtmeister . 79 Jahre
alt . — 19 . Sept . : Luzia Knopf . Ehefrau von Anton
Knopf , Schreinermeister . SS Jahre alt . lDielbeim . )

Modellschau im Germania
Wie sich die Natur im Herbst in verschwen-

derischer Fülle mit neuen Farben schmückt,
so weiß auch Frau Mode in ihrer schöp-
serischen Laune wieder Neues auf ihrem Ge-
biet zu geben . Welch üppige Pracht , aber
auch welch wirkungsvolle Einfachheit hier zu-
tage tritt , zeigte die „Mobellschau 1934"

, im
Hotel Germania , in dessen stimuugsvollen
Räumen sich viele Jnteressentinnen eingesun -
den hatten , um die neuesten Schöpfungen in
der Bekleidungskunst zu bewundern . Karls -
rnher Firme « bewiesen hier ihre Leistungs -
sähigkeit in hohem Maße . In humorvoller
und aufklärender Art eröffnete der Ansager
die Veranstaltung , die unter dem Motto
„Rennen in die Herbstmode 1984" stand.

Die Firma Werner Schmitt , zeigte zunächst
den Morgenanzug der Dame in duftigen
pastellfarbigen Modellen . Es folgten die vie -
len Trotteur - , Vormittags - und Abendkleider
des Atelier Mildenberger , oft als Complet
mit dreiviertellanger Jacke in neuartiger ab-
weichender Farbenzusammenstellun », von
Jacke und Kleid , dem der schlichte , glatte und
schlanke Schnitt seine besondere Note gibt .
Für kühlere Tage ist die elegante Ergänzung
zum Mantelkleid ein großer Cavekragen aus
Pelz , worin das Pelzhaus Lindenlaub das
Neueste zeigte . Die zur Verwendung gebrach-
ten Stoffe lieferte die Firma Leipheimer &.
Wende .

Besonders interessant ist der vollkommene
Umschwung der Hutmode , man sah reizvolle
Kappen aus Samt , Haar und Velour , Hüte
sehr flach gehalten , den Vierspitz zum elegan -
ten Abendkleid mit neuartig gestecktem
Schleier . Hier zeigte Mary Schapke ihre
Kunst . Die ideale Verbindung zwischen Hut
und Frisur herzustellen , war Ausgabe ber
Firma Jhle . Der jeweils passende Schuh
aus dem Schuhhaus Erika , die Handtasche in
modischer Form und aus verschiedenstem
Material von Koffer -Müllller , der entspre -
chende Handschuh von Bodmer , der hübsche
Schirm aus dem Schirmhaus Reinhardt , nicht
zu vergessen der herrliche Schmuck von Wib-
mann vervollständigen den Anzug . Korselett
und Mieder der Firma Biehler , garantieren
den guten Sitz des Kleides .

Erwähnt seien vor allem auch die flotten
Skikostüme aus dem Sporthaus Freuudliev ,
mit den besonders kecken Hütchen . Als Eleu
der Schau galt ein Abendkleid aus Velour -
Sauvage , öas das Entzücken aller Anwesen -
den hervorrief .

Auch die Herren der Schöpfung kamen zu
ihrem Recht, indem das Tuchhaus Krause ,
die neuesten Anzug -und Mantelstoffe , vom
kleinsten Karo bis zum größten Karoblock
zeigte , dazu der passende Hut von Hnt -Nagel .

Das Hausorchester sowie Tanzdarbietungen ,
gaben dem Ganzen seinen Rabmen und sorg --
ten für Kurzweil . Die Vorführungen wnr -
den seitens der Zuschauer mit vielem Beifall
und Anerkennung entgegengenommen . M .

Veranstaltungen
Siufooiekonzerte . Das Bad . Staatstheader gibt

im Anzeigenteil unserer heutiaen Nummer sein
Programm für die Sinfoniekonzerte dieses Winters
bekannt . Die hochkünstlerischen Veranstaltungen
unserer ausgezeichneten badischen Staatskapelle
versprechen auch in diesem Jahre ein auserlesenes
Programm , auf das wir unsere Leser hinweisen .

Der Klavierabend von Herma » » Bischler . Lehrer
am Mun,schen Konservatorium , findet am SamS --
tag , den 22. September , abends 8 Uhr . im Muru -
Saal . Waldstraße 79. statt . Sein Programm umfaßt
außer Schubert und Chopin Werke von Max Reger ,
eine Suite lUraufführun « ) von A . Kufterer und
eine Sonatine lErstaufführuna ) von dem Münchner
Komponisten Rudolf Sindemith . Karten im Vor -
verkauf bei sämtlichen hiesigen Musikalienbandlun »
gen und im Mnnzfchen Konservatorium .

iRundfunk -Sendefolge
Donnerstag , 20. September :

Gleichbleibende Zeiten an Werktagen :
5 .35 Bauernfunk — 5 .45 Choral , Zeitangabe , Wetter¬

bericht — 5 .60 Gvmnastik I — 6-15 Frühm 'lslk — 6 .40
Zeitangabe , Wetterbericht usw . — 6 .55 Frühkonzert — 8 .10
Wetterbericht — 8 .15 Gymnastik II — 10.00 Nachrichten —
11 .55 Wetterbericht — 13 .00 Zeitangabe , Saardienst —
13 .05 Nachrichten, Wetterbericht — 13 .50 Zeitangabe , Nach¬
richten — 20.00 Nachrichtendienst — 22.20 Zeitangabe ,
Nachrichten — 22.50 Cetil . Nachr., Wetter , u . Sportbericht .

Reichssender Stuttgarts
10 .10 Schulfunk für alle Stufen — 10 .40 Klaviermusik

von Mar Reger — 11 .00 Liederstunde — 11 .40 Bauern -
funk : Letzte Vorbereitungen für die Herbstsaat — 12 .00
Mittagskonzert — 13 .20 Zeitgenöss . engl . Komponisten —
14 .00 I . „ Luftrusse" , II . „Musizierter Skat "— 14 .30 Kinder -
stunde — 16 .00 Nachmittagskonzert — 17 .30 Musikalische
Charakterbilder : Hektor Berlioz in Deutschland — 17 .45
Polnische Tänze — 18 .10 Junge Dichtung — 18 .25 Spani¬
scher Sprachunterricht — 1S .00 Tanzmusik — 20 .10 Auf
der Durchreise ! Gastspiel ! Nur heute ! Der Reichssender
Stuttgart beehrt ftdi darzubieten : Dienst am Kunden —
22.00 „ Du sollst nicht mit dem Feuer spielen ' — 22.3 »
Du mußt wissen . . . — 23 .00 Den Nachtregen regnen
hören in Karasaki — 23.35 Von allerlei Tieren — Ein
lustig Musizieren — 24 .00—1 .00 Nachtmusik.

Deutschlandsender i
10 .10 Deutsche Sprache und Dichtung — 10.50 Körperl .

Erziehung — 11 .30 Stunde der Scholle — 12 .00 Mittags -
konzert — 12 .55 Zeitzeichen — 13 .00 Robert Baden spielt,
Walther Ludwig singt — 13 .45 Neueste Nachrichten —
14 .45 Glückwünsche und Programmhinweise — 15 .00 Wet-
ter und Börse — 15 .15 Funkkasperl — 15 .40 Bücherstunde
1S .00 Nachmittagskonzert — 17 .30 Für die Frau — 17.50
„ Im Zeichen des Papieres " — 18 .10 Von der Stehbier -
Halle zum Tanzlokal — 18.55 Das Gedicht — 19 .00 Fried -
richs Vermächtnis — 20 .00 Kernspruch . Anschl. : Kurznach -
richten — 20.15 Hans Pfitzner dirigiert die Berliner
Philharmoniker — 20.55 Film bei der Arbeit — 22 .00 Nach -
richtendienst — 22 .25 lieber das Staatsbürgertdeal de »
Freiherrn v . Stein — 23.00—24.00 Tanzmusik .

Tagesanzetger
Donnerst ««, de » SV. September 1934

Bad . Staatstheater : 30 Uhr : „Die Jungfrau von
Orleans ".

Gloria : Solche grauen sinö gefährlich .
Pali : Nachtslug .
Resi : Ein Mädel aus Wien .
Schauburg : Die große Zarin .
Uli : Musik im Blut .
Kabarett Roland : Start der neuen Saison .
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Oer Streitfall pleß
im Völkerbundsrat

: : Genf, IS. Sept .
Der Völkerbundsrat versammelte sich am

Mittwochvormittag zu einer öffentlichen Sit -
zung , an der neben Litwinow die neuen tür -
tischen, chilenischen und spanischen Ratsmit -
glieder teilnahmen . Der Vertreter Spaniens
berichtete über die Beschwerde« des Prinzen
Pletz wegen der gegen ihn durchgeführten
Zwangsmaßnahmen . Madariaga schlug dem
Völkerbundsrat vor , einen Dreierausschuß
zur Untersuchung des Streitfalls zu bilden .
Dieser Ausschuß müsse das Recht haben , in
technischer Beziehung jede Hilfe zu sichern und
jede Auskunft einholen zu können . Es muffe
versucht werden , einen Ausgleich zu finden
zwischen den souveränen Rechten eines Staa -
tes und den Wünschen einer Minderheit , die
sich über eine Diskriminierung beschwere. Die
Vorschläge Madariagas wurden ohne Aus -
spräche angenommen .

Durch die Verschiebung der Pleß - Frage , die
schon vor zehn Tagen auf der Tagesordnung
des Völkerbundsrates stand , hat der Rat es
vermieden , sofort ein Urteil über die Zuläf -
sigkeit der Zwangsverwaltung abzugeben und
in die Vorgänge rechtzeitig einzugreifen .

China ist verschnupft
Neuorientierung der chinesischen Völkerbunds -

Politik
® Schanghai , 19 . Sept .

Das Ansehen des Völkerbundes ist in China
insolge der Verweigerung der Wiederwahl
Chinas in den Völkerbundsrat stark gesunken .
Diese Stimmung kommt auch in der chinesi -
schen Presse zum Ausdruck , die eine Nenorien -
tierung der chinesischen Politik mit dem Ziel
eines ständigen Ratssitzes ankündigt . Das
Nankinger Regierungsblatt „Chnngyangjih "
führt den Kehlschlag Chinas in Genf ans die
geringe Militärstärke Chinas zurück. Die
Schwäche des Völkerbundes habe sick> bei dem
Konflikt um die Mandschure ! deutlich gezeiat .
Der Ausschluß Chinas aus dem Rat beweise
erneut das Unverständnis des Völkerbundes
für die Gerechtigkeit . Dennoch sei kein hin -
reichender Grund für einen Austritt Chinas
aus dem Völkerbund vorhanden . China müsse
vielmehr alle Anstrengungen machen, um
einen ständigen Ratssik zu erhalten . Tie
Blätter bemängeln die falsche Politik über -
großen Vertrauens aus den Völkerbund , des-
sen Schwäche ernent bewiesen sei , und er -
blicken in dem Ausaang der Abstimmung über
den chinesischen Ratssitz einen Beweis für das
mangelhafte Verständnis des Völkerbundes
für die Lage im fernen Osten .

Japans Flottenpoliti?
® Tokio , 19. Sept .

Marineminister Ofumi hat am Dienstag -
abend vor einem Kreis hervorragender Poli -
tiker über die japanische Flottenpolitik ge -
sprocheu. Wie seinen Ausführungen zu ent -
nehmen ist, dürfte die Frage noch ungeklärt
sein , wie man den bestehenden Flottenvertrag
kündigen könne . Man hoffe, daß England und
die Vereinigten Staaten mit einer Abände -
rung des Vertrages einverstanden seien. An-
dernfalls werde die politische Lage im Hin -
blick auf sein Flottenwettrüsten und auf den
Bau neuer Befestigungen im Pazifik ernst .

Der Marineminister ging aus die Rund -
reise des früheren Botschafters ?1oshita ein .
Diese Reise habe den Zweck , die künftige Po -
litik Japans zu erläutern . Man erstrebe die
Aufgabe der günstigen Verträge , um die
Rüstungsbegrenzung im Rahmen der Gleich-
berechtiguug zu erreichen. Ferner soll erkun-
det werden , welche Möglichkeiten für einen
Nichtangriffspakt zwischen den drei großen
Seemächten bestünden . Die Reise gehe nach
Moskau , Warschau . Berlin , Paris , Rom , Lon-
don und Amerika . Zur gleichen Zeit fänden
in Tokio Besprechungen mit den Botschaftern
statt .

Am Dienstag wurden zwölf Beteiligte an
der radikalistifchen Verschwörung in Guate -
mala , die sich gegen hohe Regiernngsbeamte
gerichtet hatte, erschossen.

Ltmsturzpläne spanischer Marxisten
Die Regierung sollte ermordet werden / Diktatur des Proletariats

dnb . Madrid , 19. Sept .
Ueber den vor kurzem aufgedeckten Waffen -

fchmuggel der spanischen Marxisten und ihre
Umsturzpläne bringt die Madrider Zeitung
„Jnformaciones " aufsehenerregende Nachrich-
ten . Dem Blatt zufolge hatten die Marxisten
einen völlig durchgearbeitete » Plan , wonach
die Revolution am Tage der Uebersührung
der beiden zur Zeit der Monarchie im Jahre
1930 erschossenen revolutionären Offiziere
Galan und Hernandez nach Madrid aus -
brechen sollte. Der Hauptschlag war festgesetzt
für den Augenblick der öffentlichen Trauer -
feier , an der der Staatspräsident und sämt-
liche Kabinettsmitglieder teilnehmen sollten .
Angesichts einer erhofften Teilnehmerzahl von
NN 000 bis 400 000 Arbeitern , die zum größten
Teil bewaffnet sein sollten , sollten der Staats -
Präsident und die gesamte Regierung ermordet
werden . Dies wäre das Zeichen gewesen für
die offene Erhebung der anwesenden Arbeiter -
Massen , die den Leiter der „Allgemeinen Ar -
beiterunion "

, den ehemaligen sozialdemokra -
tischen Minister Largo Caballero — auch „der
spanische Lenin " genannt — zu ihrem Führer
ausgerufen hätten . Dieser war beauftragt ,dann die Errichtung der Diktatur des Prole -
tariats in ganz Spanien zu erklären.

Diese Pläne seien der Regierung bekannt
gewesen , weshalb sie die Uebersührung der
sterblichen Ueberreste der beiden „Märtyrer
der Revolution " nach Madrid nnd ihre frier -
liche öffentliche Beisetzung in der Hauptstadt
zunächst verschoben und bann endgültig ver -
boten habe .

In Zusammenhang mit der gerichtlichen
Untersuchung des Waffenfchmuggels wurde
die Verhaftung von zwei portugiesischen
Staatsangehörigen bekanntgegeben . Einer der
beiden Verhafteten ist ein ehemaliger portn -
aiesischer Minister . Die Reaiernng hat eine
strenge Ueberwachnng der Küste angeordnet
und zwei Torpedobootszerstörer an die Küste
von Asturien beordert . Diese Kriegsschiffe

haben den Auftrag , den an dem aufgedeckten
Waffenschmuggel beteiligten spanischen Damp -
fer „Tureuesa " aufzubringen , der sich angeb -
lich in den nördlichen Gewässern aufhalten soll .

Die Gireiklage
in den Vereinigten Giaaien

O Ncuyork, 19. Sept.
Die Streikunruhen haben am Mittwoch wieder

zugenommen . In Waterville ( Maine ) stürmten
Streikposten die Umzäunung einer großen Textil »
fabrik und zertrümmerten 100 Fabrikfenster durch
Steinwürfe .

Während in Neuengland weitere Betriebe in -
folge des Streiks der Textilarbeiter stillgelegt
wurden , wird aus den Südstaaten gemeldet , daß
ungefähr zwei Drittel von annähernd 300 000 Ar -
beitern entweder überhaupt nicht streikten oder
die Arbeit wieder aufnahmen .

In Spartanburg <Slldkarr >lina ) und in
Littelaff (Staat Ncuyork ) kam es zu Zusam¬
menstößen mit der Polizei . Bei den Streik -
unruhen in Nord - und Südkarolina haben bisher
neun Personen den Tod gefunden , zahlreiche Ar -
beiter und Polizeibeamte wurden verletzt .

In Belmont (Nordkarolina ) machten sich etwa
400 Streikende am Dienstagabend daran , eine
Fabrik mit Steinen zu bewerfen . Sie wurden
von Nationalgardisten auseinandergetrieben , wo-
bei einige durch Bajonettstiche verletzt wurden .

In Washington hat der Vollzugsrat der ame -
rikanischen Textilarbeitergewerkschaft den Streik -
ausfchuß ermächtigt , auch für die übrigen ange -
schlössen ?» Gewerkschaften der Knnstscidenindu -
strie, der chemischen Reiniqung , der Wirkwaren -
industrie usw . den Generalstreik zu erklären . Der
Vorsitzende des Streikausschusses , Gorma » , er -
klärte , daß der Sympathiestreik spätesten ? am
Montag beginnen werde . Durch die Streikau ? .
dehnung würden weitere 100 000 Arbeiter be¬
troffen .

VerLleberfall auf Vergmann Schulz
Die „Neutralität " der Saarregierung

) : ( Zweivrücken, 19 . Sept .
Zu der Mißhandlung des Bergarbeiters

Schulz bei Münchwies durch saarländische Po -
lizeibeamte wird ergänzend festgestellt, daß die
Aktion unter dem persönlichen Kommando
des kürzlich vom Präsidenten Knox mit der
Leitung der Saarpolizei betrauten Ms . Hcms -
ley stand . Wie weiter festgestellt wurde , be-
fanden sich der Führer sowie ein Teil der
Mannschaft in betrnnkenem Zustande .

Daß es sich bei den Mißhandlungen des
überdies alsbald wieder freigelassenen Schulz
nicht um eine „Brechung des Widerstandes "
eines einzelnen durch neun Polizeibeamte
handeln konnte , sondern daß tatsächlich die
schweren Mißhandlungen mit Körperver-
letzung vorliegen , geht aus dem ärztlichen Be -
sund des Dr . Hild , Saarbrücken , hervor .

Für die Personalpolitik des Herrn Knox
bei Neuanwerbung von Polizeibeamten sind
ferner folgende Fälle bezeichnend, über die
bereits an die Negierungskommiffion eine
öffentliche Anfrage gerichtet worden ist . Es
wurden neu eingestellt in die Landespolizei :
1 . der beim Güdinger Uebersall auf die Hitler -
jugeud verhaftete und zu iVi Jahren Gefäng¬
nis verurteilte Nikolaus Kourad , der nach
Berbüßung eines Teiles seiner Strafe auf
Grund der kürzlichen Amnestieverordnung
der Negierungskommiffion freigelassen wurde .
2. Der früher in Deutschland als Kommu -
«istenführer tätige Bitter , g . Die bekannten
Obervölklinger Antifaschisten Grün nnd Bräu -
ning .

Diese Fälle sind um so schwerwiegender , als
die Negierungskommiffion ausdrücklich voli -
tische Neutralität als Voraussetzung für Neu -
einstelluugen in die Polizei bezeichnet hatte .

Es ist nicht verwunderlich , wenn naK sol-
chem Vorfall das Vertrauen der Saarbevöl -
kernng in die Objektivität und Neutralität der
Saarregierung auf ein Minimum gesunken
ist.

Beendete „ Säuberungsaktion "
i» der österreichischen Beamtenschaft

( ! ) Wien , 19 . Sept .
. .

Die Untersuchung gegen Beamte und öffent -
liche Angestellte wegen Beteiligung an dem
Juliaufstand ist , wie die Abendblätter berich-ten . im wesentlichen abgeschlossen . Insgesamthat sich im ganzen Bundesgebiet die Unter -
suchung auf 400 Beamte und Angestellte er -
streckt . Die Mehrzahl dieser Beamten undAngestellten ist bereits aus ihrem Amt ent -

roo i &en' sofern eine Beteiligung amPutsch nachgewiesen werden konnte . Die fürschuldig erklärten Beamten stammen zumeistaus den Bundesländern Steiermark undKärnten . diesen beiden Ländern ist einegroße Anzahl von Lehrern ihres Amtes ent -hoben worden . Von zuständiger Stelle wird
IL * *' 6te Säuberuugsaktiou gegen dieBeamtenschaft nunmehr beendet sei , falls sichnicht neue Anzeichen einer gegen die Regie -rung gerichteten Bewegung bemerkbar machen

In den großen Materialdepots der bulgarischen
Eisenbahn , die sich in unmittelbarer Nähe des
Sofioter Hauptbahnhofes befinden , brach am
Dienstag Feuer aus . Die gesamte hauptstädtische
Feuerwehr steht dem Riesenbrand machtlos gegen -über und muß das Uebergreifeu lediglich auf an¬
grenzende Gebäude verhindern . Die Brandstätte ,derin Feuerschein das ganze Bahnhofsviertel tag -hell erleuchtet , ist von Truppen abgesperrt , weilw-g° n der großen Benzin - und Petroleumkessel inder Nahe des Brandes Explosionsgefahr besteht .Menschenleben sollen bisher nicht zu beklagen sein .
Hingegen ^

wird der Schaden als außerordentlichgroß bezeichnet . Man vermutet Brandstiftung .? n den Textilwerkeu Sonnenschein in Unter -
Waltersdorf (NiederSsterrcich ) brach am Mittwoch
??euer aus , da? innerhalb von eineinhalb Stuu -oen da« ganze Fabrikgebäude und die Arbeiter -
hauser einäscherte . Die Fabrik war zur Zeit de ?Brandes in vollem Betrieb .

Neue Ltnruhen in Havanna
Die Aufständischen in Havanna haben ihre

Tätigkeit neu entfaltet . In mehreren Vier -
teln der Stadt sind in der Nacht zum Mitt¬
woch nicht weniger als 33 Bomben zur Ex-
plosiou gebracht worden . Soldaten mit Ma¬
schinengewehren haben ans mehreren die
Straßen beherrschenden Gebäuden Posten be -
zogen . Wenn auch bei den Zusammenstößen
in der vergangenen Nacht nur zwei Personen
verletzt wurden , und der Sachschaden unbe -
deutend ist , so wird doch die Stimmung in
der Stadt als überaus gespannt bezeichnet.

*
'

Der frühere Präsident Machado hat in der
Dominikanischen Republik Zuflucht gesunden.
Die kubanische Regierung hat daraufhin das
Ersuchen gestellt, Machado auszuliefern . To -
minika hat sich energisch geweigert , diesem Er -
suchen zu entsprechen.

Erdbeben in Mexiko
Große Gebäudefchäden

o Mexiko, 19 . September
Der Staat Jaliseo ist von zahlreichen hef«

tigen Erdstößen heimgesucht worden . In her
Stadt Coneeption de Bramador stürzte die
Mehrzahl der Häuser ein , wodurch hunderte
von Familien obdachlos wurden . In der
Stadt Taipa stürzte ein zweistöckiges Polizei -
gebäude in sich zusammen , während die Mäd¬
chenschule und die Pfarrkirche so schwere Schä-
den erlitten , daß Einsturzgefahr besteht.

Im „Matiu " wird , ans Grund der Ersah-
rangen der letzten Manöver , eine schleunige
Verbesserung des französischen Heeres gefor¬
dert.
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LHuä Stadt un & Landi
Briefe aus dem Lande

Die untere Hardt berichtet
Maria Geburt , treibt die Schwalben furt !

Auch hier , an der Grenze zwischen der ehem .
alten Markgrafschaft Baden - Durlach und dem
ebem . Fürstbistum Speyer macht sich der
verbst immer mehr bemerkbar . Nach all den
vielen gefiederten Sängern , die uns das Jahr
über mit ihrem Gesang erfreuten , verließen
uns nun auch die Schwalben , um hoffentlich
im nächsten Frühlings wieder zurückzukehren .
Nachdem sie sich den Sommer über mit den in
Scharen aufgetretenen Fliegen ernährten , hät -
ten sie nun auch noch als ^Abwechslung reich -
lich Schnaken bekommen . Seit kurzer Zeit
sind die durch die reichlichen Niederschläge des
August fällig gewordenen Schnakenschwärme
pünktlich eingetroffen . Den frohlockenden
Tönen der „Residenzler " — endlich die Schna -
ken restlos vertilgt zu haben — stand der mit
der Natur noch verwurzelte Landmann mit
überlegenem Lächeln gegenüber , wissend , daß
noch in jedem trockenen Sommer die Schna -
ken ausgeblieben sind und sich erst etwa 3 bis
4 Wochen nach dem ersten ausgiebigen Regen
einstellen , was die Erfahrung des Spätfom -
mers wieder bewiesen hat .

Mit dem Obst hat es hie und da gewisse
Enttäuschung gegeben , da sich dieses , wenig -
stens was die mittelfrühen Sorten betrifft ,
zur Lagerung nicht eignet . Das Obst fault ,
kaum vom Baume gebrochen , rapide zufam -
meu .

Trotz der vielen Nackenschläge des Jahres
1934 läßt sich jedoch der Bauersmann nicht
unterkriegen , schon wieder werden die ersten
Arbeiten für die nächstjährige Ernte verrich -
tet . Noch stehen die Felder in ihrer strotzen -
den Fülle mit Herbstfrüchten da, und kaum ist
der erste Acker mit Nachtabak abgeerntet ,
schon schält der Pflug Furche um Furche , um
den Acker vorzubereiten zur Aufnahme der
ersten Saat für den Futterroggen , dem ersten
Grünfutter des nächsten Frühjahres .

An wichtigen Begebenheiten seit dem letzten
Brief ist lediglich zu berichten , daß in Rüche -
« au wie auch in Spöck die Feuerschutzwoche
am letzten Sonntag durch Propagandaumzüge
durch die jeweiligen Dorfstraßen der einzelnen
Feuerwehren mit anschließenden , wohlgelun -
genen Hebungen und gemütlichem Umtruuk
in Spöck , außerdem durch gemeinsamen Kirch -
gang der Feuerwehren eingeleitet wurde .

Von Stassort ist lediglich zu berichten , daß
in den letzten Tagen das Standesamt Hoch-
betrieb hatte , zwar nicht beim Geburtsregister ,
wohl aber bei den Aufgeboten . Die Vergün -
stigung , die verheiratete Arbeitnehmer unter
25 Jahren vom Eintritt in den Arbeitsdienst ,
resp . von der Freimachung der Arbeitsplätze
für alte und langjährige Arbeitslose befreit ,
haben sich nicht weniger wie bis jetzt 3 junge
Leute von hier zu Nutzen gemacht und segeln
nun mit Volldampf in den Hafen der Ehe .
Im Ganzen sind es nun 5 Paare , die hier
das Aufgebot bestellt haben , ein Höchststand ,
wie ihn der etwa 700 Einwohner zählende
Ort seit Kriegsende nicht mehr erreicht haben
dürfte . Es bleibt zu wünschen , daß sich all die
Hoffnungen dieser 5 jungen Paare erfüllen
mögen . —e .—

Kirchliches aus Bad Peterstal
fl . Ein Doppelfest des Pfarrers Schweizer

rief am Sonntag die ganze Bad Peterstaler
Gemeinde zusammen , wurden ihm zu Ehren
doch große Feierlichkeiten arrangiert , denn
mit dem 4!>jährigen Priesterjubiläum konnte
er das 23jährige Ortsjubilänm verbinden .
In dem am Sonntag morgen stattgefundenen
levitierten Hochamt übernahm Dekan und
Geistl . Rat Lipp , Ossenburg , die Festprebigt .
Die Festansprache bei der Gemeindefeier im
Hotel Schlüffelbad hielt Pfarrer Müller , Nuß -
bach .

Die Gemeindebehörden auch von Bad Gries -
bach , die Lehrerschaft , die Bürgermiliz , der
Kirchenchor usw . nahmen geschlossen an der
Feier teil und legten dabei beredtes Zeugnis
ab , mit welch großer Liebe die ganze Gemeinde
an ihrem Seelsorger hängt . Bürgermeister
Bokt fand kernige WoNe und ließ im Namen
des Stiftungs - und Gemeinderates einen von
Sattlermeister Boschert , hier , gefertigten Klub -
sesfel überreichen . Der Ort wie die Kirche
prangten im Festkleide . Die Ausmalung der
Kirche konnte noch so vorgenommen werden ,
daß sie zu diesem Jubeltag im neuen Gewände
erstrahlte . Der Jubilar wurde mit großen
Ehrungen überhäuft und allerlei wertvolle
Geschenke zierten bald den Platz des Jubilars ,
der einem einzigen Blumenmeere glich .

Arbeitsbeschaffung in Freistett
Die Gemeindeverwaltung Freiftett hat mit

einer auswärtigen Zigarrenfabrik aussichts -
reiche Verhandlungen angeknüpft , damit diese
ihren Sitz nach hier verlegt . Wie man hört ,
hat das Unternehmen sich bereit erklärt . Fa -
brikation und Versand hierher zu verlegen .
Der Arbeitslosenmarkt unserer Gemeinde
würde dadurch eine fühlbare Entlastung er -
fahren , denn die meisten Zigarrenarbeiter -
und -arbeiterinnen könnten wieder Arbeit und
Brot finden .

Die Fischerzuust Freistett -Diersheim kann
im nächsten Jahr auf ein 200jähriges Bestehen
zurückblicken . Die Urkunde aus dem Jahre
1735, durch die der Zunft das Fifchereirecht
auf dem Rhein verliehen wurde , ist noch vor -
Händen , ebenso ein Protokollbuch aus dem
Jahre 1716. die Zunsllade und das Zunft -
wappen .

Von der Weinlese
In Durbach hat am Dienstag eine Vorlese

für die hagelgeschädigten Reben begonnen, '
. am

Mittwoch und Donnerstag darf eine allgemeine
Vorlese durchgeführt werden , dann werden die
Reben wieder bis zu dem nrch nicht festgesetz -
ten Termin der allgemeinen Traubenlese ge -
schlössen.

Die in den stark verhagelten Gewannen von
Rammersweier durchgeführte Weinlese hat
den Beweis erbracht , daß der größte Teil des

in Aussicht stehenden Herbstes vom Hagel ver -
nichtet wurde .

Nach dem Ergebnis des infolge Hagelschlags
und der immer stärker fortschreitenden Fänl -
nis der Trauben auch in der Gemeinde Hof ?
weier nötig gewordenen Vorherbstes ist hier
ans einen Vollherbst zu schließen , so daß in
vieler Leute Keller keine leeren Fässer mehr
aufzufinden sein dürfen .

Auch in Jechtingen a . K . find Herbstarbei -
ten in vollem Gange . Bisher gewogener Most
hatte aus geringen Lagen , die erfahrungsge
maß zuerst geherbstet werden , ungefähr 70
Grad nach Oechfle . Sehr viele Winzer haben
bisher ihre Trauben gleich verkauft .

Ettlingen schafft Arbeit
Besuch des Reichsstatthalters / Herbstbeginn / Heimatkundliches

Der Reichsstatthalter weilte am Dienstag
in Ettlingen , um mit den zuständigen Stellen
des Bezirks die Arbeitsbeschasfungsmaßnah -
men zu besprechen .

Er wurde im Bezirksamt von Landrat Dr .
Gaedecke begrüßt , worauf ihm Bürgermeister
Kraft den von Architekt Glasstetter kunstvoll
ausgeführten Ehrenbürgerbrief der Stadt Ett -
lingen mit der Urkunde des Gemeinderats
vom 3. Oktober 1333 überreichte . Der Kreis -
leiter der NSDAP ., Jng . Pfeiffer , Ettlingen ,
schilderte dann die Notlage des Bezirks , wobei
er feststellen konnte , daß die Arbeitslosenzif -
fer im Bezirk Ettlingen von 2400 auf 1100,
also um 63 Prozent , herabgedrückt wurde .

Im einzelnen legte Kreisleiter Pfeiffer dar ,
was zur wirtschaftlichen Hebung des Bezirks
getan werden soll . Man plant u . a . die Grün -
dung eine Kreisobstbangenossenschast . Auch der
Anbau vou Tabak und Gemüse soll besonders
gefördert werden , Entwässerungen im Fluß -
gebiet der Alb sollen die Erträgnisse der
Landwirtschaft steigern . Ein bedeutsames Ka -
pitel bilden die Belange des Fremdenver -
kehrs . Hier ist immer wieder die Sorge um
die Erhaltung der Klosterruine Frauenalb .
Zur Aufbringung der Mittel wird die Ver -
anftaltnng einer Lotterie angeregt . Weitere
Arbeitsbeschassnngsmaßnahmen liegen auf dem
Gebiete der Straßenherstellung und in der
Gewinnung anbaufähigen Geländes für die
Landwirtschaft . Schließlich , ist südlich der Stadt

die Schaffung einer Stadtrandsiedlung vor -
gesehen .

Der Reichsstatthalter nahm den Vortrag mit
größtem Interesse entgegen und gab seiner -
seits wertvolle Anregungen .

*
In den frühen Morgenstunden des Diens -

tag rief das „Herbstglöckle " auf dem Rathaus -
türm nach alter Bätersitte Winzer und Win -
zerinnen zur Weinlese in die Weingärten des
Rottberges .

Frohen Mutes zogen sie hinauf , um den
Lohn ihrer mühevollen Arbeit , die sie das
ganze Jahr über hatten , einzuheimsen . Der
diesjährige Herbst ist überaus ertragreich aus
gefallen und verspricht einen guteu Tropfen
zu geben , der dem 1921er keinesivegs nach -
steht . Als „Neuer " kommt er bereits in den
nächsten Tagen zum Ausschank .

Die Albstabt , uralte badische Siedeluug vor
den Toren der Landeshauptstadt , wird in
ihrem Charakter als eine der ältesten Siede -
lungen Badens noch in diesem Spätjahr
durch die Wiedererrichtung des aus der Früh -
zeit des 16 . Jahrhunderts stammenden
„ Schildhalterin - Brnnnens " bereichert werden .
Dank der Initiative des Bürgermeisters
Kraft wird das Kulturbild der Markgrafen -
stadt nach und nach im Sinne ihrer Tradition
und Vergangenheit durch Wiederaufstellung
der alten Brunnen eine Stärkung erfahren ,
die alle Heimatfreunde begrüßen werden .

Kleine Rundschau
Bruchsal . (Ein schrecklicher Unglücksfall ? er¬

eignete sich in der Schoenbornstraße . Die
6 Jahre alte Ursula Presch aus Mannheim ,
die zu Besuch hier weilt , sprang hinter einem
in Richtung Ubstadt fahrenden Personenauto
hervor und direkt in einen Lieferwagen
hinein , von dem sie erfaßt wurde . Das Kind
trug einen Schädelbruch davon ? auch ist das
linke Auge verloren . Es besteht Lebensgefahr .

Bruchsal . ( Erfolgreiche Mitgliederwerbung .?
Der Verkehrsverein Bruchsal , hat mit einer
in den letzten Monaten durchgeführten Mit -
gliederwerbung insgefammt 245 neue Mit -
glieder gewonnen .

Oestringen bei Bruchsal . (Hohes Alter .? In
diesen Tagen konnte Frau Babette Mohr
ihren 96. Geburtstag feiern .

* Riuklingen (Amt Bretten ) , ( Lehrerwech¬
sel ? Nach einer Tätigkeit von 22 Jahren ver -
läßt in diesen Tagen Hanptlehrer Ihrig seine
bisherige hiesige Schulstätte , um in Mannheim
weiter seines gesegneten Amtes zn walten Die
Schulkinder und die Gemeinde ließen es sich
nicht nehmen , bei dieser Gelegenheit dem
Scheidenden die gebührende Ehrung zukom -
men zu lassen .

Pforzheim . ( Fort mit der Getränkesteuer .?
Der Gemeiuderat der Gemeinde Niefern hat
als erste Gemeinde des Amtsbezirks ^ Psorz -
heim beschlossen , ab 1. Oktober 1934 die Ge -
meinde - Getränkesteuer aufzuheben .

Mannheim . ( Gefängnis für mutwilligen
Feueralarm .? In der Nacht zum Samstag hat
ein 24 Jahre alter Mann einen Feuermelder
eingeschlagen und die Feuerwehr mutwil -
ligerweise alarmiert . Der Täter konnte gefaßt
werden . Bereits am Samstag nachmittag
wurde der Täter dem Schnellrichter vorge -
führt , der ihm für diesen groben Unfug
IN Monate Gefängnis zudiktierte . Es wurde
sofort Haftbefehl erlassen .

Bühl . ( Feldbereinigung .? Im Zusammen -
hang mit der Sulzbachverbesserung wird auf
ministerielle Anordnung eine Feldbereinigung
auf den Gemarknngen Leiberstung , Weitenang ,
Oberbruch , Vimbuch , Batzhosen und Ober -
weier durchgeführt .

Bühl . Die Goldene Hochzeit konnten die
Eheleute Oberlehrer a . D . Andreas Schüßler
und Gertrud geb . Kirchgessner feiern . De
Jubilar wirkte bis zu seiner Zurruhesetznn
im Jahre 1924 , 24 Jahre hindurch in Jssr
heim . Insgesamt verbrachte er 40 Jahre n
Schuldienst .

Triberg . (t . Preisträger .? Der Akkordeon -
Club P .K .S ., Triberg ( Badischer Meister ) , der
sich auch an dem Harmonikatreffen in München
am 16 . September beteiligte und auch am
Preisspielen teilnahm , holte sich in der Kl . C ,
rein chromatische Instrumente , den 1 . Preis .

Freibnrg . ( Todesfall .? Der Seniorchef der
weit über Freiburg hinaus bekannten Firma

Fabel , Weiß - und Wollwaren . Carl Fabel , ist
nach kurzer schwerer Krankheit in Friedberg
bei Bad Nauheim unerwartet verstorben .

Neustadt ( Schwarzw . ) . ( Weihefest der Kyfs -
HLuferslagge « .? Im Rahmen eines schlichten
Festes wurde am vergangenen Sonntag die
Weihe der 19 Kysshäuserslaggen für die Krie -
gervereine des ehemaligen Gaues Feldberg
vollzogen .

Grenzach . ( Dienstenthebung .? Durch Berfü -
gnng des Bezirksamtes Lörrach wurde der
Bürgermeister Dr . Ebbecke vorläufig seines
Dienstes enthoben und Gemeinderat Pg . H.
Brod mit der Stellvertretung beauftragt .

Aus den Nachbargebieten
Von der Pfälzer Zwiebelernte
Etwa 1001)00 Ztr . Gesamternteertrag

nd . Bekanntlich hat die diesjährige Zwiebel -
ernte durch Maßnahmen des Reichsnährstan -
des ebenfalls eine Neuregelung erfahren . Der
gesamte Absatz ivird durch den Gebietsbeaus -
tragten für die Rheinpfalz dirigiert . Da die
Pfalz zu den bedeutendsten Zwiebelanbau¬
gebieten des Reiches zählt , wird auch dem
wirtschaftlichen Verschleiß des Ernteertrages
eine besondere Bedeutung beigemessen .

Aus den in der Süd - und Vorderpfalz an -
zutreffenden Haupterzeugungsgebieten wird
mit einem Gesamternteertrag von rund etwa
100 000 Ztr . gerechnet . Der Absatz regelt sich
jedoch nicht , wie kürzlich berichtet wurde , aus¬
schließlich über die Pfälzische Gemüsezentrale
Schisserstadt . Er wird , entgegen ursprünglichen
Absichten , genau so wie bei Kartoffeln bemerk -
stelligt . Demnach ist auch für den Zwiebelab -
satz der Handel nach Zulassung herangezogen .
Ein großer Teil der pfälzischen Ernteware
wird jedoch über die Gemüsezentrale den
städtischen Großmärkten des Reichsgebietes
zurollend

Schweizer Herbstmauöver
Die großen Herbftmanöver der schweizeri -

schen Armee sind in vollem Gange . Das
Hauptmanövergelände befindet sich zwischen

lSchweiz ) , Bern und Thun , wobei
sich die Gefechtshandlungen um die „Erkämp¬
fung " der Aareübergänge zu konzentrieren
scheinen . Bei den Manövern spielten vor allen
Dingen auch der Einsatz des Fliegerkorps so -
wie die motorisierten Formationen eine beson -
dere Rolle .

Basel . ( Der Unwetterschade « ? in den Kan¬
ena und Schwnz wird auf 5 Millionen

Franken berechnet . Eine Million entfällt allein
aus die Gemeinde Arth (Schwyz ) . Da viele
der Geschädigten nicht versichert sind , haben
die beiden Kantone öffentliche Geldfammlun ^
gen eingeleitet .

Im Nebel vom Zug erfaßt
An der ungeschützten Bahnüberführung

zwischen Unternhldingen und Seefelden (bei
Ueberlingen ) ereignete sich ein schwerer Un -
glücksfall . Eine 15jährige Obertertianerin be -
fand sich mit dem Fahrrad auf dem Weg zur
Schule nach Ueberlingen . Anscheinend hat nun
das junge Mädchen beim Ueberqueren der
Bahnüberführung bei dem dichten Morgen -
nebel den herankommenden Zug nicht bemerkt .
Sie wurde vom letzten Wagen erfaßt und
geschleift und erlitt schwere Kopfverletznngen .
In bewußtlosem Zustande wurde das Mädchen
ins Ueberlinger Krankenhaus verbracht . Man
hofft , es am Leben zu erhalten .

Blitzstrahl verursacht Unglücksfall
Als der Sohn des Oberbauern Gutmann

aus Unterharmersbach mit August Schmarls
von Hinterhambach mit dem leeren Obstfuhr -
werk am Abend heimwärts fuhren , wurden
diese aus der Biberacher Straße von einem
plötzlichen Gewittersturm überrascht .

Um sich vor dem niederprasselnden Regen
zu schützen , wollte sich Schwarz einen Teppich
umhängen . Durch einen niedergehenden Blitz -
strahl nahmen die aufgescheuchten Pferde eine
schnellere Gangart an . Durch den plötzlichen
Ruck siel Schwarz derart unglücklich vom Wa -
gen , daß ihm durch Ueberfahreu ein Fuß ge¬
brochen wurde .

Ein gallisches Andenken
Alte Fliegerbombe gefunden

Bei den Ausbaggeruugsarbeiten , die gegen -
wärtig durch das Rheinbauamt in den Mann -
heimer Häfen durchgeführt werden , wurde im
Bonadieshafen beim Hemshofkai eine Flieger -
bombe herausgebaggert , die bei einem Flie -
gerangriff in den Kriegsjahren in das Hafen -
becke» gefallen war , ohne beim Aufschlag auf
das Wässer zur Entzündung zu gelangen . Das
Geschoß lag über 16 Jahre im Schlamm uub
Wasser und wurde nun durch die zuständigen
Behörden entfernt und vernichtet .

Das Gesamtergebnis
der Schwarzwälder Beerenernte

Die jetzt größtenteils auch in der Nachlese
zum Abschluß gelangte Beerenernte im
Schwarzwald hat in diesem Jahre sehr gute
Erträgnisse gebracht , teilweise wurden in den
Gebirgshochlagen sogar Rekordernte » erzielt .

Obgleich eine ziffernmäßige Erfassung der
Beerenerträge nur schätzungsweise möglich ist,
kann anf Grund der an die verschiedenen
Obstgroßmärkte angefahrenen Beerenmengen
und des sich über viele Monate hinziehenden
lebhaften Marktbetriebes geschlossen werden ,
daß der Absatz wesentlich größer war als in
den Vorjahren , Man errechnet etwa einen
Umsatz von 4000 Ztr . Heidelbeere « und 8000
Ztr . .Himbeeren , Preiselbeeren und Brombee -
ren . Bemerkenswert und recht erfreulich ist
die in diesem Jahre auch auf dem Markte des
Schwarzwälder Beerenobstes erkennbar ge -
wordene Erscheinung einer erhöhten Nachfrage
seitens der Schweizer Obstankäufer sowie
rheinischer und norddeutscher Großhändler .

Der Gesamterlös der Beerenernte wird
auf mehrere hunderttausend Mark beziffert .
Mindestens die Hälfte des Beerenobstes ist
zudem für den Eigenbedarf zurückbehalten
worden . Auch die Steinpilzernte lieferte meh -
rere hundert Zentner , die schlanken Absatz
fanden bei guten Preisen .

Von der bad . Flurnamenforschung
Schon hin und wieder ist in den vergange -

nen Jahren unter mehr oder minder großer
Anteilnahme der nicht unmittelbar Beteilig -
ten über Wert und Wesen der Flurname »
gesprochen worden , wobei gezeigt wurde , wie
alle Zweige der Heimatforschung durch sie
wesentliche Unterstützung erfahren .

Besonders wertvoll sind jene Name « , die
den Feldmarkteile » , die sie benennen , gleich
nach der Urbarmachung gegeben wurden , die
beachtenswerterweise ost bei ähnlichen Ver -
Hältnissen an den verschiedensten Teilen unse -
res Vaterlandes gleich oder ähnlich lauten
und so eine wichtige Quelle der Volkskunde ,
vor allem der Stammes - und Siedlungs -
geschichte sind .

Neu aber , und die Sache der Flurnamen -
sorschung sicher belebend , wirkt die Festste !-
lnng , daß die Flurnamen auch eine gar nicht
zu unterschätzende Waffe im Kampfe um
unsere Grenzgebiete im Osten und Westen
darstellen , worauf neuerdings ein sehr be -
achtenswerter Artikel von Dr . L. Prinz in der
Reichsz . für deutsche Erzieher aufmerksam
macht .

Bei uns in Bade » sind unter der eifrigen
Leitung des Flurnamenausschusses , der vor
allem der Anregung und dem grundlegenden
Beispiel von Ministerialrat Dr . Eng . Fehrle
folgt , gute Anfänge in dieser Arbeit gemacht
worden . Diese Bestrebungen verdienen und
brauchen die Unterstützung aller Freunde der
Heimat und des Vaterlandes . So hat auch
der Historische Verein für Mittelbade » , beson -
ders dessen Ortsgruppe Bühl , in Erkenntnis
der Bedeutung der Flurnamen auch diesem
Gebiet der Heimatforschung seine Aufmerk -
amkeit zugewendet . Seiner tätigen Mitwir -

knng ist so z. B . die Herausgabe des 2. Heftes
der Badischen Flurnamensammlung zu ver -
danken .

Um auch ferner Mittel zu dieser — wie
heute gezeigt wurde — volkstümlichen und
vaterländischen Arbeit bereitstellen nnd auch
ans andern Gebieten dem Heimatlanb und
Heimatvolk dienen zu können , ist es notwen -
dig , daß noch recht viele sich dem Verein an -'
chließen , dem alle Zweige der heimatknnd »

lichen Arbeit — besonders in seinem Wir »
knngsgebiet Mittelbaden am Herzen liegen ,
und der mit allen Kräften der Heimat dienen
will . E . Huber , Bühl .
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VON J . L . HECKER

! (11. Fortsetzung )
Der Chief ist nach meiner Anficht einMann , der kein Unrecht duldet . Er hat LordCromwell niedergeschossen. Lord Cromwellwar ein Falschspieler und Frauenverführer .Er hat die Paddingtonbank geplündert . DieseBank genießt den traurigen Ruf , ungezähltekleine Sparer zu wiederholten Malen um ihreEinlagen geprellt zu haben . Und schließlich hater noch die Gräfin Sandburry verunstaltet .Das bedeutet ebenfalls ein gutes Werk , denndie Gräfin war ein Vamp schlimmster Sorte .Und der Fall Burns wäre ganz eine Sachefür den Chief . Das ist nach wie vor meine An-

ficht."
Arnold lachte durchaus nicht über dieseWorte .
„Sie scheinen über diesen Mann nicht schlechtorientiert zu sein" bemerkte Marlow , indemer interessiert näher trat . „Von den Taten des

Chief ist mir einiges zu Ohren gekommen,aber von diesem Gesichtspunkt aus würdigteman mir gegenüber noch niemals seine Ver -
gehen . Wissen Sie vielleicht noch einige Dinge ?"

Marlow rückte sich einen Stuhl heran , setzte
sich und sah den Fabrikbesitzer erwartungsvollan . Dieser schüttelte den Kopf.

„Es tut mir leid . Was ich vom Chief wußte ,sagte ich eben , und das geschah , um meine An -
ficht über den Absender des Briefes zu recht-fertigen ."

„Sie bleiben also dabei , daß der Chief Ihnenden Brief geschrieben hat ?"
Septimus Conny zuckte die Schultern .
„Ich kann es nicht beschwören , aber es scheintmir so. Kein Mensch in London weiß von den

Dingen , die im Brief stehen, wenigstens davon
nicht, daß Burns vor seinem Tode ein paarLeute beauftragte , nach seiner wahren Tochter
zu forschen. Außerdem zweifelt niemand dar -
an , daß Ermengarde die Tochter des Reeders
ist . An derlei denkt noch kein Mensch. Aber
der Chief ist eben ein besonderer Mensch, und
die Ueberzeugung , daß das Schreiben von ihm
stammt , greift immer mehr in mir Wurzel ."Marlow hörte dem Sprecher atemlos zu und
schien alles Interesse an anderen Dingen ver -
lvren zu haben .

„Ich kann mich dieser Ansicht nicht ganz ver -
schließen, wiewohl ich sie doch für unwahrschein -
lich halte "

, mischte sich der Inspektor in die Un-
terhaltung . „Wenn nämlich tatsächlich der Chiefdie Hand im Spiele haben sollte, so dürfte esmit ziemlicher Sicherheit feststehen, daß in
Ihrem Büro seltsame Dinge vor sich gegangenwären , wenn Sie nicht zufällig hier geweilthätten , Mr . Marlow ."

,Zch werde in Zukunft öfter abends Nach-
schau halten "

, nickte der Reporter . „Vielleicht
treffe ich einmal eine kleine Versammlung von
Mördern und Räubern an . Zu toll das !"

„Nun lassen Sie sich einmal eine Frage
stellen"

, bemerkte Septimus Conny . „Wie kam
es denn , daß Sie gleich auf mich schössen, als
ich bloß zur Tür hereinsah ?"

„Das scheint mir eine ziemlich überflüssige
Frage zu sein"

, lachte Marlow . „Als Sie
maskiert und die Schußwaffe in der Hand im
Türrahmen auftauchten , hatte es wahrhaftig
nicht den Anschein, als wollten Sie mich etwa
fragen , wieviel Uhr es wäre . Da kam ich
Ihnen denn zuvor . Ich wußte ja nicht, welch
harmloser Besucher hinter der Maske steckte,und geheimnisvoll genug führten Sie sich auf .
Zum Glück habe ich Sie nicht verletzt , wie ich
bereits feststellen konnte ."

„Nein ", sagte der Fabrikbesitzer , „der Schutz
ist fehlgegangen . Ich ließ meinen Revolver
vor Schrecken fallen und stürmte besinnungslos
davon . Wie ich eigentlich auf die Idee ver -
fallen konnte , nach oben zu eilen , vermag ichmir nicht zu erklären . Es war keine Idee ,es war eine planlose , aus meinem Entsetzen
entspringende Handlung , und Sie können sich
vorstellen , was ich da oben für Minuten ver -
lebte . Ich schaltete das Ganglicht aus und
wollte eine Weile in der Dunkelheit warten ,um mich dann heimlich nach unten zu begeben
und das Haus zu verlassen . Während ich die-
sen Entschluß immer wieder hinauszögerte ,
erschien ein Mann auf dem Korridor , und das
Unglück wollte es , daß er mit mir zusammen -
stieß. Nun war die Hölle los . Das andere
wissen Sie ja ."

Er schüttelte sich und nahm bereitwillig das
vierte Glas Kognak entgegen , das ihm Marlow
lächelnd reichte . Dann erhob er sich .

„Wir können gehen , Arnold , nicht wahr ?
Oder soll ich verhaftet werden ?"

„Ich glaube , Sie haben genug ausgestanden ",
lachte Marlow . „Außerdem sind Sie ja an der
Sache völlig unschuldig , und wir wollen die
Geschichte unter uns lassen."

Septimus Conny drückte die Hand des Spre -
chers, und die letzte Spur von Unruhe und Be -
jorgnis war aus seinem Gesicht gewichen.

Urheberrecht Herold - Verlag , Homburg - Saar

„ Der Inspektor begleitete seinen Vater nachPark Lane .
„Es wundert mich "

, sagte er während der
Fahrt , „daß du in dem Briefschreiber den
Chief vermutest . Hielt dich die Handschrist nichtdavon ab, oder glaubst du , der Chief schreibewie ein Schuljunge ?"

„Das glaube ich absolut nicht" , erwiderte
Septimus . „Aber ich bin der Ansicht, daß esder Chief wohl versteht , seine Handschrift zuverändern , wenn er dies für geraten hält ."

7.
„Ausgeschlafen ?" grinste OberinspektorMorris , als Arnold am folgenden Morgenetwas verspätet in Scotland -Uard erschien.

„Sie könnten sich gleich einmal nach Portland -

Street 48 begeben . Im zweiten Stockwerk
dieses Hauses wohnt eine junge Dame namensHelen Revel , und diese Miß Revel machte ge -
stern abend 10 Uhr die Bekanntschaft mit den
Strumpfmännern . Vor einer Stunde wurde
ich verständigt . Ich schickte niemand hin , da
ich die Sache Ihnen überlassen wollte ."

Conny machte sich sofort auf den Weg . Vor
dem bezeichneten Haus in Portland -Street
angelangt , konnte er einem der an der rechten
Türseite angebrachten Namensschilder entnehmen , daß im zweiten Stockwerk ein Mr . AmyRevel , Privatier , wohnte . Er stieg die Trep -
pen hinan , und auf sein Läuten öffnete ihmein junges , blondhaariges Mädchen.

„Habe ich die Ehre mit Miß Revel ?" erkun
digte sich Arnold , und als sie nickte , nannte er
seinen Namen . Sie führte ihn in ein Zim -
mer .

„Sie kommen sicher wegen dieser Sache von
gestern nacht, Herr Inspektor ?" begann das
Mädchen mit niedergeschlagenen Augen . „Es
gelangt doch hoffentlich nichts davon in die
Zeitungen ?"

„Sie brauchen keine Besorgnis zu haben ",beruhigte Conny die Aengstliche und setzte sich
auf ihren Wink . „Kein Mensch wird von
Ihrem Abenteuer erfahren ."

Miß Revel sah ihn mit sehr erheblichen
Zweiseln an .

Man muß sich zu helfen wissen
Das Fahrrad auf eigenenFüßen / Interview mit einem „hellen Kopf"

Von Rudolf Frank

^ An der belebten und nicht ungefährlichen
Straßenkreuzung fiel mir der junge Mann
zum ersten Male auf . Der Asphalt war nochnaß vom Regen , das Licht der Verkehrsampelsprang von Grün auf Gelb um , und der be -
sagte Radfahrer kam in flottem Tempo die
Straße heruntergefahren , so daß der Schupobereits sehr mißtrauisch hinsah . Aber das
Fahrrad benahm sich sehr eigentümlich und garnicht so , wie man befürchten mußte Der Rad -
sahrer bremste nämlich , und während ich ihnbereits in einem eleganten „Schlenker " überdas nasse Pflaster rutschen sah , blieb dasFahrrad ganz einfach haarscharf vor dem
Fußgängerübergang stehen.

Ein Fahrrad , das stehen bleibt ? Ja ,man durfte sich ruhig die Augen reiben .Fest und unerschütterlich stand das Rad . Derjunge Mann darauf saß auf seinem Sattelund hatte die Füße startbereit auf den Peda -len . Bot hier ein Artist ein keckes Bühnen -
stückchen ?

Nein , das konnte auch nicht sein . Bei einem
Artistenstückchen dieser Art hätte man balan -eieren müssen, und dieses Rad stand fest undruhig wie ein Baum , stand genau so sicherwie daneben das gewaltige Automobil aufseinen breiten vier Rädern .

Der Verkehrsschupo schien auch etwas In -
teresse für diesen sonderbaren Fall zu haben ,aber er kam ebensowenig zu einer genauerenBesichtigung wie ich . Das Lichtsignal gabwieder freie Fahrt , und während die anderen
Radfahrer sich mehr oder minder elegant undmehr oder weniger verkehrsgefährdend aufihre Räder schwangen, war der junge Mann
mit seinem Fahrrad , das jeglichen Gesetzen
der Schwerkraft hohnzusprechen schien , längst
auf und davon . Kunststück —, er konnte ja
startbereit auf seinem Rade sitzen bleiben .

Eine schöne Sache , dachte ich . schade , daß
man diesen Trick nicht weiß ! Aber am Nach-
mittag sah ich den jungen Mann mit seinem
rätselhaften Apparat wieder . Er fuhr an den
Straßenrand , stieg ab , und sein Rad blieb
stehen, ohne daß es wie üblich an die Bord
schwelle des Bürgersteiges gelehnt und ohne
daß erst umständlich eine Hinterradstütze
herabgeklappt wurde

Ich rief den jungen Mann an , und er war
gleich bereit , das Geheimnis zu verraten .
„ Ein Trick ? Ach wo !" lachte er . „Die Ge-
schichte ist furchtbar einfach, wie alle großen
Erfindungen . Sehen Sie einmal her !" Er
wies mit der Hand zwischen Vorderrad und
Tretkurbel .

Ja —, da lag das ganze Geheimnis, ' dies
Rad stand auf vier Rädern ! Zwei kleine
Räder hinter dem Vorderrad gaben dem Gan -
zen seine merkwürdige Stabilität

„Das erscheint Ihnen nicht besondersoriginell , nicht wahr ? " sprach der jungeMann weiter . „Solche und ähnliche Stützenhat es schon früher gegeben . Aber passen Sieeinmal auf ! Wenn Sie früher eine solcheStütze gebrauchen wollten , mußten Sie erstvom Rade runter , dann konnten Sie den
Stützmechanismus herabklappen . Und wenn
Sie ivieder weiterfahren wollten , dann mußte
die Stütze erst wieder hochgehoben und fest-
gemacht werden ."

„Und Sie machen das wohl von oben mit
Elektrizität ? " fragte eine vorlaute Stimme
aus dem dichten Zuschauerhaufen , der sich im
Handumdrehen mittlerweile um uns ange -
sammelt hatte .

„Mensch, du solltest dir lieber deine Birne
mit Elektrizität erleuchten lassen, weich ge-
nug ist sie schon !" gab der junge Mann schlag
fertig zurück, und alles lachte beifällig . „Nein ,die Sache ist so"

, wandte er sich dann wieder
an mich . „Hier aus der Ouerstange gleich hin -
ter dem Lenker habe ich einen Hebel , mit dem
ich die Stütze anheben kann . Lege ich den
Hebel nach der anderen Seite , dann fallen die
Stützräder herab und schnappen in eine Feder
ein . Ich fahre dann also auf vier Rädern .
Wenn man einmal ganz langsam fahren muß ,
ist das sehr angenehm , und wenn ich anhal -
ten will , dann lasse ich auch ein paar Meter
vorher die Stütze herab . Wenn ich so anhalte ,kann ich sitzen bleiben , als ob das Rad fest -
gemauert wäre ."

„Das habe ich heute mittag schon einmal
gesehen !" warf ich ein .

„Na , und wenn ich wieder anfahre "
, kam

der junge Mann zum Schluß , „dann hebe ich
nach ein paar Metern die Stütze mit diesem
Hebel wieder hoch, und schon fährt mein Rad
wie jedes andere ."

Damit setzte er sich wieder auf den Sattel
und fuhr ab , wie er gesagt hatte .

„Heller Kopf !" bemerkte einer von den Zu -
schauern sehr richtig . „Der kommt bestimmt
nicht so leicht an einer Kreuzung oder anders -
wo unter die Räder wie ein anderer , der beim
Bremsen ausrutscht und auf die Nase fliegt ."

Man kann das wohl behaupten . Vielleicht
sind diese kleinen Stützräder sogar das Ei
des Kolumbus , durch das ein schwerer Nach-
tetl mit einem Male behoben wird . Die Zu -
kunst wird es lehren .

„Sie täuschen sich , Herr Inspektor . Verschie-
dene Leute scheinen sogar jetzt schon davon zu
wissen. Vor zwei Stunden war bereits eine
Dame hier , die eine ganze Reihe von Fragen
an mich stellte.

Arnold sah die Sprecherin verblüfft an .
„Eine Dame war bei Ihnen ? In dieser

Sache ?"
Helen Revel nickte stumm.
„Hat sie sich Ihnen nicht vorgestellt ? Wissen

Sie den Namen der Dame nicht?"

„Nein . Sie stellte sich nicht vor , und ich
wagte es nicht, sie um ihren Namen zu fragen .
Ich dachte auch gar nicht daran , so verwirrt
war ich noch von dem Vorfall . Erst hinterher
kam ich zur Besinnung . "

„Wie sah die Dame aus ?
„Sie war groß und schlank . Von ihrem Gesicht

konnte ich nicht viel sehen, da sie einen schwar-
zen Halbschleier trug , und ich achtete auch nicht
darauf . Dazu stellte sie sich so, daß sie das
Fenster im Rücken hatte ."

Diese letztere Aussage war nicht dazu an -
getan , Connys Ueberraschung zu vermindern .

„Was wollte sie von Ihnen wissen?" fragte
er .

„Sie ließ sich von mir alle Einzelheiten des
Uebersalles erzählen . Außerdem stellte sie ver -
schieden « Fragen , die meine Eltern betrafen .
Sie ging dabei so geschickt zu Werk , daß ich ihr
ganz gedankenlos mitteilte , ich sei nur ein an -
genommenes Kind "

„Mr . Revel ist also nicht ihr richtiger Va -
ter ?" warf Arnold ein .

Sie schüttelte den Kopf.
„Ich wurde als ganz kleines Mädchen adop-

tiert . Mein Pflegevater eröffnete mir das ,als ich volljährig wurde . Ich weiß also erst
seit einem Jahr davon ."

„Was sagte die Dame , als sie ging ? Machte
sie nicht irgendeine Bemerkung , die die Ursache
ihres Besuches erhellen sollte ?"

„Nein , das geschah nicht. Sie sagte lediglich,
ich hätte weiter nichts zu befürchten . Ich hätte
mir über diesen Besuch den Kopf weiter nicht
zerbrochen , aber die Dame hatte so etwas Ge-
heimnisvolles an sich ."

„Was wollen Sie damit sagen ?"
Helen Revel sah unschlüssig zu Boden .
„Ich weiß nicht, ob Sie das interessiert , Herr

Inspektor . Es schien mir , als hätte die Dame
Angst, das Haus zu verlassen . Eine Weile ,bevor sie sich entfernte , bat sie mich , auf die
Straße hinunterzusehen . Ich sollte mich ver -
gewisser» , ob ein Herr mit einem gelben
Knickerbockeranzug drunten stünde . Ich beugte
mich aus dem Fenster und sah aufmerksam
die Straße entlang , ohne jedoch einen Herrn
in dem geschilderten Anzug zu erblicken . Das
schien sie zu beruhigen ."

„Das glaube ich"
, lachte Conny . „Eine Frage ,Miß Revel : Sie sagen , der Besuch dieser merk -

würdigen Dame liegt zwei Stunden zurück,Das wäre also um 8 Uhr morgens gewesen.
Hatten Sie zu dieser Zeit bereits Ihre
Strümpfe angezogen ?"

„Meine Strümpfe ?" wiederholte das Mäd -
chen überrascht , um gleich darauf den Kopf zu'chüttelu . „Nein , die streifte ich erst vor einer
halben Stunde über . Ist denn das auch von
Wichtigkeit ?"

(Fortsetzung folgt .)

Die deutsche Motte im Hasen von Gwinemünde

Blick vom Panzerschiff „Teutschland " auf Linienschiff „Hessen "
, Kreuzer „Königsberg ", Li-nienfchiff „Schlesien " und Linienschiff „Schleswig -Holstein " — ein Bild von dem Besuch, dendie gesamte deutsche Flotte — mit Ausuahmeder Auslandskreuzer — dem Hafen von Swine -

münde abstattete .
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LtnserHerr Lehrer / Von H . A . Berger
Es mag an dem weitläufigen Bildungsgang

liegen , den bald jeder zweite , bestimmt aber
jeder dritte Deutsche durchläuft , wenn die
erste Etappe unseres Weges zu „Bildung und
Besitz"

, nämlich die Volksschule , neben den
Eindrücken der zeitlich längeren und unserem
Bewußtsein näher liegenden Mittel - und Hoch -
schule verblaßt . Mit Unrecht verblaßt . Denn :
ist die Volksschule in ihrer alle aufnehmenden
und alle verpflichtenden Gemeinschaft nicht ein
Sinnbild der höheren Gemeinschaft , des Volks -
tums , der Nation ? Durch die Räume hallt es ,
aus den offenen Fenstern schallt es , das erste
Lautwerden der Zusammengehörigkeit in
Sprache , Denken und Fühlen , und es hat
etwas unsagbar Gleichnishaftes , wenn die
ersten Resultate gemeinsamer kindlicher Be -
mühung um die Sprache auch gemeinsam ver -
kündet — nein : voller Besitzfreude hinaus -
gejubelt werden . Wenn man es aus eigener
Erinnerung nicht mehr weiß , braucht man nur
an den Schulhäusern vorbeizugehen , wo einem
die Sprechchöre volltönend entgegenschlagen ,
nicht zu gedenken der frohen Sangesweisen ,
aus denen die echte deutsche Lust am Singen
— ob auch weniger schön als laut — gewaltig
in die Ohren bringt .

Ich denke an die drei oder vier Jahre , die ich
in der Volksschule verbrachte , bis ich von da
zur Mittelschule aufstieg , mit ungemischter
Freude zurück. Liegt es daran , baß wir eine
Seele von Lehrer hatten , ober baran , baß ich
mich seiner besonderen Gunst erfreute ? Aber
ich glaube , auch sein schlechtester Schüler be -
wahrt ihm das beste Andenken ? ich wüßte mich
wenigstens nicht zu entsinnen , daß unser Lehrer
das Zeichen seiner Herrschaft , das Meerrohr -

Litwinow

der russische Anßenkommissar . frei — aller Voraus¬
licht nach — der nächsten Völkerbundsratstaaun « im
Januar 1S3S präsidieren und damit amtsiübrender
Präsident des Völkerbundsrates in der Zeit vom

Januar bis Mai 1SSS sein wird .

stöckchen, je anders als zu Demonstrations -
zwecken an der Rechentafel mit den weißen
und den roten Kngeln , an der schwarzen
Wandtafel , an der Landkarte benützte . Viel -
leicht mal eine unschuldige Tatze, eins auf die
Finger , das kann fein — und auch das geschah
nie im Zorn , sondern nur im äußersten Not -
fall , um einen ganz Dickfelligen zur Vernunft
zu bringen . Denn alles an unserem Lehrer
war Güte und Wohlwollen ? trotzdem es schon
mehr als dreißig Jahre her sind , sehe ich noch
deutlich vor mir die bezeichnende Geste, die
er stets gebrauchte , um aus einer angenblick -
lichen Verärgerung in die seelische Gleich-
gewichtslage zurückzukehren : er wippte nur
kurz mit der Schulter , so, als wolle er den
Rockkragen in Ordnung bringen , und stand
schon wieder seelenruhig an seinem Fenster -
platz . Die leichte Röte , die sein Gesicht dabei
zeigte , konnte ebenso gut von der kleinen kör-
perlichen Anstrengung herrühren .

Was ist natürlicher , als daß er jeden von
uns vierzig oder fünfzig Schülern schon am
Ende der ersten Klasse nach Charakter , Fleiß
und Begabung aufs genaueste kannte — der
gesamte Unterricht wurde ja von ihm erteilt .
Da gab es kein Bersteckspielen : wer bei ihm
ein schlechter Schüler war , der war es , und
damit basta ? da konnte keiner auf andere
Fächer und andere Lehrer , wie es nachher in
der Mittelschule der Fall war , sich berufen .
Das ging alles : Rechnen , Schreiben , Lesen,
Naturkunde , wie am Schnürchen hintereinan -
der fort , von kleinen Atempausen unmerklich
unterbrochen . Nur , wenn der Herr Lehrer
seine Geige aus dem Schrank holte — denn
nun war Singen angesetzt — so hieß das für
uns Schulrekruten : Gewehr ab — Rührt
euch I" Ich glaube mich zu erinnern , daß Sin -
gen für nns die schönste Stunde war , da
konnte wirklich der Mund überfließen , wessen
das Herz voll war , und unsere Bubenherzen
waren immer voll : ob von wirklichen Hoch¬
gefühlen oder von natürlichem Jugendübermut .
Aber wer da meint , die weniger gutartigen
Elemente hätten die Gelegenheit benutzt , um
böse Streiche auszuhecken , der irrt sich . Schon
wenn der Lehrer die Saiten stimmte , war das
für uns ein Klang aus einer anderen Welt :
und spielte er erst ein richtiges Lied darauf ,
so griff es uns wahrhaftig ans Herz . Es mag
uns damals die erste Ahnung aufgegangen
sein, was es heißt , die eigene Seele zum Tö -
nen zu bringen .

Gewiß , es war nur eine von den billigen
Schulgeigen , aber ich hörte die ganze Güte ,
den männlichen Ernst und das abgeklärte
Wesen unseres Lehrers daraus klingen . Viel -
leicht aus diesem persönlichen Erlebnis , das
nns die Singstunde schuf, erwuchs iu uns der
Glaube , wir müßten gerade beim Singen nn -
ser Bestes und Letztes geben . So entstand
jedesmal ein Gesangwettstreit im kleinen ,
und wer — natürlich Sopran — vorsingen
durfte , der wurde darum beneidet , als hinge
es davon ab, wer Klassenerster sein solle.
Was wußten wir damals von dem Schema ,
nach dem unsere Leistungen bewertet wurden !

Einmal ist diese Geige richtig in unsere
Bubenhände gefallen . Oder vielmehr durfte
einer sie wohlverwahrt in ihrem Kasten , von
einem Schulhaus zum anderen tragen . Da -
mals nämlich , als wir zu Beginn des dritten
Schuljahres in einen schönen, hellen Nenban
zogen und einige von uns dem Herrn Lehrer
beim Umzug behilflich sein durften . Das war
eine gar feierliche Prozession durch die Groß -
stadtstraßen , einer immer schön hinter dem an -
dern : der trug , vorsichtig , daß sie nicht über -
schwappte, die rote Tinte , der die Schulhefte ,
jener Rohrstock, Kreide und Schwamm , und
ein anderer , wie gesagt, den Geigenkasten .
Mit gutmütigen Scherzen unser Lehrer hinter -
her . Daß ich unter den Auserwählten war ,
hat mich damals so sehr mit Stolz erfüllt , daß
ich noch kürzlich meiner Frau davon erzählen
mußte .

Ueberhaupt stand ich in einem besonderen
Vertrauensverhältnis zu unserem Lehrer .
Oder war es keine persönliche Auszeichnung ,
daß ich — nach Schulschluß , am Vormittag —
allein mit dem Lehrer in der Klasse zurück-
bleiben und mithelfen durfte , die Hefte mei -
ner Mitschüler zu korrigieren ? In der Weise
korrigieren , daß ich die Fehler , oder was mir
als solche erschienen , mit dünnen Bleistift -
strichen provisorisch vermerkte , worauf der
Herr Lehrer , der auf dem Katheder so einsam
thronte wie ich in meiner Bank , seinerseits
mit roter Tinte die Vorzensur bestätigte —
oder auch nicht, ich weiß das heute nicht mehr
so genau . Und wenn es immer heißt , daß
damals Schule und Elternhaus sich fremd und
ohne Fühlung gegenüberstanden , so stimmt das
gewiß nicht in unserem Fall . Von jedem ein -
zelnen kannte unser Lehrer die häuslichen
Berhältnisse , wozu ihm die Aussprache mit den
Eltern , die ihn jederzeit erreichen konnten ,
reichlich Gelegenheit gab.

Als ich dann , mit mehreren anderen zusam -
men aus der Klasse, neun Jahre lang die
Gymnasiastenmütze trug, ' begegnete ich nicht
selten unserem guten , geliebten Lehrer von der
Volksschule . Ich zog ganz tief und immer
etwas verlegen die Mütze , er den Hut — zu
einer weiteren Annäherung kam es nicht.
Heute lebt er vermutlich schon im Ruhestand ,
wenn er nicht gar gestorben ist, der liebe Herr
Grether .

Warum habe ich ihn in den dreißig Jahren
nicht einmal aufgesucht oder ihm wenigstens
ein paar Zeilen des späten Dankes , der Ver -
ehruug geschrieben ? Ich hätte ihm sagen kön-
nen , wenn er es nicht schon wußte , daß einer
seiner Lieblingsschüler und bis zum Abitur
mein Klassenkamerad , der lange Heckmann , als
Student der Rechte gleich in den ersten Kämp -
sen des Weltkrieges gefallen ist . Ich hätte noch
von diesem und jenem , die ich inzwischen frei -
lich aus dem Auge verlor , Gutes und Schönes
berichten können , vielleicht auch von mir , wenn
ihn das interessierte . Warum tat ich weder das
eine noch das andere Kommt es daher , daß
der einstige Lehrer immer der „Herr Lehrer "
bleibt und wir andern der schüchterne, schlecht
vorbereitete Schüler ? Hochmut , daß ich es
„weiter gebracht " als er , spielt , ich brauche es
nicht zu versichern , dabei keine Rolle . Denn
wenn °ich ganz ehrlich sein soll , gehören unter
meinen Schulerinnerungen die an die Volks -
schule sogar zu den schönsten .

Humor
Kein Wunder . Die Firma Müller & Sohn

bekam folgenden Brief : „Wir sind sehr ver -
wundert , daß das Geld für unsere Waren noch
nicht eingetroffen ist !" ^ ^

Hierauf schrieb der „Sohn " umgehend bi«
Antwort : „Darüber brauchen Sie sich nicht zu
wundern , wir haben nämlich das Geld noch
gar nicht abgeschickt ." („Neue I . Z -")

5

Bei einer Begegnung . „Hast du eine Vier »
telstunde Zeit , Käthe ? Ich möchte dir ein
großes Geheimnis mitteilen ."

„Heute geht 's nicht, ich komme morgen
zu dir ."

„Dann ist es kein Geheimnis mehr .*
(»Fliegende Blätter ")

*
Der Gemütsmensch . „Machen dir denn deine

Schulden gar keine Sorgen ?"

„Nee , die überlasse ich meinen Gläubigern !"
(„Jugend ")

*
Kurz und bündig . Erste Freundin : „Und

dein Mann ? Was macht er ?"
Zweite Freundin : „Was ich ihm sage !"

(„Matin ")
*

Der Wichtigste. Es war am Vorabend deS
großen Sängerfestes . Saßen da einige Man »
ner beim Bier und gedachten des morgigen
Konzertes in der Festhalle .

„Ohne mich können sie morgen gar nicht an -
fangen "

, meinte einer .
„Ohne dich nicht? Singst du ein Solo ?"

„Das nicht. Aber ich habe den Schlüssel za*
( „Neue I . Z/0

Iii
Festhalle ."

Der Eisenbahnattentäter Sylvester Matuschka .
der vor 3 fahren auf unaarischem Boden einen
Anschlag amen den Schnelle na Wien — Budapest
ausführte , soll jetzt von Oesterreich , wo er aleich »
falls weaen «incs Eisenbabnattentates im Nesäna -
nis sitzt, an Ungarn ausaeliesert werden . Hier
dürste ihn sein Schicksal ereilen . Denn in Ungarn
wird aeaen ihn Anklaae weaen 2vsachen Mordes

erhoben werde » .

Sie bekommen läglich ihren „Dinner der
Gesundheit " zu trinken , der macht sie stark
und lebensfroh .

Imnauer Apollo - Sprudel
Remstal - Sprudel Beinstein

halten Magen, Darm und Nieren in Ord¬
nung , helfen den jungen Körper aufbauen
und kosten nur Pfennige täglich.

Uberall zu haben .
Vertreter :
Anton Hanauer , Mineralwasser - Großver¬

trieb , Karlsruhe , Goethestr . 29 , Tel . 2704

G > Kranich , Bad . Chabesofabrik , Karlsruhe,
Marienstraße 48, Telefon 3182

Offene Beine
St. Jakobs -Balsam
„ Echter " zu Mk. 3.— von Apotheker C . Trautmann ,
Basel . Hausmittel ersten Ranges für alle wunden
Stellen,Brandwunden , Sonnenbrand,Verletzungen ,
Krampfadern , Hautleiden , Flechten , Wolf , Frost¬
beulen , Hämorrhoiden,Nachahmung zurückweisen ,
In allen Apotheken .

Tapeten-Spezialfalls
Größte Auswahl in allen Preislagen ,
beste Verarbeitung

ftieger & fflatffjes Mach/.
Inhaber : Richard Becker

Kaiserstraße 233 , an der Hirschstr. / Fernr. 1783

Amtliche Anzeigen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Erbhöfe in Durlach
Das Anerbengericht beim Amis -

gericht Karlsruhe hat gestern das Ver >
zeichnis der Erbhöse in Durlach mit -
geteilt .

Das Verzeichnis liegt bis spätestens
13 . Oktober d. I . auf dem Rathaus ,
3. Stock , Zimmer Nr . 6 , während der
üblichen Bürostunden zur Einsicht auf .
Jeder Eigentümer , dessen Hof in das
Verzeichnis zu Unrecht nicht eingetra -
gen ist , lann binnen zwei Wochen nach
Ablaus obiger Frist beim Anerben -
gericht Einspruch erheben .

Turlach , den 15 . Sept . 1334 .
Ter Bürgermeister .

Verbotener Vertrieb
von ausländischen Losen
In den letzten Tagen lind aus Irland

an Privatpersonen Lose der „ Cam -
bridgeshire Sweepstake " zum Weiter -
verlauf versandt worden . Der Ver -
trieb und das Spielen von Losen aus -
ländischer Lotterien ist strafbar . Das
Bad . Landeslriminalpolizeiamt warnt
deshalb vor Anlauf und Vertrieb die
ser Lose .

Das Badische Landeskriminal -
Polizeiamt in Karlsruhe

bittet um sofortige Mitteilung , wo und
wann in der Zeit vom 25 . August Bis
27 . August 1934 eine weibliche Person
von einem Personenkraftwagen ange -
fahren wurde , und wo die Verletzte sich
befindet .

Vergebungen ü . Verdingungen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Hochbauarbeiten zur Erstellung des
neuen Stellwerkes 2 aus Bahnhos
Denzlingen , bei Km . 200 .700 , h . i.
Verputz -, Glaser -, Schreiner -, Platten -
<Stampfasphalt >, Schlosser - und An -
streicherarbeiten , Rolljalousielieferung ,
öffentlich zu vergeben . Pläne und Be -
dingniSheft liegen auf « immer Nr . 4
der unterzeichneten Dienststellen zu den
üblichen Geschästsftunden auf . Tort -
selbst auch Abgabe der Angebotsvor -
drucke . Angebote mit entsprechender
Aufichrist , postsrei , bis Dienstag , den
25 . September 1934 , 11 Uhr , beim

Reichsbahn -Betriebsamt Freiburg 1
einzuliefern . Zufchlagsfrift 3 Wochen .

Reichsbahn -Betriebsamt !?reib » rg 1.
Zur Erlangung von geeigneten Ent

würfen für ein Erinnerungsmal an
das Brandunglück in Oschelbronn und
für die Ausgestaltung des zugehörigen
Platzes schreibt die Gemeindeverwaltung
Oeschelbronn einen beschränkten Wett -
bewerb unter den als Planbearbeiler
und Bauleiter beim Wiederaufbau von
Oeschelbronn eingesetzten Architekten u .
den sachverständigen Mitgliedern der
Wiederaufbaukommission aus .

Die Unterlagen für den Wettbewerb
find beim Bezirksamt Pforzheim
Zimmer Nr . 27 — gegen Bezahlung
von 3 RM ., die bei rechtzeitiger Ein -
reichung eines Entwurfs rückvergütet
werden , erhältlich .

Einreichungstermin ist der 10 . Okt .
1934 , 18 Uhr , beim Bürgermeisteramt
in Oeschelbronn oder der nächsten Post :
anstalt .

Pf »rzhelm , 18 . Sept . 1934 .
Ter Landrat .

Nein»
Wohnungswechsel

findet man in allen Ecken und Enden Gegenstände,

für die man im neuen Äeim keine Verwendung mehr

hat . Aus diesen alten Sachen läßt sich bestimmtnoch

Geld machen . — Eine kleine Anzeige
im Karlsruher Tagblatt unter den beiden Rubriken

Verkäufe und Tausdi

bringt Sie mit vielen Interessenten für diese Objekte
in Verbindung . Einekleine Anzeige im Karlsruher

Tagblatt kostet nicht viel und ist bestimmterfolgreich

Badische Bank
Diskontierung von Wechseln und Schecks
Lombardierung von Wechseln und Effekten
nach Maßgabe des Privatnotenbankgesetzes vom 30 . August 1924

Einzug von Wechseln — Kontokorrent - Geschäft — Giro - und Scheckver¬

kehr — Annahme von Bareinlagen — An - u . Verkauf von Wertpapieren —

Verwaltung von Wertpapieren in offenen und geschlossenen Depots —

Vermietung von Stahlfächern — Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

vorstadtische
Meinsiedlung
( Nebenerwerbssiedlung )

'(Oos muß man über die
vorftädtifcjje Kleinfiedwißen?

Hierüber gibt Interessenten eine kleine Schrift
von Reg .' Nat Dr . S a u t e r und Verw .-Insp .
Amberger in gedrängter Form Auskunst

Zu beziehen durch : Preis 40 Pfg .

G . Vvaun G . m. b.
Druckerei und Verlag

Karlsruhe , Karl - Friedrich . Straße 14
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmunasbericht vom IS . September

Weitere Befestigung
Die rublne , aber stetige AufwärtsHeweauna der

Aktienkurie machte beute weitere Fortschritte ? un ^
üweifebhaft bat aber die schon aestern einsetzende
Interessen -verlaaeruna sura Rentenmarkt an In¬
tensität gewonnen . der Hauvtiache handelt es
sich um AnlaaekäU 'se . die im Hinblick aus den be -
norstehen >dcn Couponstermin aetätiat werden . Das
Hauptaugenmerk richtet sich dabei aus Papiere mit
kommunalem Charakter , insbesondere die Kommu -
nalumschuldunasanleibe ^ die zu einem Kurs von
80,25 ümaeseöt wurde . Auch Zinsveraütunasscheine
iverden lebhafter aesraat und mit zirka 85 % Proz .
befahlt .

Am Aktienmarkt waren wieder Spezialwerte
bevorzugt . Chem . Heyden aewannen erneut 1%
Prozent , Aschafsenburaer Zellstoff I .W Prozent ,
Hambura -Süd 2 .7S Prozent . AG . sür Verkehr
2 Prozent fester . Bon Montanen führten Mar -
Hütte plus 3 Prozent . Auch an den übriaen Mark -
ten sah man zum Teil beachtliche Steiaerunaen .
Der anhaltend freundliche Krundton ersuHr beute
eine weitere Stütze durch die mitcreteilten Aus -
sührunaen des amerikanischen Staatssekretärs des
Aeutz ^ren . Schwach laaen wiederum Auslands -
werte : Chade -Anteile L verloren erneut 4,50 RM . ,
Conti Linoleum büßten 1 % , Aku 1 Prozent ein .
Einen Kurseinbruch von zirka 2 Prozent erfuhren
Polyphon . Schwächer laaen ferner Bembera um
2,7$ Pro, . Im Verlauf wurde es an den Aktien -
markten recht still .

Sehr feft verkehrten Renten , da anaesichts des
bevorstehenden Coupontermins schon sehr frühzeitw
Anlaaekäufe aetätiat werden . Krästiaer aestciaert
waren insbesondere Kommunalobliaationen . Kom -
munale Umschuldunosanleihen wurden bei lebhas -
ten Umsätzen mit zirka 80,W aehandelt . Auch Stadt -
anleihen waren durchwca befestiat . Landschaftliche
ĉ oldpsandbriese waren durchschnittlich um 0,2k Pro -
zent aebessert . Sehr reaes Geschäft entwickelte sich
in Provinzanleiben . bei Bcsserunaen bis 1,W Pro -
zent . Daaeaen blieben Länderanleihen etwas ver -
nachlässiat . ^

Der Schluß war ruhin . Vereinzelt waren Ruck -
kaufe zu beobachten . Am Kassamarkt überwonen
ebenfalls höhere Notierunacn , Meyer Kausmann
5,25 Prozent , Germania Zement und Hohenlohe -
werke ie 5 Prozent höher . Trachenberaer Zucker
8 Prozent . IG . Chemie 6 Prozent niedriaer . Von
Steuerautscheinen notierte die 3öer ^ älliakeit bei
einer Repartier » « » von 2 Prozent 10 Rvs . höfter .

Am Geldmarkt hörte man unveränderte Taaes -
geldsätze von 41/ !«—4B/ ie Prozent . Valuten _ laaen
ziemlich unverändert , der Dollar errerbnete sich mit
2,473 . das Pfnnd etwas fester mit 12 .88 % .

Frankfurter Abendbörse
Gut behauptet

Kra « ks»trt . 19 . Sept . lDrahtbericht .) Die Abend -
börse nahm zwar im allaemeinen einen lehr stillen
Verlauf , blieb aber ans der befestiaten Basis des
Mittaasverkeftrs aut behauptet . Einiac Svezial -
werte , voran Daimler -Motoren , sowie AG . für
Verkehrswesen und Aku wiesen etwas arötzere Um -
sätze auf . Daneben blieben ^ arbenindustrie be -
achtet und auch der Montan - und Elektromarkt
zeiaten aut behauptete und teilweise etwas fettere
Kurse . Der Rentenmarkt war ebenfalls still bei ae -
Iialtenen Kursen . Bemerkenswert ist die weitere
Abschwächuna der Schweizerischen Bundesbahnen .
Die übriaen Gebiete des sestverzinslickien Marktes
laaen still . Im Verlaus konzentrierte sich das
Hauptinteresse aus Daimler -Motoren . die bei leb -
basten Umsätzen , besonders am freien Markt , bis
aus 51,5 anzoaen . Adler -Klcricr wurden hiervon
etwas mitaezoaen und 39,5—40 (39) . Im übriaen
blieb das Geschäft bei dut behaupteten Kursen
minimal . Nachbörslich hörte man : Farben 145,25 ,
Daimler 58K —58 % .

Schuldverschreibuuaen : Altbefitz . 1—90 000 , 98,25 ,
Ver . Stahlbonds 79% , vproz . f^ fm . Hnv . Goldpsbr .
Rente 91 . Schutzaebietsanleihe von 19W 9,2V, «Lissa -
bon . Stadtanleihe von 188fi 51 . Rusiereuropäische
Staatspapiere : 5proz . Merikan . abaest . 5 .75. 4proz .
Mexikan , Gold - Certis 8 . 3proz . Mexikan , Silber
abaest . 5 . 4proz . Rumänen vereinhtl . Rente 4,10.
Baukaktie » : Bank iür Brauindustrie 114 .25. Com -
merz - und Privatbank 88,5 , Deutsche Bank und
Diskonto 73.75 . Dresdner Bank 76. Reichsbank
160% . Deutsch « Kolonial - und BerawerkSaktien :
Gelsenkirchener 02, Harpener 104,5 , Ilse Berabau
Genußscheine 129% , Klöcknerwerke 81,75 . Mannes -
mannröhren 74 % , Mansseld Berabau 79 , Phönir
Berabau 48 , Rhein . Stahl 93 . Lanraftütte 21 .5. I « -
dustrieaktien : Accumulat Berlin 180.25. Alla . Kunft
Unie iAkus «4 .25—«4. Bekula 148,75 , Zement Hei -
delbera 120,75 . IG . Chemie 50proz . 133. Conti
Gummi 131 , Daimler Motoren 50,75—50%—51,25 ,
Deutsche Gold - und Silber - Schd . 216 , Dentsche Li -
noleum 57.25 , IG . Farben 145%— 145,25 , JG . Far -
be« bonds 120% . Ges . für Elektr . Untern . 112. TS .
Goldschmidt 90 .75. Ph . Holzmann 83 . Gebt . Jutta »
bans ( Stamm > 60 , Rütaerswerke 43 . Schuckert
Nürnbera Tran ^ portanstalten : Dtsche . Reichs -
bahn Bz . 111 % , AG . sür Verkehr 76%— '76,25,
Nordd . Lloyd 29,76 . Prioritätsobliaationen : 2Kpto *
zentiae Anatol . I und II 37,25.

Risiken spekulativer Aktienkäufe
Die Suche « ach billiaen Papieren — AtUeihewerte sind sicherer

An der Börse erreat die starke Steiaeruna man --
cher Werte nachaerade einiaes Bedenken . Daß die
starke binnen wirtschaftliche Belebuna sich auch aus
die Börse auswirken würde , war vorauszusehen .
Viele seit Jahren sozusaaen stilliegende oder sehr
schlechtaehende Industrien sind zum Teil wieder
recht aut beschäftig und können ihren Aktionären
teilweise schon kleine Dividenden zuweisen . Wenn
sich das an der Börse in stärkeren Käufen auswirkt ,
so ist daaeaen kaum etwas einzuwenden . Die not -
aedrunaen einaesührte Einsuhrbeschränkuna hat
aber , wie die „Köln . Zta ." schreibt , die Gausse in so -
ftenannten Rohstofswerten hervoraerusen . Nach
kurzer Unterbrechuna haben sich die Käuse in den
in ^ raae kommenden Werten forkresetzt . ungeachtet
auch mancher Warnunaen , die von den betreffenden
Unternehmunaen selbst ausaesprochen worden sind .
Ob die vielfach bereits hochaetriebenen Rohstoff -
werte die Hofsnuna erfüllen werden , ist fraalich .
Es hat sich an der Börse wieder eine recht lebhafte
Spekulation brcitaemacht . Erst in der letzten .Seit
sind wiederholt Gesellschaften selbst von der Spe -
kulation in ihren Papieren abaerückt .

Das lausende Jahr ist für die Banken sicherlich
bisher nicht unaünftia aewesen . insolac der einae -
tretenen Kurssteiaeruna und der ^Auflockerung der
Debitoren . Diese Tatsache rechtfertiat wohl auch
eine aewisse Höherbewertuna der Bankaktien . Es
ist aber doch daraus zu verweisen , daß das Loch in
den Rücklagen der Banken , das durch die Krisen -
jähre 1981/33 gerissen wurde , noch längst nicht wie -
der zugestopft ist und daß sür neue Reserven noch
reichlich Platz da ist . um so mehr , als noch eine
Reihe von großen Sanierunaen in der Schwebe
sind .

Nun hat man aber an der Börse in der letzten
Zeit aanz billiae Papiere entdeckt , deren Kursstand ,
nach dem genannten Blatt , das mit ihnen ver -
bun -dene große Risiko ofsen anzeigt . U . a . bat man
in den letzten Tagen die Polyphon -Aktie herauwe -
trieben . Von der Gesellschaft ist seit langem be-
kannt . daß sie noch einer ganz einaehen >i>en Sanie -
runa unterzogen werden muß . Die Polyphon -AG .
hat noch einen Verlustvortrag von 4,03 Mill . RM .
bei 10,78 Mill . RM . Kapital ohne nennenswerte
Rücklagen zu tilaen . Inzwischen hat dieses Papier
einen stärkeren Kurseinbruch erlitten .

Weiter war über eine merkliche Kurssteigerung
in Laura -Aktien zu berichten . Auch hier scheint den
Käufern die Lage der Gesellschaft nicht in Erinne -
rung zu sein . Die Vereinigte König - und Laura -
Hütte ist eine Holdina - Gesellschast für die aanz in
ihrem Besitz befindlichen 84 Mill . Zlotri -Aktien der
polnischen Laurahütte , die sich bekanntlich seit März
unter Geschästsanssicht befindet und seit lanaer Zeit
ebenfalls sanierunasbedürstia ift . Schließlich ist auch
in diesem Zusammenhang die starke Steiaeruna der
Hohenlohe -Aktien zu erwähnen , die von 28 Prozent
Mitte Juli teilweise unter starker Revartieruna
aus 52 Prozent angezogen haben . Die Gesellschast
hat schon sür die letzten Jahre mit Verluste » abge -
schlössen , die allerdings aus Rücklagen gedeckt wer -
den konnten , ssür Ixti Geschäftsjahr 1933/84 steht
wieder ein Verlustabschluß in Aussicht .

Das sind einige Beispiele sür das Anwachsen
einer spekulativen Tätigkeit , aus deren Risiken die
Aktienkäufer hinzuweisen sind . Neben den Aktien -
Märkten , die man nach neuen und schnellen Ge -
winnchaneen abgrast , sollte man die Anleihemärkte
nicht vergessen , zumal ein neuer Anlaaetermin vor
der Tür steht .

Warum Verlaufsverbot für Winteräpfel?
Vorsorge sür die Wiutermouate

Wie kürzlich berichtet , ist der Berkaus von Win -
teräpfcln in den Läden und im Straßenhandel mit
Ausnahme von Fallobst bis auf weiteres verboten .
Mit diesem Verbot soll die Versorauna in den Win¬
termonaten gesichert werden , wenn die nicht halt -
baren frühen und Hcrbstsorten aufgezehrt sind .
Außerdem ist es aerade in diesem Jahre bei den
guten Erträgen an Acpscln und Birnen notwendig ,
das Anaebot zu verteilen , um eine zu starke Be -
lastung der Märkte zu verhindern . Das Verkauss -
verbot für Wiuteräpsel liegt auch im Interesse der
Verbraucher . Denn es wird verhindert , daß ietzt
Sorten angeboten werden , die noch keineswegs ge -
nußreif sind . Damit die Winteräpfel nicht bereits
in unreifem Zustande geerntet werden , sollen für
die einzelnen Gebiete Termine festgesetzt werden ,
vor denen die wichtigen Wintcriorten nicht « erntet
werden dürfen . Dadurch wird erreicht , daß dem
Verbraucher im Winter eine voll aus -aereikte Ware
zur Verfügung steht .

Im übrigen wird der Großhandel von dem Ver -
kaussverbot nicht berührt . Nach wie vor kann da -
her der Großhandel Wiuteräpsel einlagern . Auch
die vielfach übliche Eiudeckuna der Verbraucher mit
Winteräpfeln sür den Bedars in den Wintermona -
ten durch Käuse beim Erzeuger oder beim Handel
sind nicht unterbunden .

Die Zukunft der Metallversorgung
Der Reichsbeanstragte der Ueberwachunasstelle

sür unedle Metalle in Berlin . Dr . Georg Lllttkc ,
äußert sich in einem Aufsatz in der „Rhein -Maini -
schen Wirtschastszeituug " über die Metallbewirtschas -
tung im Dienste der deutschen Metallwirtschaft . Er
erwähnt , daß jede Beschaffung von Rohstossen und
jede Verfügung über sie , insbesondere spekulativer
Art , die der Gesamtwirtschast Schaden bringe , un¬
terbunden werden müsse , zumal die Rohstosswirt -
Ichast aus dem Metallgebiet nicht als Selbstzweck
anzusehen sei . Zu diesem Zwecke erscheine die Um -
wandluug der Ueberwachunassielle in eine Metall -
Versorgungsstelle als der richtiae Wea . Eine solche
Versorgungsstellc könne dann die ihr zur Ver -
sügung stehenden Mengen nach der Dringlichkeit
den Verarbeitern zuweisen , wobei sie die Inter -
essen der Ausfuhr hochwertiger Erzeugnisse an die
Spitze stellen werde .

Di « 25 Ueberwachunasstcllen . Nach besonderen
Bekanntmachungen , die im Rcichsanzeiger vom
18 . September veröffentlicht sind , bestehen folgende
Ueberwachunasstellen in Deutschland : ftiir Getreide .
Futtermittel und andere landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse . die Reichsstellen sür Tiere und tierische Er -
zeugnisse , für Milcherzeugnisse . Oele und 5Vette._ für
Eier , ferner die Ueberwachuuasstellen sür Holz ,
für Gartenbanerzeuanisse . Getränke und soustiae
Lebensmittel , für Wolle und andere Tierbaare . für
Lederwirtschast , für Rauchwaren , sür Kautschuk und
Asbest , sür Papier , für technische Erzeugnisse , sür
Waren verschiedener Art , sür unedle Metalle , sür
Eisen und Stahl , sür Baumwolle , sür Baumwoll -
garne und -aewebe , sür Bastfasern , für Seide .
Kunstseide und Kleidung , für Kohle und Salz , für
Mineralöle , sür Ruß . sür industrielle i> ettver -
sorguna . sür Chemie . Sämtliche Stellen haben
ihren Sitz in Berlin .

Wirtschaftliche Rundschau
Neue Schissahrtsgesellschast aus dem Rhein . Niit

lflOOOO RM . Kapital wurde die Rheinkontor -Rccde -
rei und Transport «esellsll »ast m . b . H. Ludwias -
hasen a . Rh . errichtet . Das Unternehmen besaßt
sich mit der Schiffahrt mit eigenen oder gemietete «
Schissen , mit Verfrachtungen aus dem Rhein und
Nebenslüssen , sowie Kanälen , mit Speditionen
aller Art u . a . Geschäftsführer ist Prokurist Oskar
Rund . Kehl a . Rh .

Tabakverkaufssit,una in Heddesheim . In der Ta -
bakverkausssitzuna bewahrten die Käufer und der
Handel im Hinblick auf die kommende Einschrci -
bung der neuen Ernte der 34er Tabake Zurück -
Haltung . Insgesamt waren angeboten 14 000 Ztr .
1982er und 1933er Tabake , von denen ungefähr nur
3000 Ztr . verkauft wurden . Die Preise bewegten
sich zwischen 66 und 73 RM .

Deutsche Eisenbahn - Betriebs -Gesellschast -AG . Der
Personenverkehr hat sich besonders aus den vom
Reiseverkehr stark benutzten süddeutsche » Bahn¬
linien . zu denen bekanntlich auch die Albtalbahn
zählt , beträchtlich erhöht . Auch die Gjiterversrach -
tunaen bewegen sich in aussteigender Linie . Obwohl
erst nenn Monate des Geschäftsjahres verflossen
sind , glaubt man auch sür das lausende Jahr mit
einem befriedigenden Ergebnis schon jetzt rechnen
zu können . Im Vorjahr wurden bekanntlich
3 Prozent Dividende ausgerichtet .

Berwiegung der neuen Hopsen . Seit Beginn der
Saison sin» bereits insgesamt 48 638 Zentner
Hopsen über die amtlichen Waagen gegangen , da »
ist weit mehr als ein Drittel der deutschen Ge -
samthopfenernte 1934. In Baden wurden in Ham -
brücken 121 Zentner Hopsen zu 240—260 RM . . und
in Kronau 91 Zentner zu 280—250 RM . über die
amtlichen Waagen gefahren , während in der Rhein -
Pfalz lKapellenj 115 Zentner zu 210—216 RM . ver¬
kauft wurden .

Die Suchard S .A . Liestal lSchweizj schließt das
Geschäftsjahr 1983/34 mit eiliem Gewinn von 13 000
Schweizerfranken . in » den sich der Verlnstvortrag
von 857 000 Schweizersranken entsprechend ver¬
mindert .

Di « Schulden der gemeindlichen Unternehmunaen
in Baden . Laut Wirtschaft und Statistik hatten am
81 . März 1933 von den 18 in Baden befindlichen ae -
meindlichen Unternehnningcu 14 Schulden in Gc -
samthöhc von 6-1.3 Mill . RM . 37,9 Mill . RM . kamen
hierbei auf Wohnunas - und Siedlunasacsellschasten .
lO,3 Mill . RM . auf Verforauugsbetriebe und 9,1
Mill . RM . auf Verkehrsunternehmnnaen . Der
Kreditmarkt wurde in Höhe von 49 .0 Mill . RM . in
Anspruch genommen .

Badische Obstmärkte
Bühl . Erdbeeren 40—50. Pfirsiche 5— 10, Spät -

zwctschgcn 8—9 , Birnen 4—8 , Aepfel 4—6 Rpf .
Lberkirch . Erdbeeren 40— 50 . Zwetfchgen 10—12,

Aepfel 3—8 , Birnen 3— 10 , Pfirsiche 2—9 . Quitten
4—6 , Kastanien 10— 12 . Nüsse l2 - 20 Rpf .

Weinheim . Anfuhr 800 Ztr . Nachfrage mäßig .
Zwetschgen 5— 8 , Birnen . 1 . Sorte 5—8. 2 . Sorte
2—4 , Aepfel . 1. Sorte 5—7 , 2. Sorte 8— 4 , Pfirsiche ,
1. Sorte 5— 10, 2 . Sorte 2—4, Nüsse 8—14, Quitten
2—3 Rpf .

Karlsruher Getreidegroßmarkt
Karlsruhe . 19. Sevt - Abteilung Getreide , Mehl

und Futtermittel : Inlnirdweizen . ^ estpreisaebiet
XVII . Erzeugersestpreis sür Sept . 20,50 , Mühlen -
festpreis 20,90 . Großhandelspreis 20,90 . Sommer -
weizen zur Zeit ohne Angebot. Inlandrogaen . Fest«
preisgebiet XVI M>,60 . Mühlensestvreis 16,90,
Großhandelspreis 16,90 , Sommer - und Industrie -
gciftc 19—21,50 . Ausstichware über Notiz . Futter -
gerste , Feftpreisgebict XI , 60 —60 nominell
15,70 , deutscher Haser , Festvreisnebiet XVII 48 bis
49 Kg . , frei Erzeugerftation 16, Großhandelspreis ,
nominell 16,30 , Weißhafer 70 Rpf . per 100 flg . Zu¬
schlag . Weizenmehl . Bgsis Type 790. Inland . Groß -
Handelspreis im Preisgebiet XVII 27 .25 . Roggen -
mehl . Type 997 , 75prozentia . Großhandelspreis im
Preisgebiet XVI 24.16 . Weizenmehl IV B . Sept .
16,75— 17 , Wcizennachmehl . Sept . 16,25 , Weizenboll -
meftl (Futtermehl ! 12,50 , Wcizenklcie . «ein 11/10,dito grob 11 ,50 . Biertreber 17,00 , Trockenschnitzel .
lose 12,00, Mnlzkeime 15,50— 16,00 , Erdnußkuchen ,lose 14,70 , Palmkuchen 13,50, Rapskuchen 11,80,
Sruaschrot , sofort greifbar 13,50 , Leinkuchenmehl
16,70 , Speisekartosseln . weiße , roifchalige , blau -
schalige je 2,55 je Zentner , gelbfleischige (Industrie -
und ähnliche Sorten ! 2,80 je Zentner , bei Berkäu -
fen frei Keller (Richtpreis ) 3,80 je Zentner .

Ranhfuttermittel : Loses Wiesenheu , gut . gesun -d .trocken 5,50—« , Luzerne , gut . gesund , trocken 6,50
bis 6 ,60, Weizen - und Noggenstroh . drahtgevreßt , ie
» ach Qualität 2,20—2.30. .̂ utterktroh (Gerste und
Hafer » 2,50 - 3,00 ie Zentner .

Sonstige Märkte
Magdeburg . 19 . Sepi . Weißzucker (einschl . Sock

und Verbrauchssteuer sür 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Magdeburg l innerhalb 10 Tagen —,
per Sept . — . Tendenz ruhig . — Tcrininpreis « sür
Weißzucker ( inkl . Sack frei Sceschissseite Hambura
sür 50 Kilo netto ) : August 4,20 ^B .. 4,110 G . . Sept .
4,20 B . . 4,00 (« . , Okt . 4,20 B . , 4,00 G . . Nov . 4 ,20
B . . 4,00 (» . , Dez . 4,20 4,00 G . . Jan . 1935 1,30
B „ 10 G „ Febr . 4,40 20 G, . März 4,50
30 G „ Mai 4. 70 B, . 50 G . . Tendenz ruhig .

Bremen . 19 . Tept , Baumwolle . S ch I n ß k u r f .
Ameriean Middlina Universal Standard 28 mm loko
per engl . Psund 14,91 DoNgreents .

Berlin . 19 . Sept . IFnnkspruch . s Mctallnotierun .
gen sür je IN» Kg . Elektrolntknpser 44 ,75. Oriai -
ttalhüttenal » miuiun >. 98—99 Prozent , in Blöcken
160, desgl . in Walz - oder Diahtbarren tf >4 . Rein -
nickel . 98—99 Prozent 270 , Feinsilber ( 1 Ka . fein )
40.25—48,25 RM .

Devisennotierungen
Berlin , 19 . September 1934 ( Funk . )

Kairo I ig . Pt
Buen .-Alres 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de I 1 Milr
Sofia 100 Lev»
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr
Danzlg 100 Gl
London 1 Pfd
Reval 100 estn . Kr
Helsgfs . 100 1. M.
Paris 100 Frcs
Athen 100 Dreh
Amsterdam 100 G
sland 100 i. Kr
lallen 100 Lire
apan 1 Yen
ugoslaw 100 Din

Riga

Oslo
Wien

100 Lats
00 Lita

100 Kr
100 Schill

Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc
Bukarest
Stockholm

Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1 GoldPeso
Neuyork 1 Do .'l
Blankogeld i. I . Adr .
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr
100 Fcs.
100 Pes.
100 Kr

1 t . P

Geld
19 . 9.
12 .745
0 .658
56.545
0 .199
3 .047
2 .546
5521
81 .82
12.365
63 .68
5 .475
16 .495
2 .497
169.68
55 .96
21 .48
0 .737
5 .714
79 .92
41 .86
62 .16
48 .95
47 .35
11 .22
2 -488
63 .78
81 .63
34 .20
10 .44
1 .991
0 .999
2 .474

4 '/.. -
3

Briei
19. 9.
12 .775
0 .660
58.665
0 .201
3 .053
2 .552
55 -33
81 . 98
12.395
68 -82
5 .485
16 .535
2 503
170.02
56 .08
21 .52
0 .739
5 .726
80 .08
41 .94
62 .28
49 .05
47 .45
11 -24
2 .492
63 .90
81 .79
34 .26
10 .46
1 .995
1 .001
2 .478

4 '/..

Geld
18 . 9.
12 -75
0 .660
58 5̂45
0 .194
3 .047
2 .545
55 .23
81 .87
12 .37
68 .68

5 .46
16 .495
2 .497
169 .67
55 .98
21 .48
0738
5,714
79 .92
41 .91
62,18
48 .95
47 -37
11 .23
2 .488
63 .80
81 -65
34 .20
10 .44
1 .991
0 .999
2 .474

4

Brief
18 . 9.
12 -78
0 .664
58 .665
0 .196
3 .053
2 -551
55 .35
82 .03
12 .40
68 .82

5 -47
16 .535
2 .503
170 .01
56 .10
21 .52
0 .740
5 .726
80 .08
41 99
62 .30
49 .05
47 .47
11 .25
2 .492
63 .92
81 .81

. 34 .26
10 .46
1 .995
1 .001
2 .478

..- 4'/. .
3%

Reichsbankdiskont 4 %

Berliner Devisennotierungen am Nsanceumarkt
vom 19. Sepl , London — Kabel 5,00 7Im, Sondo »-
Schweiz 15,1&!4 , London —Amsterdam 7,29 . London —
Paris 74J7 , London — Mailand 57,68 , London —Spa¬
nien 86,16 , London — Brüssel 21,05 ,

Züricher Devisen vom 19 , Sept . Paris 20.21 .
London 15,15 'K , Neunorf 3,02 % , Belgien 71,97 ^ .
Italien 26,28 !-̂ . Spanien 4 \ .S7 'A . Solland 207,85 ,
Berlin 128,30 , Wien , offis . Kurs 72,75 . desgl . No¬
tenkurs 57,20 , Stockholm 78,15 , Oslo 7(>,15 . Kopen¬
hagen 67,65 , Prag 12,75 . Warschau 57,90 . Belgrgd
7,00 . Athen 2,92 , Konstantinopcl 2,48 , Bukarest 3 .05.
Helsiugsors 6,68 . Buenos Aires 81,25 , Japan 91 .00.

Der Londoner Goldpreis beträgt am 19. Sept .
1934 sür ein Gramm Feingold 2,79945 RM .

HAM Iiis Berlin und Frankfurt19 . Sept .
1934

Berliner Kassakurse
18 . 9. 19 . 9. 1

Stauargutschcin «

Gr . I CAKurj 101 .7 101,7
Gr . II fill .1934103 .8 103 .8

1935104 .9 105 *

„ „ „ 1936102,2 103,2
1937 99 .6 99 .6

.. 1938 98,1 98 1

Festverzinsliche
Altbesitz 98 .2 98 -1
6 Reichs 27 9b z 95 .5
6 Schatzanw

DR. 23 82 -1 82 .1
Younganl . 94 7 94
6 Baden V 93 .2 93 .2
5 Bayern 27 94 .5 94 .5
6 Sachsen 2/ 94 94 5
6 Thür ing. 26 92 .9 92 .7
5 Post 3011 100 99 .9
Schutzgeb1908 — 9 .2

Pfandbrief « öfl .rechtl .

fr . Pfandbriefnst .
6 (B) Reihe < 93

6(8) Reihe U , 15 91 .5
6(8) 20 , 21 91 -5
6(7) „ 28. 91 .5

Obligationär
6 (8) HoeschRM 94
6 Krupp 27RM 93
6 (7) Stahlw . 79 -7
6 Farbenb . 120 .3

Hypothakanb . -Ptandbr

Bayr . Hypoth .
u. Wechs .- B 95 .4

Bayr Vereinsb 95
Rh . Hyp .B.Pfbr 91 -7

Pr . Zentraitocer .

6 (8) Reihe 24
5y 2 (4i/2) Reihe

26 liqu .
6 (8)Kom .26- 26

18 . 9. 19. 9. 1
| Westde utscher Boden j

19- 9- 6(8) Reihe 20
u. 22 89 .2 89 -7

6(8)Kom .2V23 86 86 .5
Auslandsrenten

88 -7

90
86 .3

Pr . Pfandbne -banit

6 (8) Reihe 47
(8) Kom . 20

89 .!
86 .!

Pr . Zencralstadtschau Rh We« Bodenkredlt

6 (8) Reihe 3, 6. 10 91 .5 d (8) Reihe < l » 91
,6(8) ^ 9 91 |6 (8) Kom . 16 91

11 .5 11 -2
32 .6 -

5 Mex . ab «.
4 ose . Gold
4 Türk . Bagd
4 Türk . Zoll - -
4 Ung . Gold 8 .1 7 8
Anatol . I. 25er Zg .Z —

Aktien
Verkehrawertt

AG . Verkehr 72 .6 75

D.Eisenb.Bet . 66 .5 66 .5
7 Reichsb.Vz 112 " 1.9
Hapag 26 .3 26 .7
Hamb .-Süd 24 .5 27 .2

Nordd . Lloy 29 29 .5
Süd Eisenb 59 —'

Bankaktier
Bad. Bank — —
Braubank 114 114 .1
Bayr . Hyp . 73 .1 72 .2
Bayr .Vereinst . 100 100
Ben . Hdig . 96 5 96 -S
Commerzbk 68 .5 68 .2
D D-Bank 73 .2 73 -2

18 . 9. 19. 9.
Dt .Centr . Bod 71 7 70 6
Dresdner 76 76
Melning . Hyp » 79 79
Reiehtbank 152 150
Rh. Hypoth 104 104.2

lndustri « akti « r

Accumulat
Aku .
A.E.G.
Anh .Kohu
Asch .Zellst
Augsb .NM
B.M.W .
Bemberg
Berger Tlb
Bl.Krlsr . lnd

Kindl
KrftLich

,, Masch

BremBesigr
BrownBov
Buderus
Charl .Wasse .
I. G .Chemie
.. 50% Einz

Chem .Heyden
Chade
Cont Gummi

.. Linoleum
Daimler
Dt .Atl .Tel

— 179 .5
64 .7 63 .2
28 .6 28 .9
97 97
70 9 71 .5
75 72 .5
135.5 133 .7
137 135 .5
134.7 134.3
130 129

148 148.2
112 H0 .2
197 197
79 79
13 .2 13 .7
87 .5 87 7
96 2 95 .9179 —
136.5 134 .5
96 95 .3
212.5 —
130 .3 130.5

49 49 .3
124.5 —

1
Dt . Cont . Gai
.. Erdö <
.. Linoleum

Tonsteir »
„ Eisenh .
Düren Met
EILiefer
El.LichtKrtt
Enz .Union
IGFarben
Feldmühle
FeltenGuill
Gelsenberg
Germania Pti

Gritznei
G rün Bill
Harpener
HemmorZerr
Hilpert Nbp
Hoesch
Holzmani
llseBerg
do Genu
Junghans
Kall Chemi «
KaliAschers <
Klöckner
Knorr . Heilbr
Koksw . u Che
Kolm . 'ourd
Lahmeyer
Linde « Eism

B. 9. 19. y-
125 .5 125.2
115 .6 115 .9
56 .7 57 .6
116 .1 —
74 .5 75
79

_
81

_
102.5 102 .5
119 .5 120.2

- 99
144 .1 -
128 .7 129.2
76 .5 76 5
61 619
98 .5 96 .5
111.3 111.7
29 .6 30
239 239
104 103.7
154 ~
43 .2 -
77 76 .7
83 .1 83 c170.2 170.5
130 129.7
59 .6 60
131 129

- 127
80 .5 81 -9

100.7 101.6
48 .2 46 .5
124.7 124.7

- 103 .7

18 9 19. 9
Lingnerwerke
Mannesm
Mansfeld
MaschB U Dü
Metall ?es .
MezAG Freib
Mlajt
Neckarwerke
Orenstein
PhönixBg
Rheinfelder
Rh . Braunk

. Elektrr
Stah '

R.W .E
Rütgers
Salzdetfurth
Sciv Bind . Frki
Schub .Salz
SchuckertE »
Schultheiß -P
Siem . Halske
SfrtnerAG
StörKammgar
Süd .Zucker
Ver . Deutsch

Nickel
Ver Glanz .»ro »

Stahl
Westeregem
Zellst .Waldho

116 121
73 .2 75
78 78 .7
55 .2 56 .1
93 2 -

73 .5 75
96 .2 96
91 90 .5
48 47 .9
109 111
24 8 247,7
103 103.7
91 5 93
103 .9 103.9
42 .5 42 .7
158 159
189.5 i § 9
170.5 172
96 5 95 .7
113 .6 112.2
148 148.?
92 94
105 -
188 191

100 102
149 147
40 .5 41 .2— 125 .5
50 507

Versicherungen
AllStuttVers 220.2 221
Dto . Leben 206 205
M. nnhVer - — —

Kolon <alwarte
OtavIMIna
Schantunr

13.5 IM

Frankfurter Kassakurse
19. 9.

Festverzinsliche
6 Reichsani .
Bad.Staat
6 Vj HessVIkss .
Altbesitz
Schutz *. 1905

95
932
94
98 2
9 .2

' tadtanleiher

Darmst . it
/ Frankf . 26
6 Heidelb . 26
8 Ludwigsh 2
9 Mainz 26
8 Mannh . 26
6 Mannh 27
i Pforzh . 26
8 Pirmas . 26
8 B.- BaH 26

80 .5

83 .5

84 .3

82
~

80
7

Sachwer anteihei

tohne Zins /

o.-Bad.Holz 2a
ti Großkr .Mhm . 2
6 Mhm .St .Kohl . 23 15
1 Bad.Kom .Gold . 26 88 -7
5 Bad.Kom .Gold 30 —

19. 9.
Pfandbriefe

6 Ff. Hyp .B.
6 Mein .Hyp .B

91
907

Pfalz. Hypothek .-Bk

93 .2
8 Reihe 2— >
4Vi Liquid , o

Rhe n Hypothekenbk
8 Reihe 5— 9 91 .7
8 .. 18— 25 91 .7
8 .. 26- 35 91 7
« .. 31 91 .75 .. 35 91 .78 Gold K.R. 4 89 7
7 Go if' R.IO-H 917
7 Reihe17 917
6 Relhe12 — IC 91 7
4 4̂ Liquid . 919
6 Rh. Westf . G . Hyp . 90

Württemb . Hypor >>.-Bk
8 Serie u. H 93

Württ . Creditvercn

8 Reihe 1 93 .2

18 9 19 9 !

Aktien
Bankaktien

Bad.Bank —
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb 73 .2 73 .5
DD .Bank 73 .2 73 .5
Dresdner 76 76
Ff. Hypoth 78 77 .7Pfalz .Hypoth 757 76
Rhein . Hypoth 104 .5 104 .7
Wtb .Noten 100 100

•ndustrieaktien

Löwenbra
Brauerei

Pforzheim 60 60

^ ^
Eichb w 90 .7 90 5

Bad.Maser»
BrownBov
Com . Heide i
Daimler
Dt GoldSUber 219.2 216

Linoleum 56 57 .2
Verlag 62 62

Dykerh .Wlo 100 100
EnzingerUnior

238 238

28 .2 28 .7

13 13
121 121.5
48 .7 49 .3

Eßl. Masch
GFarben

Gritzner
Grün -Bill.
Haid & Ne
Hochtiei
Holzmanr
unghan ?

53 52 .5
144.7 144.6
28 .2 29 .6
238 237
21 .5 -
116.2 117.7
82 .2 82 .9
59 •

KlelnSchan *
Knorr C . H
Kons . Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud .Walz/m
Mainkraftw
Metallges .

18. 9 . 19. 9

4? f124 .5 125
90 2 90 .7
100 .2 100 .2
76 5 77 .7

Bt . 92 .5 92 .9Rh .Elekt .Vorz . 106 .5 106.5
. , Stamm 102 .5 103 .5

Röder Gebr . 90 90
Schnell Fr - nk 9 9 5
Schuckert 95 .5 96 -2
Seil Wölfl 32 32
Siem .&Halske 147.5 147.5
Süd .Zucker 188 —
Ver . Dt .Oei 81 81
Zellst .Aschati 70 .5 —
Zellst .Waldho 50 2 512

Montanaktien
Buderus 88 88

Gelsenkirchen 61 .5 62
Harpener
Aschersleben
Salzdetfurth
Westerege lr
Klöckner
Mannesm
Phönix
Rheinbraun *
Rheinstahl
Salz Heilbr
Ver itahlw

104.2 104 .2

80 -7 81 .1
72 .7 74 .9- 48

— 244.7
91 92 .6210 210
406 41 .1

Zeichenerklärung :
- kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
t rat .
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Die ersten Konflikte reifender junger Menschen .
Die weltberühmte Dresdener Musikhochschule ,
die lebens - und liebesfrohen Musikstudenten
bilden den Rahmen für eine überaus zarte

Liebesgeschichte .

Leo Slezak , Hanna Waag , Sybille
Schmitz, Wolfgang Liebeneiner usw.

Als künstlerisch wertvoll erklärt
und für Jugendliche zugelassen ^

Unifrn & chiapie £ß

GeoerbeschulelJIuJI!
Karlsruhe , Adlerstraße 29

Fernspr . 7800/7801

Vorbereitungskurse zur Meisterprüfung
Fach - und Weiterbildungskurse 1934/35

Beginn der Kurse ( bei genügender Beteiligung )
Anfang Oktober d . J.

Kursgebühr : 20 RM .
Anmeldungen täglich während der Bürostunden
8— 12 30 und 14 80— 18 Uhr bis spätestens 26 . d . Mts .
auf der Schulkanzlei , Zimmer 66 , II. St .

Die Direktionen

Badisches
Staatstheater
l Donnerstag , 20 . Sept .

NS .-Kulturgemeinde
Zum erstenmal wiederholt

Nie Lungsrau
von Man #

Trauerspiel von Schiller .
Ansang 20 Uhr Ende geg. 23 .30 Uhr
Der IV . Rang ist fllr den allgemeinen

Verkauf frei gehalten .
Preise 0,60—1,50 RM .

Fr ., 21 . 9. t Der fliegende Holländer .
Sind Sie schon Platzmieter des

Staatstheaters ?

K
Cabaret

oland
Start der

neuen
Saison .

Sie sehen
Spitzen -

Leistungen

d Munz
'
sches k .

Konservatorium
Waldstr . 79

Samstag , 22 . Sept . I
abends 8 Uhr

Klavier - Abend |

Werke v. Schubert
Reger , Kusterer
Rud . Hindemith

Chopin
Karten zu RM. 1.—

und 1.50 bei
Müller , Neufeldt

Tafel und im
Konservatorium

Vermietungen
Moderne

SWlM -MWllg
tadellos instand , m . Bad u . 2 Mansard .,
per sofort zu vermieten .

Näheres : Herrenstraste 1Z, 3 Tr .

Herrsch . 5 3 - .Wohnung
mit Etag .-Heizg. und allem Zubehör ,
2 St ., in sehr ruhiger Lage der Süd -
Weststadt, fllr sofort zu vermieten . Aug .
unter Nr . 3788 ans Tagblattbllro .

Schöne, große

4Zimm.-Wohnung
mit Zubehör in der östlichen Kaiser »
strasjr , mit schöner Aussicht, ohne vis -ä-
vis , zu vermieten .

Adresse im Tagblattbllro .

Fabrik - und Lagerräume
in der früheren Milchzentrale , Zährin -
gerstratze Nr . 45/47 ( auch als Werk¬
stätten geeignet ) , 1350 qm aus 4 Stock-
werke verteilt , sofort oder später ,
desgl . im Erdgeschoß 5S qm auf
1. April 1935 zu vermieten .

Näheres beim Städt . Hochbauamt,
Rathaus , Zimmer 118.

Städt . Hochbauamt .

Badisches Staatstheater
Karlsruhe

Ä Sinfonie = Konzerfe
der badifchen SfaafskapeHe 1934/1935

Leitung : Generalmusikdirektor Klaus Nettstraeter
Solisten : Walter Gieseking , 10 . Oktober ; Ottomar Voigt , 5 . Dezember;Äelge Roswaenge , 20 . Februar ; Max von Pauer , 27. März ;

Gustav Äavemann , 24. April
Dirigenten : Äermann Abendroth , Z. Januar 1935

1 . Konzert
Mittw .. 10 . Ott . 1934

>2. Konzert
Mittw .. 14 . Nov. 1934

3. Konzert
Mittwoch. 6 . Dez. 1934

t . Konzert
Samstag , 6 . Jan . 1935

5. Konzert
Mittw .. 20 . Febr . 1936

6. Konzert
Mittw .. 27 . März 1935

7 . Konzert
Mittw . , 24. April 193«

Mitwirkende :
Walter Gieseking Brahms : Klavierkonzert

Bruckner : 3 . Sinfonie V -Moll
Maria Mllller , Staats - Weismann : Sinfonie trag . / Giec.

oper Berlin , Fest '
spiel« Bavreuth

Ottomar Voigt

Dirigent : Hermann
Abendroth

Helg« RoSwaenge

Mar von Dauer

Gustav Havemonn

Lieder und Arien
Schumann : Sinfonie O -Moll

Reger : Ballett -Suite
Beethoven : Violinkonzert
Brahms : 3 . Sinfonie

u . a . Beethoven : 5 . Sinfonie

Mozart : Sinfonie O -Dur
Lieder und Arien
R . Strautz : Ein Heldenleben

Henrich : Suite concertante
Schumann : Klavierkonzert
Schubert : Sinfonie c -Dur

Heger : Variationen llber ein Thema
von Verdi

Mozart : Violinkonzert
Tsch-nkowski: 5 . Sinsonie

8. Konzert
Mittw .. 22. Mai 1935 Beethovenabend in der Festhalle

Missa solemnis
Mitwirkende : Solisten und Singchor des Bad . Staatstheatsrs ,

Bachverein . Lehrergesangverein mit Frauenchor

Platzmiete für 8 Konzerte , zahlbar in 2 Raten :
1. Rate (sofort ) 2 . Rate <1. 1. 35) Sa .

Balkonfremdenlog « 14,— 8,— 22,—
1. Ranglog « und Balkon 14,— 8,— 22,—
Sperrsitz 1. Abteilung 11,50 7,— 18,50
Sperrfitz 2. Abteilung 10,50 6,50 17,—
Sperrsitz 3. Abteilung 10/— 5,80 15,80
II . Rang 10,— 5,— 15,—
III . Rang 8,— 4,80 12,80
IV . Rang 6,— 2,80 8,80
Borauszahlung der Gewmdmiete gestattet . Die Tagespreise find ieweUs wesentlich höher .

Vorrecht der vorjährigen Mieter vom 25. bis 29. September 1934
Anmeldung neuer Platzmieter vom 2. Oktober 1934 ab

Wurstwaren
Hamburger Salami ?» . | . 25

„ Landleberwurst # - .65 j
Eisbein ohne Knochen . . . $ Ma30
Schweinskopf i. Gei - .25 !
Bayr . Bierwurst . . . . Pfund - .85 \
Hildesheimer Leber - u .
Blutpressack wund - . 75 f
Schwartenmagen . . Pfund - . 501
Griebenwurst Pfund - .50 [
Dörrfleisch Pfund I . IO j
Landjäger s paar - .85 \

Delikatessen
Salzheringe 105

!.?, - . 50 [
deutsche Fettheringe 10 s«k. - . 38 j
Milchner 10 stück - . 75 {
Bismarckher . ) 1L- D°* l

] - .80 - .45 [
in Mayonnaisen
11 .- Dos . % L.- Dos . |

Rollmops
Bismarckher .
Rollmops 1 . 15 - . 75

Frisch von der See
Donnerstag eintreffend :

i Kabliau im Ganzen . . . . Pfund a a28
Kabliau - Filet Pfund - .38
Schellfisch Pfund - .30
Merlans - .28
Fischfilet Pfund - .32
Rotbarschfilet ■Pfund . - 45
I!II!IIIIIIII!II!I1IIIIII1IIIIIIII!!IIIIIIIIIIIIIIIIIIII!IIII!I1!IIIIIIIIII1II!IIIIIIIII

Lebende Karpfen/ / I . IO
Lebende Schleien ^ 1. 20
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiii

Reh -Rücken Pfund 1 .40
Reh -Schlegel . . . Pfund 1 .40
Reh - Bug pfund - .90
Reh - Ragout Pfund - .65
lllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliilllllll

Frische Suppenhühner
P
I.
U
8s

d - . 78

Frische Brathahnen V.io
P

u
U
n
n
d
d - . 95

Kase u . Fette
Koch - u . Backfett _ _
(reines Rinder - und Schweinefett ) N
Deutsches Rinderfett _

; (völlig neutral und rein )
Kokosfett - .60
A halbfetter SchmelzkäseAllgauer 20 % Fett lt .,

i streichfähiger Weichkäse ohne Rinde in
j Schachtel , 4 Ecken , sortiert ■ ■■O
: große Schachtel , 6 Ecken " b SS

Tilsiter 3 *
?? . * - . 70

K3ff66 täglich frisch gerestet
Guatemala Mexiko mit KR
Usambara (Deutsch -Ostafrika ) . . % " « 5JO

Hamburg . Mischung ^» - . 60
Tietz - Spezial -Misch . § - . 70
Cxuatemala Mexiko, Cosurlca » f

| mit Mocca Ya 3

= Kakao stark entölt . . .85
Tee

Java - Orange -/. u - .85
Teespitzen n u 1.00

100 Gr . 50 Gr .
Ostfries. Mischung 1 .15 - .60

Kennen Sie

Scljwardwald'
Wie ?

Erzeugnis der
ersten deutschen Ramie - Fabrik

Emmendingen
Hervorragend ergiebig
Gute erprobte Qualität
und doch billig

Vorrätig im Riesen - Sortiment

Täglich Anleitung durch ein¬
gearbeitete Kunstgewerblerin

puüdtaei
Kaiserstr . 143

Zurück
Dr. Huber

Sprechzeit : 10 —1 u. 3—6 Uhr

für Ohren-
, Nasen- , Rachen - u . Kehlkopikranke

Kaiserstr . 185 (zwisch . Herren - u . Waldstr .)
Fernruf 1088 .

Zurück
Dr . med . O . RIST
Facharzt für Gemüts - u . Nervenleiden

Kriegsstraße 142 , am Karlstor

Bitte überzeugen Sie sich !
von de» billigen Preisen

<ifog naum
Loden - und Regenmäntel »
Kindermäntel , K leider usw .

Wilhelm -
. 36,1 Treppe

KeineLadenspes.

StellengehKhe

Selbständiges

sucht auf 1 . Oktober
Dauerftellg . in gut .
Hause . Gute Zeugn .
vorh . Zu erfragen
Zähringerftr . 28 III
rechts ,

Verkäufe

Roehr
10/50

Cabriolet , Beige ,
Baujahr 1S29,tadel -
los erhalten . glln <
fttn au verlausen .
Angeb . unter Nr .
3777 ans Tagblatt -
büro .

Motorrad
r>- Rad

500 cem , fahrber .,
sehr billig abzugeb .
Tcherrstr . 14 , Z. St ,

Mr .HemiMd
mit kompl. Beleuch-
tung fllr 25 RM .
au Verl. Klump » ,
Ublandstr . 26 III .

Gebrauchte, eleg.

Küche
weiß u . pitschplne,
mob . Büfett , 90 M ,
Büroschreibt . 45 M ,
Aktcnrcgale , Klub -
sosa , (Zhaisel. 20 M ,
pol. Schrank 25 M .
sch. Trumcau 28 M ,
Schlafzimm . 195 M .
Kästner , Möbelgesch,
Douglasstr . 26.

Tiermarkt

Angm-Katze
grau , Verlauf . Ab --
zug . geg . gute Be-
lohnung Bismarck-
ftmüe 17 III .

Papagei
sprech ., umständeh .
zu verschenken,
Friedr . Wilh . Keller ,
Weftendstr . 29a v .

Tel . 6070.

möglichst Zentrum ,
gegen größere An-
zahlung zu kaufen
gesucht .

Angeb . unt . Nr .
3790 ans Tagblatt -
bllro .

Offene Stellen

1 ittng . Privatzim¬
mermädchen , wel-
ches bügeln und
nähen kann ,

2 Küchenmädchen,
slink , zuverlässig ,

über den Heimattag
mehrere Verkäufer
(innen ) — Gläser -
fpüler — Büsett -
fränleins .

ktadtgarten-
Reitailllilit

Wir haben auftragsgemäß an der
Guntherstratze einen 542 qm großen

Bauplatz
zu 5.— RM .

pro Quadratmeter zu verkaufen .
Oberrheinische Treuhand A .-G .,

Kaiserstrafie 24U Fernruf 6593

Ein 4—5 PS .

Viersitzer, au kauf ,
gesucht. Angeb . bis
22 . d. M . unt . Nr .
3786 ans Tagblatt -
bllro .

Zu kaufen
gesucht

Diwan oder vhaife -
longue oder Sessel,
sucht Malier ,
Grünwinkel , Neu»
bruchstratze l .

Rentnerin sucht
1 Z .°Wohn .
bis 40 RM . aus
1. Okt. Angeb . unt .
Nr . 3787 ans Tag -
blattbüro .

MllttH
liefert rasch
und billig

®. Staun
>tarlfriedrtchstr .14

Zahle
höchste Preise für
getragene Kleider ,
Schuhe usw . Fuchs ,

Waldhornstr . 31
( Komme ins Haus )
Suche wenig gebr .

3—4fl.
Marken - Gasherd
Angeb . u . Nr . 3789
ans Tagblattbllro .

Glöebr . Möbel
aller Art u . Bette»
kauft stets

Fr . Schuster ,
Ludw .-Wilhelmftr .15

An die
vMhlliA

Zum 2 . Siidwcftdeutschcn Heimattag Bade ».Pfalz . Saar
am 22 ., 23 . und 24 . September d. I . in Verbindung mit
der Landestagung der Badischen Bllrgerwehren , Milizen
und Schlltzengilden , erwarten wir aus ' nah und fern
Taufende von Gästen , Alemannen , Odenwälder , Franken .
Pfälzer itnd in besonders großer Zahl die Brüder und
Schwestern von der Saar . Sie rllften sich, um den
großen Heimattag in der deutschen Slldweftecke in treuer
Volksverbundenheit mit uns zu feiern .

Wir mllssen all den wertgeschätzten Volksgenossen dafür
danken , daß sie zu uns kommen, vor allem den vielen
Trachtenträgern , Bllrgerwehren und Mllizen , und ihnen
einen herzlichen Empfang bereiten .

Deshalb am 22., 23. und 2t . September

^Kevaus mit den Sahne«,
schmückt die Häuser!

Zeigt Euch vor allem beim
Aufmarsch der Trachten , Bürgerwehren und Milizen

und der sonstigen Feftbefncher zur Kundgebung im Hoch«
fchulftadion am Sonntagvormittag als wllrdige Gastgeber,
werft den Gästen

Blumen
zu , grüßt ? e durch Zuruf und nehmt sie auch In den
Quartieren freundlich auf . Sie werden es Euch allen
freudig danken .

Karlsruhe muß aufs Neue zeigen, daß es Fest- und
Fremdenstadt ist .

Die Festleitung .

. Pfund .12
» , . Pfand - . 45

Pfund -.35 u.

Wir empfehlen :
Neues

selbsteingeschnittenes

Sauerkraut
neue Riesen

Linsen
Rauchfleisch m.-» ^ -.32
Heringssalat y, *«- .22
Fleischsalat . y. ^ . .25
Gewürzgurken .selbst eingelegt 2 Stück -.09 Stück

Bismarckheringe , Rollmöpse
.10Liter - QA y2 Liter -

Dose « Cp V Dose « offen
Stück

Aiig . Schweizers - .30
Limburger Fev >f

T
u
-
nd .12

Limburger o . B . . .15
Neue Vollheringe steck - . 07
Neue Hilchenerstck . -.10
Bücklinge oe t ebe pfund >.32
Direkt ab See In schwerster Eispackung
Bf 1 ^ 15 All im Anschnitt -.30 _ OTT
V^ aUliaii im Ganzen Pfund M

Kabliauf ilet - .42
. . . in den meisten Verkaufsstellen

PFANKUCH
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